PUEYRREDON 
2190 — i*q. 




T. E. 

83.2613 


6 .^ 

12. Jahrestag 




Ano XXI. 


BUENOS AIRES, VIERNES 29 DE ABRIL DE 1960 


No. 1773 


Das ist der Stern derEriösuno 


Das ist Israel! Geboren aus 
der Sehnsucht eines um sein 
Leben und um sein Recht 
kämpfenden Volkes in einer 
schweren Stunde weltweiten 
Geschehens. Geboren im 
Kampf gegen eine feindli¬ 
che Uebermacht, der es zu 
trotzen vermochte. Geboren 
in einem Augenblick der 
Zerstörung, der Zertrümme¬ 
rung, des Niedergangs, der 
mutwilligen Vernichtung al¬ 
ler staatlichen Institutionen 
oder ihrer bescheidenen An¬ 
sätze durch eine verblende¬ 
te, irregeleitete, untreue 
Maiidatsmacht, attackiert 
von allen Seiten durch die 
Armeen von sieben arabi¬ 
schen Ländern, ohne Waf¬ 
fen, ohne Vorräte, ohne Le¬ 
bensmittel, ohne Geld, ohi?e 
eine Armee, ohne einen 
staatlichen Apparat, ohne 
Flugzeuge, mit einem Worte: 
ohne jede Möglichkeit einer 
aussichtsreichen Verteidi¬ 
gung. So stand der neue 
Staat in den ersten Tagen 
seiner Existenz, allein, ab¬ 
geriegelt von der Welt, auf 
sich gestellt, kämpfte mit 
dem Mut und der Zuver¬ 
sicht, mit der Kraft, die nur 
der Glauben verleiht, und 
siegte. Das ist Israel. 

Es war ein schwerer 
Kampf. Wir alle sind ge¬ 
wöhnt, und auch Israel hat 
sich damit abgefunden, in 
diesem Sieg ein Wunder zu 
erblicken. Wenn man so 
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will, kann man hierin ein 
Zeich n des Himmels sehen. 
Aber das Wunder der Staat- 
werdung Israels ist diesseiti¬ 
ger Natur, hat seinen Ur¬ 
sprung in der Glaubensstär¬ 
ke, in der Willenskraft, in 
der Opferbereitschaft und in 
der Begeisterung für die 
Freiheit. Als das jüdische 
Volk sich anschickte, den 
Kampf um Zion und seine 
Wiedererrichtung zu begin¬ 
nen, verstand es, dass dies 
sein Kampf um die Freiheit 
sein werde. Zionismus, jene 
Bewegung, die zur Staatwer- 
dunr Israels führte, ist die 
Freiheitsbewegung des jüdi¬ 
schen Volkes in unserer 
Zeit. Die Sehnsucht nach 
Freiheit und die Freiheit 
selbst sind bewegende Kräf¬ 
te in unser 'r Geschichte, die 
gleichzeitig ihren Nieder¬ 
schlag in unserer leligiös- 
nationalen Kultur gefunden 
haben. 

Das wahre Wunder Isra¬ 
els ist der neue Jude. Als 
die Biluim aufbrachen, um 
ein neues Leben im alten 
Lande der Väter zu begin¬ 
nen, als sie in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhun¬ 
derts die russischen Hoch-* 
schulen und den W’ohlstand 
der bürgerlichen Existenz 
ihrer Elternhäuser verlie- 
ssen, da schwebte ihnen be¬ 
reits ein anderes als das bis- 


INICIARAN EL ANO DE HEZI. 

Jerusalem. — Izar la bandera de Herzl engnslanada 
con el leon de Juda y siete esirellas doradas; descubrir 
la läpida permanente sobre el sepulcro de Herzl en Je¬ 
rusalem; conceder a la colonia de Herzlia la condicion 
de una ciudad, y realizar cincuenta actos püblicos en 
todos los confines de Israel; esos hechos constituyesa 
solamente una parte de las feslividades con que se 
iniciara el Afio de Herzl a pariir del mes de lyar. 

Las celebraciones, que se efectuarän desde el 10 de 
lyar, se prolongarän basta el 20 de Tamuz, aniversario 
de la muerte de Herzl. En esa fecha, o lal vez algu- 
nos dias antes, se llevarä a cabo una concentracion 
mundial de juvetitudes, en cuyo magno acto hablarä 
el Primer Ministro Ben Gurion, 

El plan del Ano Herzl ha sido elaborado por una 
comision especial iniegrada por represeniantes del Go- 
bierno de Israel y del Ejeculivo de la Agencia Judia. 
Uno de los mayores actos en la Diaspora serä la so- 
lemne asamblea que se llevara a cfecto en el casino de 
Basilea, Suiza, donde luviera lugar un dia el Primer 
Congreso Sionista. 

SCHLOMO S. TANGER 

Der Auftakt zum Herzl-Jahr 

Jerusalem. — Das Hissen der mit dem Löwen von 
Juda und sieben goldenen Sternen geschmückten Herzl- 
Fahnc, die Enthüllung des Gedenksteins auf dem Gra¬ 
be Herzls in Jerusalem, die Erhebung der Kolonie 
Herzlia zum Status einer Stadt und die Abhaltung 
von fünfzig öffentlichen Feiern in allen Teilen Israels 
werden nur einen Teil der Festlichkeiten dai’stellen, 
mit dem das Herzl-Jahr zu Beginn des Monats Ijar ein¬ 
geleitet werden wird. 

Die Feiern, die vom 10. Ijar ab s^attfinden sollen, 
werden sich bis zum 20. Tanius, dem Todestage Herzls, 

' hinziehen. An diesem Tage, oder vielleicht auch eini¬ 
ge Tage früher, ist ein Weltttreffen der Jugend ge¬ 
plant, ^uf dem Ministerpräsident Ben Gurion das Wort 
ergreifen wird. 

Das Projekt dos Herzl-J^dires ist von einer aus 
Vertretern der'Regierung Israels und der Exekutive 
der .iewish Agency zusammengesetzten Sonderkom- 
mi.ssion ausgearbeitet worden. Eine der grössten Ver¬ 
anstaltungen in der Dia.spora wird die' feierliche Ver¬ 
sammlung sein, die im Kasino von Basel in d^r 
Schweiz, tagen wird, wo oinrnal der erste Zionisten- 
Kongr'rjs abgehaiten worden fsv. 
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her gewohnte menschliche 
Ideal eines neuen Juden vor. 
Die Wegbereiter und Schöp¬ 
fer der zionistischen Bewe¬ 
gung sprachen und träum¬ 
ten vom neuen Menschen, 
von den Makkabäern, die 
wieder auferstehen sollen 
und werden. Allen^ die als 
Chaluzim, als Pioniere, als 
die ersten Arbeiter und 
Bauern ins Land zogen, 
stand ein anderes, neues 
Ideal vor Augen. Sie waren 
doch nicht immer Bauern 
oder Arbeiter gewesen, sie 
waren Intellektuelle oder 
Kaufleute, die bis dahin ein 
klein- oder grossbürgerli¬ 
ches Leben geführt hatten, 
wie es damals von allen an¬ 
deren Juden in Europa ge¬ 
lebt worden ist. 

Dort im eigenen Lande 
sollte der Jude nicht wieder 
seinen Rücken krümmen 
müssen, ein Freier sollte er 
unter Freien sein, die 
Schlacken der Galut sollten 
von ihm abfallen. Ein gesun¬ 
des, normales Leben sollte 
jeder einzelne Jude und 
sollte vor allem das Volk 
führen können. Das wollten 
die Helden und Vorkämpfer 
des Aufbaus, das erstrebte 
ein Mann von der einmali¬ 
gen menschlichen Grösse ei¬ 
nes Joseph Trumpeldor, das 
wollten seine Chawerim und 
alle, deren Namen wir ken¬ 
nen und die ungenannt blie¬ 
ben^ die vor und die nach 
ihm beseelt von diesem Ide¬ 
al ins Land kamen, und die 
unter den furchtbarsten 
Entbehrungen und Gefahren 
den Grundstein zum späte¬ 
ren Staat Israel gelegt ha¬ 
ben. Das predigte der Pro¬ 
phet der Arbeit, jene wun¬ 
derbare Erscheinung eines 
A. D. Gordon, der durch 
sein Beispiel, durch die Lau¬ 
terkeit seiner Persönlichkeit 
und die echte jüdische 
Menschlichkeit wirkte und 
dessen Einfluss noch heute 
lebendig blieb. 

In der Sprache der sozio¬ 
logischen Wissenschaft be¬ 
deutete dies alles den Auf¬ 
bau einer neuen, einer bes¬ 
seren, einer gerechteren Ge¬ 
sellschaftsordnung^ bedeute¬ 
te dies die Umkehrung der 
bis dahin ungesunden und 
nicht normalen Berufspyra¬ 
mide des jüdischen Volkes. 
Man sollte niemals verges¬ 
sen, dass es nicht allein dar¬ 
um ging, den Juden die Hei¬ 
mat wiederzugeben, deren 
Verlust der Ausgangspunkt 
ihrer vieltausendjährigen 
Leiden geworden war. Viel¬ 
leicht hat niemand klarer 
und kürzer dieses Verlangen 
und Bestreben zum Aus¬ 
druck gebracht als Felix 
Salten, der seinen Palästina- 
Roman ,.Neue Menschen auf 
alter Erde’” nannte. 

Das Wunder der Neuwer- 
dung des jüdischen Men¬ 
schen vollzog sich allmäh¬ 
lich auf dem heiligen Boden 
Israels. In einem stillen^ be¬ 
wundernswerten Heldentum 
wuchs der jüdische Bauer, 
der jüdische Arbeiter, die 
jüdische Gesellschaft. Ein¬ 
sam und vereinsamt er¬ 
schlossen die Siedlungen, 
verstreut über das ganze 
den braclüiegendeii 


Boden, erweckten sie das 
Land und damit das Volk zu 
neuer Blüte. Im Glanze 
staatlicher Souveränität wer¬ 
den oftmals die ersten Er¬ 
bauer unserer Zukunft und 
unserer Gegenwart verges¬ 
sen. Vielleicht gedenkt man 
noch der ersten Schomrim, 
der Wächter^ die von feind¬ 
lichen Kugeln durchlöchert 
wurden oder die von räube¬ 
rischer Hand dahingestreckt 
worden sind. Wie viele der 
Pioniere, Männer wie Frau¬ 
en, gaben ihr Leben dahin 
weil sie in die malariaver¬ 
seuchten Gebiete gegangen 
waren, um neuen Boden für 
neue Mensenen zu bereiten. 
Wie viele dieser ersten star¬ 
ben in Not und Elend, weil 
die Entsagungen, die sie 
freiwillig auf sich genom¬ 
men hatten^ ihre Kräfte 
überschritten... 

Die Jahre des Anfangs wa¬ 
ren so schwer, weil die Mas¬ 
se des jüdischen Volkes, 
weil die Notabein und die 
Reichen nicht die Grösse 
und nicht die Bedeutung des 
begonnenen Werkes begrif¬ 
fen hatten. Trumpeldor und 
die Seinen, um nur das be¬ 
rühmteste Beispiel zu er¬ 
wähnen, mussten ihre jun¬ 
gen Leben lassen, weil nicht 
die Mittel vorhanden gewe¬ 
sen sind, für ihre ausreichen¬ 
de Verteidigung zu sorgen. 
Vergeblich riefen die über¬ 
ragenden Führer des Zionis¬ 
mus das jüdische Volk auf. 














des Staates Israel 


wenigstens durch materielle 
Opfer die zarte Pflanze des 
anfänglichen Aufbaus zu 
stützen und zu hüten. Weiz- 
manii zog verzweifelt durch 
die Welt, um die Gelder zur 
Festigung und zur Erweite¬ 
rung des kolonisatorischen 
Werkes aufzubringen. Heute 
wissen wir alle, dass tausen¬ 
de Juden aus der europäi¬ 
schen Katastrophe hätten 
gerettet werden können, wä¬ 
ren wir besser vorbereitet, 
wäre das Siedlungswerk um¬ 
fangreicher gewesen, hätten 
gi’össere Fonds zur Verfü¬ 
gung gestand-en, die dann 
den nazistischen Judenhas¬ 
sern in die Hand fielen. 

Hier liegt eine schreckli¬ 
che Lehre die uns die Ge¬ 


schichte unserer jüngsten 
Vergangenheit erteilt hat. 
Unausweichbar erhebt sich 
gerade in diesen Tagen der 
Freude über die Wiederge¬ 
burt des jüdischen Staates 
die Frage, ob das jüdische 
Volk die Grösse dieser Stun¬ 
de, die Erhabenheit und die 
Einmaligkeit des Geschehens 
verstanden hat. Dass der 
Staat Israel nicht nur für 
die 600.000 Juden geschaffen 
worden ist, die zur Zeit sei¬ 
ner Gründung dort lebten, 
hat die Entwicklung der er¬ 
sten zwölf Jahre seiner Exi¬ 
stenz bewiesen. Denn heute 
zählt Israel eine Bevölke¬ 
rung von über zwei Millio- 

(Schluss auf Seite 2) 


Reorganisierung der Armee 

Jerusalem. — Die Oreani- Aus diesem Grimde sr> sehe Verteidirfiinprsheer sn 


Jerusalem. — Die Organi- Aus diesem Grunde^ so 
sation und Taktik der Israel- : führte er aus, müssen die 
Armee werden jetzt moder- j Programme für die Ausbil- 
nisiert, um sie instand zu düng der israelischen Solda- 
setzen, den von der VAR ■ ten im laufenden Jahr dar¬ 
eingeführten taktischen Me- \ auf gerichtet sein, sich den 


thoden der Sowjets zu be¬ 
gegnen, wie Brigadier Jiz- 
chak Rabin^ der israelische 
Operationschef jetzt mitteil¬ 
te. 

Rabin machte diese Ent¬ 
hüllung im Hauptquartier. 
Gleichzeitig warnte er da¬ 
vor^ sich einen ,,falschen Be¬ 
griff“ von der potentiellen 
Gefahr für die israelische 
Sicherheit aufgrund der Ru¬ 
he an den Grenzen des Lan¬ 
des zu bilden. Er fügte hin¬ 
zu, ,,die Vertiefung der mi¬ 
litärischen Stärke innerhalb 
der arabischen Länder stelle 
eine eminente Gefahr dar 
und stehe in keiner Bezie¬ 
hung zu der Ruhe an den 
Grenzen.“ 


neuen Bedingungen aiizupas- 
sen, die daraus resultieren, 
dass die VAR die Schulung 
ihrer Truppen der sowjetb 
scheu Doktrin angepasst hat. 

Brigadier Rabin berichte¬ 
te, die VAR habe tausende 
hohe Militärs in die Lander 
des sowjetischen Blocks ge¬ 
schickt, wo sie ausgebildet 
worden sind^ während sich 
hunderte sowjetische Tech¬ 
niker gegenwärtig als In¬ 
strukteure in Aegypten und 
Syrien befinden. Daher müs¬ 
se das Augenmerk der isae- 
lischeii Verteidigungs-Streit¬ 
macht darauf hinzielen, den 
Status quo aufrecht zu er¬ 
halten. Um dieses Ziel zu er¬ 
reichen, müsse das Israeli¬ 


Gedenkfeiern für die Opfer 

Paris. — Der 17. Jahrestag des Aufstaudes im Ghet¬ 
to von Warschau wurde durch Gedenkfeiern begangen, 
die von dem Verband jüdischer Föderationen Frank¬ 
reichs, dem Bund und anderen nicht-kommunistischen 
Gruppen veranstaltet wurden. Bei einer dieser Trauer¬ 
feiern, der 800 Personen beiwohnten, ergriff der Je¬ 
suitenpater Riquet das Wort, der als Deportierter in 
einem Konzentrationslager Kontakt mit den jüdischen 
Ghettokämpfern hatte. 

Stockholm. — Der 6 Millionen jüdischer Märtyrer 
und des 17. Jahrestages der Erhebung des Warschau- 
er Ghetto wurde in einer Ti*auerfeier gedacht welche 
die jüdischen Organisationen von Stockholm voran- 
stalteteii, Giumar Josephson, der Pi’äsideiFt der hiesi¬ 
gen Jüdischen Gemeinde und andere fülirende Juden 
sprachen zu der Menge. Kantor Rosenblueth san? das 
El Mole Rachamim (ITA) 


sehe Verteidigungsheer so 
allsgebildet werden, dass es 
einen Angriff bremsen kann, 
und wenn dieser Plan schei¬ 
tern sollte, dass es imstande 
ist, jedwedem Angreifer ei¬ 
nen vernichtenden Schlag 
beizubringen. Wenn sich Is¬ 
rael heute anscheinend be¬ 
mühe^ seine Angriffswaffen, 
wie die Luftflotte, seine 
Tank- und Fallschirmtrup¬ 
pen zu verstärken, so ge¬ 
schähe dies aus Gründen 
der Abschreckung dieser 
Waffen, welche die einzigen 
sind, die den Feind davon 
abhalten können, eine Ag¬ 
gression zu unternehmen. 

Als den entscheidenden 
Faktor, der eine Erschütte¬ 
rung des Status quo im Mit¬ 
telosten anstrebt nannte Ra¬ 
bin Nasser, denn dieser wol¬ 
le mit seinem ,.positiven 
Neutralismus“ sagen, dass er 
die Westmächte aus dem 
Mittelosten zu vertreiben be¬ 
absichtigt. Mit dieser Parole 
verfolge Nasser sein Ziel der 
Beheri'sohung anderer arabi¬ 
scher Länder, so betonte Ra¬ 
bin. Er gab eine Uebersicht 
übel’ die letzten Ereignisse 
und stellte fest dass sreit der 
Empömng Kassems gegen 
Nasser der Kampfruf des 
Diktators der VAR an 
Durchschlagskraft verloren 
und sein Bestreben, sich 
zum Führer der arabischen 
Welt aufzuschwingen, einen 
Rückschlag erlitten hat. Die 
Vereinigte Arabische Repu¬ 
blik stehe nicht mehr auf so 
festem Grunde, und in Sy¬ 
rien müsse sich Nasser heute 
hauptsächlich auf die Armee 
und die Geheimpolizei stüt** 
zen. (ITA) 
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LA SEMANA ISRACLITA 


Das ist der Stern der Eriösuii 


(Schluss von Seite 1) 

nen. Hunderttausende ent- 
wureiite Menschen strömten 
ins die Verfolgten aus 

dem djm Yemen^ aus 

NordafriÄa und aus anderen 
Gebieten folgten. Aber noch 
ist die r ammlung der Zer¬ 
streuten in ihren Anfängen, 
denn niemand weiss, wer 
morgen wandern muss oder 
kommen will. 

Seit den Tagen dt?s sieg¬ 
reichen Sinaifeldzuges, durch 
den sich Israel erfolgreich 
gegen die ägyptischen An¬ 
griffe verteidigte, ist eine 
relative Ruhe im Lande ein¬ 
getreten. Es vollzog sich ei¬ 
ne wirtschaftliche Konsoli¬ 
dierung, die zu einer Gesun¬ 
dung der ökonomischen Ver¬ 
hältnisse hinüberleiten wird 
Dieser Prozess ist in voller 
Entwicklung. Deswegen ist 
gerade jetzt die Zeit^ durch 
grosse und konstruktive 
M^erk-; die Aufnahmefähig¬ 
keit Israels von innen her 
Bu erweitern, zumal niemand 
wissen kann, wann ein näch- 
rter Schlag der Feinde diese 
Entwicklung hemmen oder 
unterbrechen wird. 

• Man darf auch nicht über¬ 
sehen, dass wir in diesen 
Augenblicken eine weltpoli- 
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tische Atempause durchle¬ 
ben, die nicht nur Israel, 
sondern allen Ländern wirt¬ 
schaftlichen Aufschwung ge¬ 
währt. In einer solchen Zeit 
kommt es darauf an, alle 
Möglichkeiten zu erschöp¬ 
fen^ die dem jüdischen Volk 
in der Zerstreuung geboten 
sind. Diese Stunde darf 
nicht wieder ungenutzt vor¬ 
übergehen, bis es noch ein¬ 
mal zu spät zur aufh allen- 
den Arbeit sein könnte. Jetzt 
können wdr in Israel durch 
alle möglichen Kanäle da 2 ai 
beitragen, die industrieUen 
und landwirtschaftlichen 
Projekte durchzuführen. 
durch die das Land grösser 
und schöner, reicher und 
stärker werden wird. Jetzt 
könnten die Entwicklungs¬ 
pläne realisiert werden, 
durch die hunderttausenden 
neuen Einwanderern Arbeit, 
Wohnung^ Existenz und Zu¬ 
kunft gegeben werden kann. 

Wir brauchen nur an die 
Erschliessung des Negew zu 
denken, jener grossen Wü¬ 
ste irr Süden des Landes, 
die von Beerscheba bis Elat 
reicht. Schon durchziehen 
dieses unwirtliche Land 
*-eue, moderne Strassen, 
schcii gibt es an den wich¬ 
tigsten Stellen Sredlungs- 
punkte, die auch der Sicher¬ 
heit dienen, schon blühen 
die ersten Industrien in die¬ 
ser Zone auf imd der Weg 
führt zur Erfüllung alter 
Vorstellungen und Hoffnun¬ 
gen. Bedeutende natürliche 
Schätze können gehoben, 
wichtige Industrien erschlos¬ 
sen und der tote Boden der 
Wüste zu neuem Leben er¬ 
weckt werden. Selbstver¬ 
ständlich sind hierfür erheb¬ 
liche finanzielle Mittel er¬ 
forderlich, die im Wege der 
freiwilligen Beisteuerungen 
zu den Einheitskampagnen 
und durch private Investi¬ 
tionen beschafft werden 
müssen. Hier liegt eine gro¬ 
sse, vielleicht einmalige 
Chance, die unserem Volk 
gerade in diesen Tagen ge¬ 
geben ist. 

Gewiss haben schon sehr 
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viele verstanden, dass nicht 
I nur die Zukunft der ande¬ 
ren, die Zukunft der breiten 
jüdischen Massen oder die 
der Bedrängten von der wei¬ 
teren Entwicklung Israels 
abhängt. Auch die eigene 
Zukunft ist sehr eng mit 
Israel verbunden, die eigene 
I Zukunft jedes einzelnen Ju¬ 
den, ob er dies bis heute er¬ 
kannt haben mag oder nicht. 

! Schon sind grosse Industiel- 
jle aus aller Welt — und 
j nicht nur Juden — daran 
I interessiert, sich mit Eigen¬ 
kapital an der Erschliessung 
der israelischen Möglichkei¬ 
ten zu beteiligen. Banken 
und Fabriken werden ge¬ 
gründet, die nicht unwe¬ 
sentlich zur Festigung der 
israelischen Wirtschaft bei¬ 
steuern. Manche der wohl¬ 
habenden Juden haben wohl 
das Schicksal verstanden, 
das ihren Brüdern in Kuba 
— um nur ein Beispiel aus 
letzter Zeit zu nennen — 
widerfahren ist. Die alten 
Galut-Gesetze haben ihre 
Gültigkeit behalten, die La¬ 
ge der Juden — wo auch 
immer in der Welt — ist 
nicht so sicher, wie wir 
dies uns wohl selbst wün¬ 
schen. Der Weg vom vollen 
Recht bis zur Entrechnung 
ist für die Juden nicht weit. 
Dass gerade die begüterten 
Juden die Gültigkeit dieses 
historischen Gesetzes unse¬ 
rer Geschichte für sich nicht 
anerkennen wollen haben 
wir selbst aus nächster Nä¬ 
he beobachtet und in unse¬ 
rer engeren Gemeinschaft 
erleben müssen, bis es zu 
spät war. 

Endlich aber sollten Ju¬ 
den nicht nur in Katastro¬ 
phen und in KatastropK^n- 
stimmungen. gesund reagie¬ 
ren und zu sich und ihrem 
Volke zurückfinden, wo — 
um mit dem Freiheitsdich- 
ter Friedrich Schiller zu 
sprechen —, die Wurzeln un¬ 
serer Kraft liegen, sondern 
begreifen,, dass es besser ist, 
aus eigenem Willen kon¬ 
struktive Pläne zu verfolgen 
und am Aufbauwerk Israels, 
am einmaligen Aufbauwerk 
Anteil zu nehmen, als erst 
zu erwachen, wenn ein 
schwerer Druck auf uns 
ruht. Was in Israel in den 
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zwölf Jahren seiner Eigen¬ 
staatlichkeit geschaffen wur¬ 
de, hat die Anerkennung al¬ 
ler VöUier gefunden und 
löst Begeisterung bei aTen 
aus, denen es vergönnt ist, 
mit eigenen Augen zu schau¬ 
en, was Israel bedeutet. 
Aber trotz der gewaltiger, 
und bewundernswerten Lei¬ 
stungen brauchen wir uns 
nicht darüber zu täuschen 
dass wir noch viel weiter 
wären, hätten wir die erfor 
derlichen Mittel gehabt, die 
uns vom jüdischen Volk 
nicht gegeben worden sind. 

Was aber geschaffen wur¬ 
de^ das hat das Wunder voll¬ 
bracht, dass der Jude im 
Lande der Väter ein neuer 
Mensch, ein „anderer” wur¬ 
de. Dieser Prozess der Neu¬ 
geburt des Volkes, des Lan¬ 
des, des Staates konnte sich 
nur vollziehen, weil der Trä¬ 
ger des Landes und der Trä¬ 
ger des Staates eine völlig 
andere Lebenseinstellung ge¬ 
wann, als er sie einst gehabt 
hat, bevor er nach Erez Jis- 
rael zurückkehrte. Wir brau¬ 
chen nicht anzunehmen, dass 
alle, die nach Israel gingen 
und kamen, besondere Men¬ 
schen gewesen seien. Viele 
-waren glücklich, den retten¬ 
den Hafen zu erreichen, 
standen aber verzweifelt vor 
einer völlig neuen Situation, 
ohne Mittel, ohne Möglich¬ 
keiten, ohne Beruf, ohne 
Chancen: auswegslos. Ge¬ 
wiss gab es auch manche, 
die sich niemals einordnen 
konnten, was weder eine 
Schande für sie noch fü^ 
Israel ist; wie hätte es auch 
anders sein können. Die 
meisten aber fanden einen 
Weg zum neuen Leben, der 
ihnen geebnet und mitun¬ 
ter erleichtert worden ist, 
den aber die Mehrheit sich 
bitter erkämpfen musste. 

Bedenken wir nur. aus 
wie vielen Ländern und 
Kulturen die Einwanderer 
gekommen sind, so werden 
wir die Grösse des Erreich¬ 
ten erst zu ermessen wissen. 
Es geht durchaus nicht al¬ 
lein um sprachliche Unter¬ 
schiede. die mit der totalen 
Hebraisierung der Jugend 
allmählich verringert und 
eines Tages ganz aufhören 
werden. Es geht vielmehr 
um tiefe Gegensätze, wie sie 
aus der Begegnung europäi¬ 
scher Intellektueller mit den 
einfachen Bergjuden aus 
Nordafrika oder aus Län- 
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dem entstehen, die Jahrhun¬ 
derte in ihrer allgemeinen 
kulturellen und zivilisatori¬ 
schen Entwicklung zurück¬ 
geblieben sind. 'Mit tiefem 
Erstaunen und mit Genug¬ 
tuung kann man schon jetzt 
beobachten, wie — um ein 
Beispiel zu nennen — die 
Juden aus dem Yemen zu ei¬ 
nem ausserordentlich nützli¬ 
chen Element in Israel ge¬ 
worden sind, die nicht allein 
arbeitsmässig Hevorragen- 
des leisten, die vielmehr 
auch langsam zu kultivier¬ 
ten Bürgern heranwachsen, 
die ihre Rechte und Pflich¬ 
ten wie alle anderen erfül¬ 
len. (Nur nebenbei sei be¬ 
merkt, dass ein Yemenite 
bereits Vizepräsident der 
vorig n Knesset war.) 

Man wird sich noch dessen 
erinnern, dass die noch nicht 
vollzogene Einordnung der 
Marokkaner im vergangenen 
Jahr zu Komplikationen und 
Demonstrationen geführt hat 
Bereits heute ist dieses 
Problem beinahe vollständig 
verschwimden, obwohl es 
ausserordentlich schwierig 
ist, Menschen der nordafri¬ 
kanischen Mellahs, die nie¬ 
mals an geordnete Arbeit ge¬ 
wöhnt gewesen sind, in den 
normalen Arbeitsprozess ein¬ 
zugliedern. 

Das sind nur einige Tatsa¬ 
chen, die durch Israel ge¬ 
schaffen wurden. Der Weg 
zur endgültigen Normalisie¬ 
rung des jüdischen Lebens 
in der Zerstreuung mag noch 
weit sein. Schon jetzt aber 
dringt die Erkenntnis durch, 
dass diese Normalisierung 
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sich nur durch Israel voll¬ 
ziehen kann. Hierin lieg; ei¬ 
ne der grossen Bedeutun¬ 
gen, die Israel für jeden Ju¬ 
den in der Welt hat. W’enii 
man an die Trümmer denkt, 
die eine britische Mandats¬ 
verwaltung in Palästina zu- 
rückliess, als sie vor zwölf 
Jahren abzog, und wenn 
man demgegenüber mit Ru¬ 
he und klarem Blick be¬ 
trachtet, was erreicht wor¬ 
den ist, dann wird wohl 30 - 
der Jude an dem Tage der 
wiedergewonnenen Freiheit, 
am Unabhängigkeitstage Is¬ 
raels, am Jom Haazmauth, ia 
tiefer Dankbarkeit und Er¬ 
griffenheit den alten Se¬ 
gensspruch sprechen kön¬ 
nen: Gelobt se‘ t Du, Ewi¬ 
ger, unser Gott, König der 
Welt, d«r Du uns Leben und 
Erhaltung gegeben hast und 
uns diese Zeit erreichen iie- 
ssest. — 


Dr. JACOBO COHEB 
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Russlands Juden 




dingungen aufweise. Auch 
andere Minoritäten erhalten 
keine Bewilligung zur Aus¬ 
wanderung. Ferner würde 
die Zulassung der jüdischen 
Auswanderung die Freund¬ 
schaft mit den arabischen 
Staaten stören. Gäbe es kei¬ 
nen kalten Krieg und be¬ 
stünde auch zwischen Israel 
und den arabischen Staaten 
Frieden, so wäre es eher 
möglich, dass die Auswande¬ 
rung bewilligt werden könn¬ 
te Die Russen sehen näm¬ 
lich ein, dass das jüdische 
Problem in Russland unge¬ 
löst ist und die Auswande¬ 
rung eine gewisse Beruhi- 
cuna bringen w^ürde. Die 


Es ist schon oft festge- 
itellt worden, dass die Ju¬ 
den Russlands daran gehin¬ 
dert werden, die israelische 
Botschaft in Moskau zu be¬ 
stachen. Nur Toi^isten kom¬ 
men zur israelischen Ver¬ 
tretung, vor der zwei russi¬ 
sche Polizisten aufgestellt 
sind. Einheimische J uden 
lehnen es ab, sich in die 
Umgebung der Repräsentanz 
des Staates Israel zu bege¬ 
ben. Auf die Frage, ob das 
denn gefährlich sei, soll ge¬ 
antwortet worden sein: ,,Se¬ 
hen Sie nicht, wie teuer wir 
für unsere Freundschaft mit 
Israel bezahlt haben? Zum 
JTiijypndfestival im Jahre 


Eine Delegation aus Sierra Leona stattete dem Wissenschaftlichen AVeizmann-.nsl 
Eechowot einen Besuch ab. Die Gäste wurden von Abba Eban, dem neuen Ministe 
Portefeuille im israelischen Kabinett, empfangen, der der Präsident dieses 
Forschungs-Instituts ist. 


scheinlich vorerst von eini¬ 
gen 100.000 Personen durch¬ 
geführt. - 

Die wirtschaftliche Situa¬ 
tion in Russland, auch der 
jüdischen Bevölkerung, ist 
besser als vor einigen Jah¬ 
ren. Befürchtungen, dass 
Russland die Auswanderung 
der Juden freigeben will, um 
Israel in Schwierigkeiten zu 
bringen, sind gänzlich unbe¬ 
gründet, Viele Juden aus 
der jüngeren Generation 
erklären, dass sie keinen 


Hitlerauszeichnungen auch ■ 
dann als Zumutung empfin¬ 
den, wenn das Hakenkreuz 
entfernt w^urde. 

Die Massengräber, Krema¬ 
torien und Gaskammern der 
Konzentrationslager, die 

sich speziell auf Österreich!- 
schem Boden befinden, ent¬ 
hüllen das w^ahre Gesicht/ 
des Nationa sozialismus, das 
durch das weggeschabte Ern«- 
blem aua^ jedem Orden her-'v 
ausschaut. (IPN) 


behaupten, der Oesterrei¬ 
cher sei in den preussischen 
Kommiss - Stiefel gepresst 
worden und andererseits das 
Tragen von Auszeichnungen 
erlauben, die von diesem 
Kommiss - Stiefel verliehen 
wurden^ 

Dieses Gesetz wird kaum 
zu der vom Gesetzgeber an¬ 
gestrebten inneren Befrie¬ 
dung führen. Ein Teil der 
österreichischen ^Bevölke¬ 
rung wird das Tragen dieser 


„Im Namen des Führers“ 
verliehenen Auszeichnun¬ 
gen in Oesterreich öffentlich 
zu tragen, vorausgesetzt, 
dass vom Orden das Haken¬ 
kreuz entfernt wird. Inter¬ 
essant ist, dass es im Par¬ 
lament bei diesem Beschluss 
keine Diskussion und keine 
Wortmeldung gab. Die An¬ 
gelegenheit wurde zwischen 
den Parteien schon vorher 
abgesprochen und in der 
Gesetzesvorlage kommt 

sehamhafterweise das Wort 
Hakenkreuz nicht vor. 

Schon seit langem gab es 
in der Oeffentlichkeit hef¬ 
tige Diskussionen, in denen 
österreichische Patrioten, 
Verfolgte des Naziregimes, 
Widerstandskämpfer sowie 
andere Mitbürger zu Wort 
kamen und das Tragen be¬ 
ziehungsweise Zurschaustel¬ 
len nazistischer Auszeich 
nungen, mit oder ohne Ha¬ 
kenkreuz, als Provokation 
ablehnten. Das neue Gesetz 
ermöglicht zum Beispiel — 
als wäre das keine Heraus¬ 
forderung — das Tragen der 
Ostmark-Medaille in gemil- 
milderter Ferm, ohne Ha¬ 
kenkreuz, Diese Auszeich¬ 
nung war für Verdienste der 
österreichischen Souveräni¬ 
tät, das heisst für Beihilfe 
zum Verrat des Vaterlandes, 
verliehen worden. 

Die Gresetzgeber scheinen 
vergessen zu haben, dass 
der, in dessen Namen die 
Auszeichnungen verliehen 
wurden, ein MLassenVerbre¬ 
cher wai’ und Menschenwür¬ 
de mit Füssen trat; dass 
Oesterreicher die Auszeich¬ 
nungen für einen Kampf mit 
den Nationen erhielten, mit 
denen sich Oesterreich nicht 
im Kriege befunden hat. 
Man kann nicht einerseits 


Hace ei vesfido 


Warmes Lob 
für Israel 

London. — In einer kürz- 
lichen Ausgabe des Daily Te¬ 
legraph zollt Lady Elliott of 
Harwood, Israel warmen 
Tribut, „denn es hat er¬ 
reicht, was kein anderes 
Land vollbracht hat.” 

Die Herzogin von Har- 
wood, die der höchsten Ari¬ 
stokratie Englands angehört, 
kehrte von einer Studienrei¬ 
se aus dem Mittelosten zu¬ 
rück, den sie anlässlich des 
Internationalen Flüchtlings¬ 
jahres besuchte. In ihrem 
Bericht führt sie aus, Israel 
verdanke seinen Erfolg nur 
,.seiner Willenskraft”. Sie 
unterstreicht die Opferbe¬ 
reitschaft der Israelis, die es 
verstanden haben, die aus 
ihren Wohnländern einge¬ 
wanderten Flüchtlinge in 
das wirtschaftliche und so¬ 
ziale Leben des Volkes ein- 
zugliedern. (ITA) 


Con motivo de la celebracion 


duodecimo aniversario del Estado 


de Israel, tenemos el agrado de 


saludar con toda consideraeiön 


a la colectividad Israelita 
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Der Mann und sein Werk 

(Zum 100. Geburtstag Theodor Herzls) 


Am 2. Mai sind hundert 
Jahre seit der Geburt Theo¬ 
dor Herzls vergangen, dieses 
ausserordentlichen Men¬ 
schen der, wie kein zwei¬ 
ter das Leben des modernen 
Juden umgeformt, durch 
seine weltberühmt-geworde¬ 
ne Schrift ,,Der Judenstaat* 
das gesamte jüdische Le¬ 
ben geradezu revolutioniert 
hatte. Und die hundertste 
Wiederkehr seines Geburts¬ 
tages (nach dem bürgerli¬ 
chen Datum), die mit dem 
12. Jahrestag des Staates 
Israe zeitlich zusammen¬ 
fällt, gibt besondere Veran¬ 
lassung^ seiner heute mehr 
denn je in Dankbarkeit und 
Liebe zu gedenken und im¬ 
mer wieder den Versuch zu 
machen, ihn in seiner Ein¬ 
maligkeit und Grösse zu er¬ 
fassen. 

Man hat oft die Frage ge¬ 
stellt, was geworden wäre, 
wenn er nicht ein sehr be¬ 
deutender Journalist, nicht 
Korrespondent der Wiener 
,,Neue:i Freien Presse“ in 
i^ris und damit Zeuge der 
tragischen Vorgänge um die 
Dreyfussaffaire geworden 
wäre. Vielleicht wäre Herzl 
dann nie zum Zionismus 
gelangt. Ist es aber müssig, 
dieso Frage zu stellen, so 
ist ein Wort aus einem Brie¬ 
fe. an seine Eltern für jene 
•Berufung bezeichnend: 

V „Die Stellung eines Kor¬ 
respondenten in Paris ist 
das Sprungbrett au gros¬ 
sen Dingen. Ich hoffe. 
Grosses zu schaffen und 
Euch damit eine grosse 
Fre.ide zu bereiten“. 
„Sprungbrett zu grossen 
Dingen“; doch in einem an¬ 
deren Sinne als erwartet. 
Der Feuilletonredakteur der 
,Neuen Freien Presse“, der 
iebling eines sehr grossen 
CiCserkreises, dessen Stücke 
das Kaiserliche Hofburg- 
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theater aufführte, den die 
Jugend vergötterte, hatte 
schon als Student in seinem 
männlichen Stolz unter sei¬ 
nem jüdischen Schicksal ge¬ 
litten, es vielleicht voraus¬ 
gelitten, ohne es in seiner 
ganzen Tragik zu erfassen. 
Das Erlebnis von Paris soll¬ 
te ihn erst aufrütteln^ sei¬ 
ne Seele geradezu erschüt¬ 
tern. Felsenfest von der Un¬ 
schuld des Kapitäns Alfred 
Dreyfus überzeugt, war ihm 
von der ersten Minute an 
klar, dass dieser jüdische 
Offizier den grauenhaften 
Verdacht des Landesverrats 
einzig und allein durch die 
Tatsache seines Judeseins 
auf sich geladen hatte. Sei¬ 
ne Meinung war eindeutig 
und fest: 

,Eiu Jude, der als Ge¬ 
neralstabsoffizier eine 
Laufbahn der Ehre vor 
sich geebnet hat, kann ein 
solches Verbrechen nicht 
begehen. Die Juden haben 
infolge der langen bürger¬ 
lichen Ehrlosigkeit eine 
oft krankhafte Sucht nach 
Ehre, und ein jüdischer 
Offizier ist in dieser Be¬ 
ziehung ein potenzierter 
Jude' 


jagten die Gedaiikenzüge 
erschütternd dui'ch meine 
Seele“. 

Als er erkannte, dass er 
sich an die gesamte jüdische 
und nichtjüdische Oeffent- 
lichkeit wenden müsse, er¬ 
hielt die Broschüre endgül¬ 
tige Fassung, und der ,.Ju¬ 
denstaat“ wurde Ende 1895 
zuende geführt, um am 14 
Februar 1896 zu erscheinen. 
Mit diesem Datum beginnt 
eine neue Epoche der jüdi¬ 
schen Geschichte, und 
Herzls berufliche Tätigkeit 
wird fortan eine Quelle 
ständigen Aergers und dau¬ 
ernder Schwierigkeiten. Seit 
er zionistisch zu arbeiten 
begonnen hatte, musste er 
mit der Möglichkeit seiner 
Entlassung aus der Redak¬ 
tion der ,,Neuen Freien 
Presse“ rechnen. denn die 
Herausgeber dieses Blattes 
standen der neuen jüdi¬ 
schen Bewegung feindlich 
gegenüber und verboten 
die blosse Erwähnung des 
W’ortes „Zionismus** in ih¬ 
rer Zeitung. Oft sind in den 
..Tagebüchern“ in den fol¬ 
genden Jahren die Hinder¬ 
nisse berührt die seine dop- 


mu j TT , ^ . l P^lte Position als jüdisch 
Theodor Herzl, unter dem polnischer -ührer und 

gleichzeitig Angestellter des 


Eindruck des Erlebten, be¬ 
gann im Mai 1895 mit den 
ersten Tagebuchnotizen und 
einen Monat später mit dem 
ersten Entwurf seiner histo¬ 
rischen Schrift, die ur¬ 
sprünglich an die Roth¬ 
schilds gerichtet war, Wir 
können ihn dann während 
der folgenden Zeit im Gei¬ 
ste begleiten, mehr und 
mehr wurde er sich der hi¬ 
storischen Bedeutung der 
Broschüre bewusst.So heisst 
es bald in seinen Aufzeich¬ 
nungen: 

„Ich habe in diesen 
Tagen öfters befürchtet, 
irrsinnig zu werden, so 
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angesehenen Blattes mit sich 
brachte. So schreibt er am 
24. August 1899: 

,,So komme ich heute 
wieder einmal in die Re¬ 
daktion zurück, nachdem 
ich in Basel (Zionisten¬ 
kongress) ein grosser und 
freier Herr war und muss 
demütig wie ein Kommis 
beim Herrn Prinzipal Ba¬ 
cher entreten, grausam.“ 
Doch der . 
hinterliess einen sehr tiefen 
Eindruck; es ware-i v-eiieicii: 
weniger die darin ausge¬ 
sprochenen Gedanken, als 
das Format einer grossen 
und starken Persönlichlceit, 
welche dahinter stand; sie 
sprach zur Welt. Jedes Blatt 
dieser Broschüre stellt ei¬ 
nen stolzen und freien Men¬ 
schen vor mit einem un¬ 
beugsamen Willen, für jü¬ 
disches Ansehen, jüdisches 
Riecht und jüdische Würde 
einzutreten. Wenn es dort 
heisst, ,.dass ganze Aeste des 
Judentums sterben, abfallen 
können, dass aber der Baum 
leben würde“, so kommen 
diese Worte von einem 
Manne, der sich als Erbe 
einer alten und hohen Kul¬ 
tur fühlt, die hinter keiner 
anderen in der Welt zurück- 
steht. 

Die „Judenstaatschrift“ 
war schweren Anfeindungen 
Entstellungen, Herabsetzun¬ 
gen ausgesetzt, aber auch, 
auf der anderen Seite, hat 
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alte; SYNAGOGE IN AMSTERDAM 



Diese sefardische Synagoge in Amsterdam, die auf ein ehrwürdiges Aller zurückblickL 
und deren Innenansicht man auf dem obenstehenden Bilde sieht, wurde 
von den Nazis nicht angerührt. 


sie ein unendliches^ wunder¬ 
bares Glücksgefühi ausge¬ 
löst bei Menschen, die nie¬ 
dergeschrieben sahen, was 
sie im Tiefsten ihrer Seele 
gefühlt und empfunden 
hatten. Nur einundeinhalb 
Jahre vergingen, bis Herzl 
an die Realisierung der Idee 
gehen, den ersten ZionLsten- 
kongress nach Basel ein be¬ 
rufen und dort die Zionisfi- 
sche Weltorganisation, den 
,,Judenstaat unterwegs“, das 
Fundament für den heuti¬ 
gen Staat Israel legen konn¬ 
te, der fast auf den Tag 
fünfzig Jahre danach ver¬ 
wirklicht wurde. In der Un¬ 
abhängigkeitserklärung vom 
5. Ijar 5708, dem 14. Mai 
1948, werden Theodor Herzl 
und der erste Kongress von 
1897 mit folgenden Worten 
erwähnt: 

,,Im Jahre 1897 trat auf 
den Ruf Theodor Herzls, 
des Schöpfers des jüdi¬ 
schen Staatsgedankens, der 
Zionistenkongress zusam¬ 
men und proklamierte das 
Recht des jüdischen Vol¬ 
kes auf nationale Wieder¬ 
geburt in seinem Heimat¬ 
land“. 

Diese zionistische Bewe¬ 
gung hat in mühevoller 
Aufbauarbeit die Vorausset¬ 
zungen für den Staat Is¬ 
rael geschaffen 


Steuererhöhungen 

Jerusalem. — Das Finanz, 
ministerium gab die Einzel¬ 
heiten der neuen beträchtli¬ 
chen Steuererhöhungen für 
eine Reihe von Bedarfsarti¬ 
keln bekannt. Als Folge die¬ 
ser Erhöhungen werden die 
Preise für den Verbraucher 
stark ansteigen. 

Von der Verteuerung wer¬ 
den insbesondere Möbel, Le¬ 
derwaren und Elektrogeräte 
in Mitleidenschaft gezogen. 
Auch die Rohstoffe für die 
Plastik-, Gummi-, Holz-^ Pa- 
pier-und Glasindustrie wer¬ 
den durch die neuen Mass¬ 
nahmen erheblich teurer. 
(AWZ) 


Bahrein bricht Post¬ 
verbindungen ab 

Tel Aviv. — Das Scheich¬ 
tum von Bahrein am Persi¬ 
schen Golf hat kürzlich 
sämtliche Postverbinduugea 
mit Israel abgebrochen. 


der Welt ein neues starkes 
Selbstbewusstsein eingeflösst 
und die alten religiösen 
Hoffnungen neu belebt. Es 
ist deshalb nicht nur unsin¬ 
nig, sondern bildet den Ver¬ 
such einer Geschichtsverfäl¬ 
schung, wenn in unserer 
Gegenwart jüdische Men¬ 
schen, die angeblich Medi- 
nat Jisracl freundlich und 
positiv gegenüberstehen^ die 
zionistische Organisation be¬ 
seitigen, sie mindestens zur 
Einflusslosigkeit verurteilen 
wollen. Diese Juden befin¬ 
den sich in einem verhäng¬ 
nisvollen Irrtum: Die Welt¬ 
organisation des Zionismus 
ist heute, zwölf Jahre nach 
der StaatsgründVing Israels, 
nach der Erfüllung eines 
uralten Traumes, so notwen¬ 
dig, wie damals, als Herzl 


sie schuf. Ihre' praktischen 
Aufgaben haben sich ver¬ 
lagert^ sind — teilweise — 
andere geworden. Doch ihr 
Gefüge steht fest; sie ist der 
Vortrupp, die treue Schar 
derjenigen, die den von ihr 
erkämpften Staat mit ihrer 
Liebe und ihrer Opferbe¬ 
reitschaft begleitet, ihn 
stützt, um es . ihm leichter 
zu machen, nationaler und 
kultureller Mittelpunkt der 
jüdischen Welt zu sein. Sie, 
die Zionisten^ glauben an 
die Wahrheit des Herzl- 
den Juden Wortes vom März 1904: 
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„Und ich glaube wirk¬ 
lich, dass der Zionismus 
auch nach der Erlangung 
unseres Landes Palästina 
nicht aufhören wird^ ein 
Ideal zu sein. Denn in ihm 
ist nicht nur das Streben 
nach einer rechtlich-ge¬ 
sicherten Scholle, sondern 
auch das Streben nach 
sittlicher und geistiger 
Vollendung.“ 

Gurt Wilk 


Was ist 
JET-LINE? 

Schlank und chic! . . . Die 
Männer schlanker erschei¬ 
nen lassen — ist die Devise 
der heuen Modelinie. Ihre 
besonderen Kenn25eichen: 
Höhe gelegte Taille mit flot¬ 
tem Kantenabstich, neuarti¬ 
ge Knopfstellung, enge, aber 
bequeme Hose ohne. Um¬ 
schlag. Das ganze ergibt ei¬ 
ne absolut neue, sportlich 
schlanke Idealgestalt. — In 
Rom^ Paris, New York^ und 
Düsseldorf hat sich die neue 
„Jet-Line“ mit grossem Er¬ 
folg durchgesetzt. In Bue¬ 
nos Aires ist Carlton die als 
erste Herrenbekleidungsfir¬ 
ma diesen neuen Stil in Mo- 
dellkonfeklion lanciert . . • 
immer aber unter dem 
Motto: 

„Niehl teuerer — aber schö¬ 
ner als übliche Konfektion". 
Auch Junioren kaufen gern 
bei Carlton. 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu uns! 

M aip ü 9 8 2 
T. E. 31-0753 
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Vom jüdischen Leben in Guatemala 


Tn zionistischen Zeitungen 
ist Guatemala zum ersten 
Mal -in Erscheinung getreten, 
und Juden wurden auf Gua¬ 
temala aufmerksam, als 
nach dem zweiten Weltkrieg 
die Internationale Ermitt¬ 
lungskommission, die aus 12 
Mitgliedern und 12 verschie¬ 
denen Staaten bestand, nach 
dem damaligen englischen 
Mandatsland Palästina kam, 
um Vorschläge zur Lösung, 
der strittigen Palästina- 
Fragen zu unterbreiten, die | 
sowohl zwischen Juden und! 
Engländern, als auch zwi¬ 
schen, Arabern und Judeni 
oaer zwischen allen Dreien! 
schwebten. Unter diesen 12 
wichtigen Persönlichkeiten 
befanden sich zwei aus La¬ 
teinamerika. die in der Ge¬ 
schichte des Werdens des 
Staates Israel und der 
Staatsgründung ihren Na¬ 
men wie auch denjenigen ih- 
rei Länder der jüdischen 
Geschichte einverleibten und 
sich unsterblich machten, in¬ 
dem sie mit grösster Ent¬ 
schiedenheit für die Sache 
der Juden eintraten. 

In der Kommission herrsch¬ 
te die vor allem von Eng¬ 
land lancierte Tendenz, die 
Arbeit dieser internationa¬ 
len Körperschaft danauf zu 
beschränken, in Palästina 
die Aufnahmefähigkeit zu 
prüfen und hiernach die 
Zahl der Zertifikate zu be- 


slimmon, die England an die 
am Leben gebliebenen KZ- 
Häftlinge für die Einwande¬ 
rung nach Israel gewähren 
sollte. 

Gerade die lateinamerika¬ 
nischen Vertreter, Professor 
Fabregat aus Uruguay und 
Granados von Guatemala, 
waren diejenigen, die die 
Sehnsucht der Juden in Je¬ 
rusalem, Tel Aviv, Haifa 
und in den entfernten Sied¬ 
lungen begriffen und ver¬ 
standen, die wussten, dass 
es die Juden nach Freiheit, 
Selbständigkeit und Unab¬ 
hängigkeit verlangte. Die 
Lateinamerikaner waren ei¬ 
nerseits von der Romantik 
des neuen Menschen in Is¬ 
rael so gefangen und ande¬ 
rerseits von den Pionierar¬ 
beiten der Juden so beein¬ 
druckt, dass sie Judenstaat- 
1er und Zionisten wurden, 
ohne je eine zionistische Re¬ 
de gehört zu haben. 

Es ist mir daher nichts 
Neues gewesen, als ich bei 
meinem Aufenthalt in Gua¬ 
temala hörte, dass bei einer 
Rede v:n Israels Aussenmi- 
nister Golda Meir in Guate¬ 
mala, Granados sich vor 
Rührung die Augen ri^b. 
Nichts kann besser Grana¬ 
dos als einen der Chassidoj 
Umot Haolam charakterisie¬ 
ren als dieser unbedeutende 
Zwischenfall. Wenn Guate¬ 
mala heute schon eine di- 
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von M. KILAI 

plomatische Legation in Is¬ 
rael besitzt — sie unterhält 
sie in Jerusalem, und man 
sollte dies nicht unterschät¬ 
zen, denn es ist psycholo¬ 
gisch und politisch wichtig, 
dass ein katholisches Land 
wie Guatemala in der hei¬ 
ligen Stadt, im jüdischen 
Jerusalem, seine diplomati¬ 
sche Vertretung hat —, so 
ist dies zum grössten Teil 
das Verdienst von Granados. 
Jetzt wird auch der israeli¬ 
sche Diplomat für die neu 
eröffnete Legation in Guate¬ 
mala erwartet. 

Auf der Reise, die Frau 
Golda Meir durch Latein¬ 
amerika machte, war Guate¬ 
mala nicht nur ein wichtiger, 
sondern sicherlich auch für 
sie ein angenehmer Aufent¬ 
halt. Wenn man in Guate¬ 
mala im Aussenministerium 
die Fotoalben, die Golda 
Meirs Besuch zeigen, sowie 
die Zeitungs - Ausschnitte 
s:eht, dann erhält man erst 
ein richtiges Bild von der 
königlichen Aufnahme, die 
Israels Aussenminister zu¬ 
teil wurde. Dieser Besuch 
war die K’-önung der guten 
israelischen Arbeit, die in 
Guatemala geleistet worden 
ist. 

In letzter Zeit fand in 
der National-Bibliothek eine 
Ausstellung ,,La Biblia ilus- 
trada por los Nihos del Pais 
do la Biblia'’ statt, die einen 
ungeheuren Erfolg halte: 
Obzwar die Ausstellung nur 
10 Tage geöffnet war, gab es 
darunter Tage, an denen 
Hunderte draussen anstan¬ 
den, bis sie Einlass finden 
konnten. Einen ansehnlichen 
Erfolg hatte die Ausstellung 
von israelischen Briefmar¬ 
ken, die mit einer Schau von 
Münzensammlungen verbun¬ 
den war. Dies war das Werk 
des Israel-Guatemala - Kul¬ 
turvereins. Die Regierung 
von Guatemala hat ihre Zu¬ 
friedenheit über seine Tätig¬ 
keit dadurch zum Ausdruck 


gebracht, dass sie dem israe 
Ijschcn Honorar - General¬ 
konsul Erich Heinemann den 
Orden der Quetzal verlieh 
und ihn in einer besonderen 
Urkunde, unterschrieben von 
den 10 Ministern des guata- 
maltekischen Kabinetts, zum 
Grossoffizier dieses Ordens 
ernannte. 

Erich Heinemann, der aus 
Hamburg stammt, gründete 
im Jahre 1939 in Guatemala 
die zionistische Organisa¬ 
tion mit Julius Zadik als 
Präsident und Heinemann 
als Sekretär. Seit diesen Ta¬ 
ge ist eigentlich Heinemann 
der Verantwortliche für zio¬ 
nistische und Israelfragen in 
Guatemala. Was für einen 
Status er auch hatte, ob Ver¬ 
treter der Jewish Agency 
vor der Slaatsgründung oder 
Ehrenkonsul in Guatemala 
des Staates Israel, oder Ge¬ 
neralkonsul wie jetzt, immer 
V 7 urde er von den Nichtju¬ 
den als der Diplomat Israels 
beachtet Es war sehr an¬ 
genehm zu hören, dass nicht 
nur die Regierung Guatema¬ 
las und nicht nur die Regie¬ 
rung Israels, sondern auch 
die Juden Guatemalas dank¬ 
bar und stolz auf die Arbeit 
und Erfolge von Erich Hei- 
nomann sind. Und wenn ich 
hervorhebe, dass es in Gua¬ 
temala drei jüdische Ge¬ 
meinden gibt, eine sefardi- 
sche, eine der aus Polen 
Eingewanderten und eine 
aus deutschen Juden, die 
zusammen nicht mehr als 
tausend Seelen zählen, so 
wird man verstehen, was es 
heisst, dass sie sich alle 
vereinigten, um ein Bankett 
zu Ehren Erich Heinemanns 
zu veranstalten und ihm 
für alles zu danken, was er 
für Israel nind somit zur Eh¬ 
re der Juden von Guatemala 
erreicht hat. 

Doch nicht durch seine 
menschlichen Qualitäten 
und das Glück, an seiner 
Seite eine Lebensgefährtin 
zu haben, die ihm eine treue 
Mitkämpferin ist, konnte 
Erich Heinemann an sein 
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Ziel gelangen. Er hat es in 
erster Linie verstanden, ein 
guter Dirigent zu sein, der 
sich seinen Stab von Mitar¬ 
beitern ausgesucht und ihre 
Arbeit gewürdigt hat, an¬ 
statt sie in den Hintergrund 
zu drängen. Wie er im 
vertraulichen Gespräch die 
Verdienste seiner langjähri¬ 
gen Mitarbeiter und Helfer, 
Erik Engel und Jorge Neu¬ 
mann, nicht zu erwähnen 
vergisst, so tut er alles, um 
junge Menschen heranzuzie¬ 
hen. Guatemala ist einer der 
w^enigen Orte, an denen es 
kein Problem darstellt, die 
zweite Generation zur Mit¬ 
arbeit zu gewinnen, weil 
diese heute schon die Ver¬ 
antwortung in den jüdischen 
Organisation mitträgt. So 
sind Bernardo Neumann in 
dem guatemaltekisch-israeli¬ 


schen Kulturcomite und Ro- ^ 
berto Stein auf anderen G^.w. 
bieten aktiv tätig. v, -’j 

Wenn man einer Sitzung ’L 
der zionistischen Organisa¬ 
tion beiwohnt, so kommt 
man sich nicht, wie in ande¬ 
ren Ländern, vor, als g'> 
man noch 5n einem guteu- : 
jüdi.schen Städtchen lebe, 
sondern in der zionisti- 
Organisation Guatemalas sit- . 
zen die Vertreter aller ; 
Schichten von Einwanderern . 
Osteuropas, von den deut- • . 
sehen Juden, von den Sefar- 
dim, alle an einem Tisch; es ; 
gibt ein gemeinsames Sport- - . 
Zentrum, was ein Zeichen ; j 
einer jüdischen Gemein¬ 
schaft ist, die das Jüdische 
höher stellt als die Unter¬ 
schiede der Mentalität und 
der Herkunft. Sicherlich ha¬ 
ben der Zionismus und Is¬ 
rael viel dazu beigetragen, 
aber, wenn sie wirksam bei¬ 
tragen* konnten, so ist dies 
Persönlichkeiten wie Heine¬ 
mann und seinen Mitarbei-: 
tern zu verdanken. 
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LA SCMANA ISRAELITA 
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Arzt ohne Gewissen -- Film ohne Gewissen 


Döt-K reis derjen^eu Men¬ 
sch der die 
sogenannten medizinischen 
Experimente nationalsoziali¬ 
stischer Aerzte aufs sciiärf- 
ste verurteilt, ist sicherlich 
ein weltumspannenaer. In 
ihm vereinen sich in strik¬ 
ter Ablehnung der Euthana¬ 
sie und anderer menschenun 
würdiger Eingriffe in das 
menschliche Leben militante 
Gegner des Unrechtsstaates, 
Hei-giöse und Freiglaubige, 
Menscheu jeglichen Alters 
utid .verschiedener Weltan¬ 
schauungen, ja^ sogar nicht 
w^en’ge aus den Reihen der 
Nationalsozialisten selber. 

Es Wird wohl nur ganz we¬ 
nige Ewig-Unbelehrbare, der 
He r re nrassen-Theorie völlig 
Verfallene geben, die da 
meinen, die ,,Experimente*" 
der KZ-Aerzte hätten der 
W.ssenschaft gegolten. 

Nun kommt ein merkwür 
diger Film auf die Lein 
wand: Er heisst: ,,Arzt ohne 
Gewissen’ und müsste dem- | sene 
aach eine Verui'teilurg ge¬ 
wissenloser Mediziner sein, 
eine Aufklärung über ih¬ 
re Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit. — 'W'eit ge¬ 
fehlt! 

Der Film, eine F. D. An- 
däm-Produktion der Divina 
im Verleih der Gloria, wur¬ 
de von dem Regisseur Falk 
Harnack inszeniert, über 
dessen saubere Gesinnung es 


Zu einem Film der Itechtfertigung von SS-Aerzten 


bisher keinen Zweifel gege¬ 
ben hat. Und nun dieser 
Streifen? Sein inhedt: Ein 
Arzt, Professor Dr. Lund, 
wird zu Grabe getragen und 
mit allen Ehren bestattet. An 
seiner Gruft stehen auch sein 
Assistent Dr. Westorp^ seine 
Assistentin Dr. Marianne 
Cordt, ein Flittchen, die Bir¬ 
ke Sawatzki, und — zwei 
Kriminalbeamte. Die Hand¬ 
lung blendet zurück: 

Professor Lund experi¬ 
mentiert an Herzubertragun¬ 
gen und lässt sich soweit 
treiben, dass er Menschen, 
der Freiheit beraubt, sie in 
einem Burgverlies festhält 
um an ihnen ungestört die 
Versuchsoperationen vorzu¬ 
nehmen. Der angesehene 
Mediziner hat daun veran¬ 
lasst^ dass die aus seiner 
Privatklinik nach mehreren 
Selbstmordversuchen entlas- 
Birke Sawatzki wie¬ 
der eingefangen, betäubt 
und in seine Burg ver¬ 
schleppt wird. Lund will sie 
öpfen. ,,Was ist dieses Gas¬ 
senmädchen denn schon 
wert?“ — fragt der Herren¬ 
rassentheoretiker in seiner 
Vermessenheit. Birkes ge¬ 
sundes Herz soll ausge¬ 
tauscht werden mit dem 
kranken Herzen einer be¬ 
rühmten Sängerin. 


Bei Lunds Operationen Treiben des Dr. Lund ent 


geht ihm ein gewisser Dr. 
Stein zur Hand, ein ehema¬ 
liger SS-Arzt, der über rei¬ 
che „Erfahrungen“ auf die¬ 
sem Gebiet aus seiner Tätig¬ 
keit im Konzentrationslager 
verfügt und hemmungslos 
in der Vorbereitung (Men¬ 
schenraub und Durchfüh¬ 
rung (Mord) ist — Hunde 
aber hündisch liebt. Stein 
wird zwar von den Justizbe¬ 
hörden gesucht, vom Chef¬ 
arzt verborgen, der ihm Zu¬ 
flucht und Existenz gibt. 

Der Chirurg bedarf noch 
eines anderen Assistenten 
und wirbt um Dr. Westorp, 
der sich überreden lässt — 
ein wenig zwangs'weise —, 
ohne vorerst auch nur zu 
ahnen, worum es geht. Erst 
im Operationssaal der alten 
Burg stellen er und die As¬ 
sistentin Dr. Marianne zu 
beider Entsetzen fest dass 
Dr. Lund nichts mehr oder 
weniger als einen Mord an 
Birke vorbereitet. 

Ein anderer der Freiheit 
Beraubter, ein Italiener, ist 
bei seinem Ausbruch aus 
Lunds Schloss um.*? Leben 
gekommen, so dass die Po 
lizei — die Beamten sind als 
Dorftrottel geschildert — 
Nachforschungen anstellt 
und dabei das barbarische 


Anlisemilismus in Panama? 


von MILTON FRIEDMAN 


Diö USA-Beamten^ die 
Untersuchungen über die 
amerikafeindlichen Umtrie- 
in der Zone des Paiiama- 
" Ein als durchführen, wurden 
Jbn der Anti-Diffamierungs- 
^ga der Bne Brit von einem 
nsteigen des Antisemitis¬ 
mus in Panama unterrichtet, 
^id panamaischen Nationa¬ 
sten haben kürzlich ver- 
cht, das Sternenbanner in 
Kanalzone zu entfernen 
an seine Stelle eine in 
VAR fabrizierte Fahne 
Panamas zu hissen. Diese 
fla gge ist ein Geschenk Nas- 
^rs an die extremen Natio- 
Mlisten Panamas, die von 
^n Aegyptern aufgefordert 
Wurden, die nasserische Tak¬ 
tik der Kanalsperre anzu- 
enden. 

Di^ herrschende Spannung 
Wurde von einem Rund- 
; |xnk Sprecher, der als „John- 
y Bonny” bekannt ist, zu 
iner antisemitischen Kam- 
agne gegen die in Panama 
igbeuden 2.0(X) Juden ausge- 
^tzt. Bonny, der eigentlich 
onifaclo Hemändez heisst, 
eschuldigte die jüdischen 
aufleute, das panamaische 
folk auszusaugen. Er be- 


Weniger Touristen 
in Deutschland 

New York. — Trotz des 
^ilden Frühlingswetters, das 
fe wohnlich grosse Mengen 
yon Touristen nach Deutsch- 
zieht, ist der Zustrom 
^n Reisenden in diesem 
Jahr geringer, was auf die 
0itisemitischen Zwischenfäl¬ 
le im vergangenen Januar 
^rückgeführt werden muss. 
Dies teilte die Wochenzei- 
twng „Variety’ mit, die 
Ähreibt, der Verband deut¬ 
scher Hoteliers in Baden ha¬ 
be eine Sitzung abgehalten, 
WT: über die Annullierung 
zahirejeher schon festgeleg- 
twr Reisen zu beraten. 

Wie die Zeitschrift sagt. 
hÄb«c die Hotelbesttsei- er¬ 
klär!, das?; die Vorbe^Uun- 
gen bedeutend niedriger als 
ttsgeschen seien. (ITA) 


hauptete z. B.^ die Juden 
würden die Zollvorschriften 
des Landes umgehen, indem 
sie 500 linke Schuhe als Mu¬ 
ster importieren, wofür sie 
keine Gebühren zu zahlen 
hätten, um dann einige Wo¬ 
chen später 50o rechte Schu¬ 
he einzuführen. „Die Juden 
kennen viele solcher Tricks, 
die ihre Rabbiner ihnen ver¬ 
raten^ und daher ist es kein 
Wunder, dass Hitler sie aus¬ 
rotten wollte”, äusserteBon- 
ny, dem inzwischen die Sen- 
delizenz- entzogen wurde. 

Der Bericht der Anü-Dif- 
famierungs-Liga stellt fest, 
dass derartige antisemitische 
Anv irfe in Panama neu 
sind, denn bisher konnten 
die Juden dort frei und 
furchtlos leben, weil es so¬ 
ziale, ökonomische und poli-. 
tische Diskriminierung fast 
nicht gegeben hat 

Die Unruhen begannen mit 
einer Hetze gegen die Ame¬ 
rikaner. Eine Puppe, die On¬ 
kel Sam darstellte, wurde 
öffentlich gehängt. Es wur¬ 
de behauptet, dass sich Ame¬ 
rikaner und Juden einer 
Aufbesserimg der Löhne für 
die Arbeiter Panamas wi¬ 
dersetzen. Politische Oppor¬ 
tunisten, einschliesslich der 
Kommunisten, schüren den 
Hass der Massen gegen Ame¬ 
rika und versuchen, die Ju¬ 
den mit der amerikanischen 
Politik zu identifizieren. Vie¬ 
le panamaische Kaufleute 
sind USA-Bürger, und in 
dem Masse, in dem das An¬ 
sehen der Amerikaner sank, 
wurden die Juden unpopu¬ 
lär. 

Antisemitische Artikel be¬ 
gannen, in der nationalisti¬ 
schen Presse Panamas zu er¬ 
scheinen. Nasser wurde ver¬ 
herrlicht, und die VAR-Le- 
gation in Panama verteilt 
Mengen antiisraelischer und 
antijüdischer Propaganda. 
Während Washington Näs¬ 
sere Verbesserungen im Su¬ 
ezkanal finanzieren hüft, 
.stacheln ägyptische Agenten 
das Volk von Panama auf, 
•ich ln den Besitz de« Pana- 


makanals zu setzen. Zur 
gleichen Zeit sind amerika¬ 
nische Experten mit dem 
Bau eines riesigen Flugplat¬ 
zes in der Nähe von Kairo 
beschäftigt, auf dem Düsen¬ 
flugzeuge, natürlich auch in 
Russland konstruierte Dü¬ 
senbomber, landen können, 
und die Steuerzahler der 
USA finanzieren derartige 
Projekte. 

Die jüdische Kollektivität 
von Panama versucht, sich 
zur Wehr zu setzen. Durch 
die Bn^ Brit wurde ein Co- 
mite f! ür Menschenrechte 
gegründet. Eine jüdische 
Delegation besuchte den Erz¬ 
bischof Beckmann, das 
Haupt der römisch-katholi¬ 
schen Erzdiözese in Panama. 
Der Erzbischof riet den Ju¬ 
den^ die Angriffe im Keim 
zu ersticken, und erklärte 
sich bereit, sich an einem 
aus Katholiken und Juden 
gebildeten Rat für Panama 
zu beteiligen. 


deckt. Sie greift in letzter 
Minute ein: Dr. Lund kann 
jedoch noch Selbstmord v«.r- 
üben und der SS-A'*zt ent 
kommt, versinkt aber auf 
seinem Fluchtwege im na¬ 
hen Moor. 

Der Film ist ein Hohn! 
Er ist eine Glorifizierung 
des Barbarismus der Nazi¬ 
ärzte („Es war doch etwas 
Menschliches an ihrem 
Tun”), eine Rechtfertigu’ g 
von Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit. Und ein 
derartiges Machwerk er 
scheint im Jahre 1Ö60! In 
Deutschland! 

Da spielt Ewald Baiser 
ein geschätzter, ein hervor¬ 
ragender Schauspieler al 
lerdings in dieser Rolle nur 
ein Schatten seiner seibs* 
Da treten auf Wolf gang 
Preiss (Dr. Westorp) und 
Wolf gang Kieling (SS-Arzt 
Stein), mit einer beach¬ 
tenswerten Hingabe, leider 
an untauglichem Objekt. 
Und da sind noch mehrere 
Darsteller bemüht worden, 
von denen Lina Carstens, 
Walter Jacob, Giorgio Lis- 
tuz 2 ii hervorragende Charak¬ 
terstudien bieten, die weib¬ 


lichen Rollen sind mit Bar¬ 
bara Rütting (Dr. Cordt) 
Cornell Eorchers (Sängerin), 
Karin Baal (Birke) blass be¬ 
setzt und von der Regie ver¬ 
nachlässigt worden. 

Aber es g-eht hier nicht 
so sehr um den Mangel an 
künstlerischem Niveau — 
den besitzt der Film nicht. 
Es geht um die Fragen: Da 
besteht doch eine Freiwilli¬ 
ge Selbstkontrolle? Wie 
konnte ihr ein derartiger 
Missgriff — gelinde gesagt 
— durengehen^ Wie konnte 
in der Bundesrepublik ein 
Film hergestelit werden der 
die Taten der Verbiecher 
gegen aie Menschlich K.eit — 
denn nichts :-jideres waren 
die SS-Aerzte in dre To- 
deslagem — »echtfer ■ igi? 

Mit diesem Film wird 
tropfenweise den Zuschau¬ 
ern ein geträufelt: So ver¬ 
brecherisch können doch 
diese Aerzte mit ihren Ver¬ 
suchen in den KZ’s wäh¬ 
rend der Hitlerzeit nicht 
gewesen sein, wenn ernst¬ 
hafte Mediziner (wie im 
Film) ihre Versuche gut¬ 
heissen, indem sie diese 
weiterführen? Wozu denn 
also die Prozesse gegen sie? 


Wozu denn also dieses gan¬ 
ze Gedöns mit Sawade alias 
Heyde und anderen 
Schliesslich — das 
der Film — gibt es auch 
Versuche an Tieren, Meer¬ 
schweinchen, Affen? Und 
um der Wissenschaft — das 
heisst der Menschheit —- zu 
dienen, warum sollte man 
nicht auch mit Menschen 
experimentieren? 

Der Arzt Dr Westorp 
lehnt bis eben zu dem frag¬ 
würdigen — aber den ge¬ 
samten Film prägenden 
Schluss die Teste von Dr, 
Lund ab, es käme ~ so 
sagt — keinem Menschen 
zu, dem Schicksal vorzu¬ 
greifen, andere zu töten. 
Dann erklärt sich gerade 
dieser Doktor bereit, den 
Weg Dr. Lunds — Mord an 
Menschen im Namen der 
Wissenschaft — fürderhin zu 
beschreiten. Und findet in 
der Assistentin des Verstor¬ 
benen — der im Grur de 
genommen sehr wohl wuss¬ 
te, dass er ein Mörder ist ^ 
eine weitere aufopferungs¬ 
volle Helferin. 

Das ist ein Film ohne 
Gewissen, dieser „Arzt oh¬ 
ne Gewissen“. 

(„Allgemeine”, Düsseldorf) 


Zeugen gesucht: 

Die zentrale Stelle der 
Landesjustizverhaltungen in 
Ludwigsburg, Schorndorf er 
Strasse 28, sucht Zeugen, die 
vor 1945 in einem Lager in 
Lublin oder in dem Bezirk 
Lublin inhaftiert waren: 

a) Majdanik bei Lublin, 

b) Gefängnis des Kom¬ 
mandeurs der Sicherheitspo¬ 
lizei auf der Burg in Lublin, 

c) Arbeitslager in der Blu¬ 
menstrasse in der Stadt Lu¬ 
blin, 

d) zahlreiche Arbeitslager 
in der Stadt Lublin und im 
Distrikt Lublin, 

e) Vernichtungslager Sobi- 
bor im Distrikt Lublin. 

Zeugen werden gebeten, 
sich direkt mit der Zentralen 
Stelle der Landesjustizver- 
waltungen^ Ludwigsburg, 
Schondorfer Str. 28, in Ver¬ 
bindung zu setzen. 

—:o:— 

Landesverband der Israeli¬ 
tischen Kultusgemeinden in 
Bayern, München 23, Gisela¬ 
strasse 12. 





Zwsngsarbeiter | 
den Krupp - Werken { 


sind berechtigt, Ansprüche auf Entschädigung bis zu 
DM 5.000.— geltend zu machen. Wir geben im folgen, 
den eine Übersicht üljer die anerkannten Krupp-Lager: 

1. BAD HARZBURG, Kruppsche Bergverwaltung, Bad Harzburg 

2. BOCHUM, Fa. Krupp, Kommando Buchenwald 

3. FRIEDRICH KRUPP, Beyerwerk Essen, cca 16 camps in Essen 

4. GEISENHEIM, Kommando Natzweiler, cca- 200 polnische und 

ungarische Juden, gearb.: Friedrich Krupp — Eisen¬ 
werke ab Dez. 1944 

5. GRAEDITZ, Kommando Gross Rosen, erwähnt erstmalig im Ju¬ 

ni 1942 / JCrupp /, überiührt im Oktober 1944 in Sport¬ 
schule Reichenbach 

6. KOENIGSWUSTERHAUSEN, Kreis Teltow, Kommando Sach¬ 

senhausen, gearbeitet für Krupp 

7. KRUPP BIRKENSDORF 

8. KRUPP - ESSEN, Kommando Buchenwald, cca. 500 Frauen, ab 

24. 8. 1944. Am 22. 3- 45 nach Bergen Belsen überstellt. 

9. LANGENBILAU, Kommando Gross Rosen, Krupp 

Erwähnt erstmalig März 1944, befreit am 8. 5. 1945 

10. KRUPP - WUPPERTHAL 

11. UNTORF, Kreis Düsseldorf 

12. MARKSTAEDT-FÜENFTEICHEN, Kommando Gross Rosen — 

Laskowitz-Meleschewitz 

13. NEÜDORF, Kreis Altona 

14. RATSDORF, gegründet am 13. 4. 1938, geschlossen am 29. 2 44 

15. RHEINHAUSEN, Kreis Moers 

16. WANNE - EICKEL, Krupp Treibstoffwerke 

17. WITTERSCHLICK — Servoiswerke u. Krupp 

18. WUESTEGIERSDORF, Kommando Gross Rosen, Friedr. Krupp 

19. VOERDE, Kreis Dinslaken 

20. VORMEPPEN, Kreis Meppen, Krupp-Schiessplatz 

21. TRIHATY - NIKOLAJEW 

22. BERLIN-NEUKOELLN 

Anmeldungen Dienstag Mittwoch und Freitag zwischen 
16—18 Uhr im Büro der Jüdischen Wochenschau, 
Pueyrredön 2190,1’ izq. 

Dr. Hardi Swarsensky 
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Dr. NACHUM GOLDMANN, Präsident der Zionistischen Weltorganisation: 

HERZL - der Former des jüdisehen Volkes 


Theodor Herzl, der Gründer der Zionistischen Welt¬ 
organisation, welche den Staat Israel schuf, war ein Ge¬ 
schöpf seiner Zeit — des Einflusses der westeuropäischen 
Zivilisation auf das Judentum. Der gesamte Lauf der jü¬ 
dischen Geschichte seit Beginn des 19. Jahrhunderts wur¬ 
de durch diese Konfrontation von Judentum und westeuro¬ 
päischer Kultur beeinflusst. Einige solcher Konfrontatio¬ 
nen gab es schon vor Herzl, aber, beabsichtigt oder nicht, 
alle .schienen in der Richtung einer Auflösung des Juden¬ 
tums als spezifische Kulturgemeinschaft zu führen. Aus 

diesem Grunde hätte der Zu- «fand, kühne Methoden eines 


saminenstoss des Judentums 
mit westeuropäischer Kultur 
zu seiner Zerstörung ge¬ 
führt, wenn nicht der Zio¬ 
nismus sich behauptet hätte. 

Erst der moderne Zionis¬ 
mus, wie er von Herzl ge¬ 
schaffen wurde, hat eine 
echt schöpferische Synthese 
zwischen jener Kultur uiKi 
Judentum erreicht. Die zio¬ 
nistische Bewegung ver¬ 
dankt ihr Wesen und eigent¬ 
liche Existenz dieser Syn¬ 
these. Die Idee eines Staa¬ 
tes als Ziel und Instrument 
um die jüdische Sehnsucht 
nach Zion zu befriedigen, 
war der westeuropäischen 
Gesellschaft entlehnt. Auf 
diese Weise wurde eine an 
und für sich destruktive 
Tendenz in eine Bejahung 
jüdischer Zukunft und Ue- 
berlebens verwandelt. Herzl 
schuf diese Synthese wie 
keiner vor ihm und wurde 
ihr historisches Symbol. 

EIN GENIE 

Es wurde einmal gesagt, 
dass nur jemand mii Bega 
bung neue Ideen formuliere. 


Kolumbus auf die Judeii- 
frage anzuwenden, war Herzl 
fähig, den „Judenstaat’* zu 
schreiben und den modernen 
Zionismus zu begründen. 
Diejenigen, welche dari.n 
schwelgen, komplexe De¬ 
tails zu erforschen, mögen 
wohl brillante Bücher über 
ein Problem schreiben, es 
aber nie lösen können. Goe¬ 
the sagte einmal, dass Den¬ 
ken nicht notwendigerwei¬ 
se Gedanken erzeuge Nichts 
in der Geschichte ist je oh¬ 
ne einen kühnen Sprung 
ins Dunkle und eine rück¬ 
sichtslose Missachtung aller 
Zweifel erreicht worden 
Ben- Gurion sagte mir ein¬ 
mal vor einigen Jahren- 
„Hätten wir alle Schwie¬ 
rigkeiten vorausgesehen, so 
würden wir nie gewagt ha¬ 
ben, unsere Unabhängigkeit 
zu erklären“. 

Nur ein Genie, ein Mann, 
der ins Dunkle springt, 
konnte die Idee eines jüdi- 
sehen Staates unter den Be¬ 
dingungen Vorschlägen, wel¬ 
che zur Zeit Herzls heri-sch- 
ten. Würde er die Kühnheit 


Herzl selbst, der aus einer 
nicht - jüdischen Umwelt 
kam. Nationen aber werden 
aufs Stärkste durch einfa¬ 
che Formulierungen in Be¬ 
wegung gesetzt, und es war 
Herzls vereinfachte For¬ 
mel, dass die Juden frage am 
besten durch einen ,,Trans¬ 
port“ gelöst werden könnte, 
welcher die Bewegung für j 
einen Judenstaat auslöste 
und die Phantasie vieler 
Nichtjuden anfeuerte. 


GERINGSCHAETZUNG 
FÜER DETAILS 

Die Juden besitzen die 
unglückliche Gabe, die ein¬ 
fachsten Dinge zu kompli- 


Was Herzl zum Zionis¬ 
mus brachte, war nicht in 
ers'ter Linie sein Mitleid 
für -^ie verfolgten jüdischen 
Menschen und seine Sorge 
um die Zukunft der jüdi¬ 
schen Kultur — beides war 
ihm fremd — oder sein Be¬ 
wusstsein der historischen 
Kontinuität des jüdischen 
Volkes, welche Achad Haam 
und Pinsker beschäftigte, 
und andere, welche wie die¬ 
se aus den Tiefen der jüdi¬ 
schen Vergangenheit auf¬ 
tauchten. Was Herzl dazu 
trieb, war verletzter Stolz. 
Die Notlage der Juden in 
Frankreich, welche völlig in 
seiner reichen Kultur aufge^ 
gangen, völlig emanzipiert 


Dr. Benjamin Zwi Herzl, 


S'ische Bewegung zu schaffen, 
wenn er die Kluft zwischen 
der Idee und ihrer Ausfüh¬ 
rung vorausgesehen hätte? 
Die Methoden eines Genies 
gebären Ideen, sind aber völ¬ 
lig unbrauchbar in ihrer 
späteren Verwirklichung. 
Dies wurde klar, als Herzl 
mit seinen Bemühungen be¬ 
gann, seine Gedanken in di? 
Wirklichkeit umzusetzen. Er 
hoffte, durch eine Serie von 
Gesprächen mit dem Sultan 
dem deutschen Kaiser und 
ähnlichen Persönlichkeiten, 
d. h. mit einem Schlag ei¬ 
nen Judenstaat zu schaffen. 

Das Tragische seiner Füh¬ 
rerschaft lag weitgehend in 
seiner Unfähigkeit oder sei¬ 
ner Weigerung, jene Wahr¬ 
heit zu erkennen, dass die 


ein Genie eich aber daimr ’ haben, die zioni- 

begnüge, alte Wahrheiten 
wiedei zu entjecken und 
neu zu formulieren. Der T;i 
len riefte kümmert sich urn 
Detai .s ‘»nd Fine 3 sen; ,ias 
Genie oeir.aehtet aie Weit in 
ihrer Ganzheit und in h.e.-r: 
ewigen l. -sammenhang. Das 
Genie wird durch eine ein¬ 
zigartige Fähigkeit g^kenn- 
zeiennet, Problem." zu cr- 
einfa-hen und auf ihre EV- 
mence lu reduzieren Herzl 
war c'n C-enie und b'i^ass 
sowohl i'*!- Stärke wie 
Schwi^^he, welche ihm an¬ 
haften. 

D'e Jbcenfrage ist aus 
serst V* lischicnti^, imi 
trot 2 d-j:n wairde sic* von 
Herzl auf ein ..TraLcport- 
problem“ reduziert. „Da sind 
die ..uden“, so sagte er, ,ein 
Volk ohne Land und da ist 
Palästina ein Land ohne 
Volk, und die Lösung ist 
diese beiden zusammenzu¬ 
bringen“. Es war eine bei¬ 
nahe kindliche Vereinfa¬ 
chung^ und doch war sie 
genial. Kind und Genie ha¬ 
ben überhaupt vieles ge¬ 
meinsam. Aus der Perspek¬ 
tive der Erfahrung eines 
halben Jahrhunderts wis 
sen wir, dass diese beiden 
Voraussetzungen Herzls 
ziemlich ungenau w^ren. Ei»x 
grosser Teil des jüdischen 
Volkes betrachteter sich nicht 
als „Volk ohne Land“, und 
Palästina war auch in 
Herzls Tagen nur bedingt 
ein „Land ohne Volk“. 

Nichtsdestoweniger, nur 
Weil er fähig wmr, die kom¬ 
plizierte Jude.'(frage zu ver¬ 
einfachen — das Zeichen 
eines Genies — und w^eü er 
den beträchtlichen Mut 



DER VäYLR des JUDENSTAATES, DESSEN HüN- 
DERTSTER GEBURTSTAG SICH JAEHRT 


j zieren, und Herzl lehrte sic, 
j grosse Probleme in breiten 


Wirklichkeit den Methoden Perspektiven zu sehen Sei- 
eines Genies entg?gensge- ' ne Gegner zählten in ihien 
eetzt ist, und dass die Aus- Pol-emiken alle dl< 
nihrung langwierige schw^e- ' 
re Arbeit verlangt, genau 


e tausend 
Schwierigkeiten auf und leg¬ 
ten ihren Finger auf die 
vielfältigen Zweifel hin- 
j .sichtlich der praktischen 

konnte nur durch die Me- Durchführung seiner Pläne 
thode von Weizmanns Zio- 


das wms der praktische Zio¬ 
nist vorschlug. Herzls Idee 


nismus in die Wirklichkeit 
umgesetzt werden, welche 
auf Chaluziut und Arbeit 
beruhte, und empirbsche 
Methoden für den Aufbau 
des Nationalheimes an wand¬ 
te, Stein und Stein, Stall auf 
Stall und allmähliche Ein¬ 
wanderung und Aufbau. 

Auf diesem Gebiet war 
Herzl blind, doch diese 
Blindheit für Schwierigkei¬ 
ten ist eine Vorbedingung 
für einen so grossen histori¬ 
schen Führer. Zionismus 
war nicht Herzls Erfindung 
lind war im jüdischen Vol¬ 
ke tiefer verwur25elt als m 


Herzl war voll Geringschät¬ 
zung für Details. Er lebte 
in einer gewissen Atmosphä¬ 
re, und die realistischen Ar¬ 
gumente seiner Gegner 
schienen ihm ohne Bezug 
auf sein Verstru^dnis und 
seine Idee der Jodenfrago. 
Nur v/enn wir wirklich die 
Bewegkräfte von Herzls 
Zionismus verstehen, sind 
wir in der Lage, den 
Herzl zu erkennen .sowie j ^ 
meikwürdigm Bann "" 


und doch durch die Drcy- 
fus-Affäre in Gefalir ge¬ 
stürzt waren, öffnete ihm 
die Augen, plötzlich und 
verzweifelt, für die Unwür- 
digkeit und sinnlose jüdische 
Situation, in welcher sich 
der Jude nirgends als Herr 
seines Schicksals sondern 
überall als Geduldeter fin¬ 
det. Stolz wie er war, konn¬ 
te er sich nicht mit dieser 
Schmach abfinden. Seine 
einzige Alternative war Auf¬ 
lehnung. Sein Zionisrrtiis war 
Revolution. 

Stoa 


war etwas völ¬ 


lig Neues als primäre 
Triebkraft im jüdischen 
Leben. Herzls Vorgänger 
auf der Suche nach einer 
Lösung wurden durch ihre 
Sorge ob der physischen Un¬ 
sicherheit der Juden und 
um ihre geistige Zukunft 
getrieben durch die Ver¬ 
einigung der Gleichberech¬ 
tigung wie auch durch die 
Assimilation, zu welcher die 
Gleichberechtigung führte. 
Sie wurden durch die jüdi¬ 
sche Kollektiverfahrung ge¬ 
trieben. Herzl war völlig 
abgelöst vom kollektiven 
Schicksal. Er war ein erfolg¬ 
reicher Dramatiker, ein ge¬ 
feierter Schriftsteller, ein 
Salonlöwe, in seiner Um¬ 
welt verwurzelt und deren 
materiellen Komfort ge¬ 
niessend. 

Trotzdem^ gerade weil er 
ein stolzer Mann war, fühl¬ 
te er sich persönlich ent¬ 
ehrt, wenn immer Juden 
entehrt wurden. Er fühlte 
die Dreyfus angetane 
Schmach als seine eigene, 
j persönliche. Auf diese Weise 
vermischte sich sein persön- 
i liches Problem mit dem des 
jüdischen yolkes. Die Iden¬ 
tifizierung war vollständig. 

: Wenn sein eigener Stolz 
\ wieder hergestellt werden 
sollte, so musste auch der 
Stolz seines Volkes wieder 
hergestellt werden; wenn 
seine eigene Wunde gelin¬ 
dert werden sollte, .so muss¬ 
te auch die Wunde seines 
Volkes gelindert werden; 

[ seine persönliche Selbster- 
j füllung forderte die jü¬ 
disch-nationale Selbsterfül¬ 
lung. 

KOENIGLISCHE ER¬ 
SCHEINUNG IM 
JUDENTUM 

Er war eine kön'gliche 
Erscheinung im modernen 
Judentum, von vornehmem 
Aeusseren, in Haltung und 
Rede ein geborener Aristo¬ 
krat. Alle, welche mit ihm 
zusammen trafen, bemerkten 
den überwältigenden Ein¬ 
druck dieses ersten Juden 
in Generationen, welciier 
Könige, Minister und die 
Mächtigen dieser Welt als 
seinesgleichen begrüsstc, 
nicht als Bittsteller sondern 
als Sprecher seines Volkes. 
Die W'elt kannte bisher klu¬ 
ge Juden, erfolgreiche Ju¬ 
den und sogar mächtige Ju¬ 
den; aber erst als Herzl 
auftauchte lernte die mo¬ 
derne Weit den stolrxn Ju¬ 
den kennen. Dies ist der 
Grund, warum seine Persön¬ 
lichkeit Juden wie Nich’ju- 
den bezauberte. Seine Hal¬ 
tung und sein Benehmen — 
ein herausforderndes Bei¬ 
spiel — löste zweitausend 
Jahre Exil und Ghetto-Exi¬ 
stenz auf. Er zeigte in seiner 
eigenen Person, welche Ver¬ 
wandlung im Juden nach 


dem Erfolg aer zionisliTi 
sehen Lösung vergehen 
würde. ^ ,, 

Herzl sprach, wio wenn, 
die Juden bereits ein nor-;;, 
males Volk wären,, und^je?:, 
wandte sich an die Welt 
nicht als der Führer ejoeir 
utopischen Don Quichotli- 
schen Bewegung, welche, 
objektiv gesehen, der Zio¬ 
nismus zu seinen Tagen 
war, sondern mit der reifen 
Zuversicht eines politischen. 
Oberhauptes eines bereits 
bestehenden Staates. Dar., 
durch verwandelte seii ;>7 
Verhalten auch die Stellung; 
aller Juden, eines Volkes 
ohne Rechte und ohne Heir 
mat. Er sprach und handel;-. 
te, als wenn jüdische |Ieir, 
matlosigkeit und Schmach 
bereits nicht mehr existier¬ 
ten. Auch das war ein Zei¬ 
chen seines Genies. 

Genie wird nicht^ wie 
man normalerweise annimmt 
nur durch intellektuelle 
Leistung ausgedrückt. Es 
zeigt sich auch im Charak¬ 
ter und der psychologischen 
Struktur eines Mannes>: Es 
kann sich in dem Eir druck 
offenbaren, den er auf sf^ine. 
Umwelt macht. Diese Umr 
formung der jüdischen La¬ 
ge, welche Herzl als Idee 
vorschlug, und sein Voraus¬ 
nehmen des zukünftigen 
Bildes des Juden, welches 
er demonstrierte^ in seiner 
eigenen Person, war der 
kühnste Ausdruck seines 
Genies und erklärt seine 
grosse Macht über die jüdi¬ 
schen Massen seiner Zeit. 

Das Ghetto-Judentum be- 
sass wohl eine Aristokratie 
des Geistes: Rabbiner, Phi¬ 
losophen und Dichter: doch 
es besass keine in der so¬ 
zialen und nolitischen Sphä¬ 
re, keine Männer welche 
^sich fi'ei bewegen konnten, 
als Gleichberechtigte unter 
den Mächtigen und unter 
jenen, welche Antliz und 
Schicksal der Nationen be¬ 
stimm len. Sein Eindruck auf 
die .jüdischen Gemeicschafr 
ten war umgekehrt propor¬ 
tional zu deren Stellung in 
der Gesellschaft. Je bedrück¬ 
ter die Gemeinschaft, desto 
grösser der En druck, den 
er hinterliess. Er war umso 
wirksamer gerade weil er 
ihnen grundsätzlich so 
fremd war. 

Die aristokratische P r- 
sönhchke't bleibt immer et¬ 
was abseits und idc''t fi''icrt 
.sich niemals mit den M^s- 
Das jüdircho Vo’k er¬ 
fuhr Herzl wie ein chr- 
furchtgebietendes Nrtimcr- 
e'gnis. Sejr.o Lcge7'de ver¬ 
breitete sich schnell. Seit 
.angem hatte kein .iiid-sc’ici^ 
Führer eine selche grenzen- 
Icse Verehrung erfahren. 
Ich war damals nicht ciq 
Kind, doch ich erinnere 

(Schluss auf Seite d2) 




den 
den 

und uoer «ecle und p.ian 
taslc des jüdischen Volkes ' ® 


über seine Gv^neration | 8 
über S-ecle und p.ian- jj 


DONNERSTAG, den 5. MAI, um 20 Uhr 30 

FEILR DER THG UND DER WIZO IN LARREA l‘>25 

lOM HAAZHADTH 


im allgemeinen geschlagen i« 
hatte I ^ 
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Zwei Zeilen an einer versteckten Stelle 


Is Max Liebermann vor 
etwa über 25 Jahren in 
seiner berliner Wohnung 
am Pariser Platz gestorben 
war^ erschienen auf Geheiss 
des Propagardachefs der 
Nationalsozialisten, Goebbels 
in der damaligen deutschen 
Presse nicht mehr als zwei 
Zeilen an versteckter Stelle 
über den bedeutenden 
Künstler und Menschen. 

Das war der Nachruf für 
den Mann, den Deutschland 
mit Ehren überhäuft, dem 
ir^27 Hindenburg den „Ad. 
lerschild des Deutschen 

Reiches“ verliehen, für den 
Ritter der Fried er.sklasse 
des PoLir le Merite den Eh¬ 
renbürger von Berlin^ den 
Ehrendoktor der Berliner 
Universität... Man muss 
heute wohl sagen, dass es 
als ein Glück betrachtet 
Werden kann, dass Lieber- 
mann bereits Anfang 1935 
abberufen w'urde, Ihrn, der 
m’t 83 Jahren die Augen ge¬ 
schlossen hatte. blieb 
Schweres, Unsagbares er- 
»part. 


Nicht ganz so gütig mein¬ 
te es das Schicksal mit sei¬ 
ner Gattin Martha, die — 
wie er — einer angesehenen 
jüdischen Bürgerfamilie ent¬ 
stammte. Einige Jahre vor 
Kriegsausbruch bemühte sie 
sich mit allen Kräften und 
Mitteln^ aus ■ Hitlerdeutsch¬ 
land zu entkommen. Das Re¬ 
gime verlangte von ihr eine 
exorbitante hohe finanziel¬ 
le Abgabe, die sie trotz aller 
Bemühungen und Verkäufe 
sowie Unterstützung im Aus¬ 
lande nicht aufzubringen in 
der Lage war. Die National¬ 
sozialisten hatten das ge¬ 
samte, beträchtliche Vermö¬ 
gen der Witwe, im wesentli¬ 
chen aus den Häusern am 
W^annsee und am Pariser 
Platz bestehend, und eine 
wertvolle Sammlung von 
Kunstschätzen mit Beschlag 
belegt und — enteignet. Die 
Gestapo verhaftete die Wit- 
we Liebermanns, die 
schliesslich, auf dem Ab¬ 
transport. um den Torturen 
der Henker zu entgehen, 
pift nahm. 



Fäbrica Ropa de 
Cuero Gamuzado 
Cabra y Napa 


K. Zimmerspitz 
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Lieber man ns Lebensweg 
war trotz aller Mühen und 
Kämpfe ein verhältnismä- 
ssig sorgenfreier und gerad¬ 
liniger. Am 20. Juli 1847 
wurde er als zweiter von 
drei Söhnen einer orthodo¬ 
xen Familie geboren; 32 
Jahre später als Adolf von 
Menzel, 15 Jahre nach Ma¬ 
nets, 6 Jahre nach Renoirs 
und 3 nach Leibis Geburt. 

Sein Geburtshaus stand in 
der berliner Burgstrasse, 
nahe der Börse, unweit des 
liUstgartens und des Schlos¬ 
ses, in dem später W^ilhelm 
II.., residierte, der sich in 
künstlerischen Fragen, von 
denen er selbst herzlich we¬ 
nig verstand, von Liber¬ 
manns Widersacher Anton v. 
W’'erner beeinflussen liess 
und Liebermann in die Op¬ 
position drängte, 

Liebermanns Grossvater 
und Vater, der Kommerzien¬ 
rat Joseph Liebermann, wa¬ 
ren Kattunfabrikanten und 
hatten beträchtliches Ver¬ 
mögen erworben. Sie gehör¬ 
ten zu den angesehensten 
jüdischen Bürgern Berlins. 

Der junge Max besuchte 
das Dorotheenstädtische und 
später das Friedrich-Wer- 
dersche Gymnasium. Sein 
Vater hatte den Wunsch, er 
solle studieren, und so liess 
er sich, entgegen seinem ei¬ 
genen Ziel, in die Philoso¬ 
phische Fakultät einschrei- 
ben.Als Zwölfjähriger schon 
hatte er zwei kleine Zeich. 
nungen in einer illustrierten 
Zeitung unterbringen kön¬ 
nen und dafür sogar ein Ho¬ 
norar erhalten: 2 Taler. We¬ 
gen seiner grossen zeichne¬ 
rischen Begabung Hessen die 
Eltern ihn noch als Schul¬ 
junge bei dem Schadow- 
Schüler Karl Steffeck Un¬ 
terricht nehmen — aber 
dennoch stand fest, Max 
sollte Philosophie studieren. 

Nach Absolvierung seiner 
Militärpflicht hatte er es 
doch durchsetzen können, 
im Frühjahr 1868 die Wei¬ 
marer Kunstschule zu besu¬ 
chen, deren Leiter Stanis¬ 
laus von Kalckreuth war, 
bekannt als Schöpfer von 
Alpen- und Pyrenäenland¬ 
schaften. Liebermann stu¬ 
dierte in Thumanns 
,.Gips“.Klasse und vier Jah. 
re hindurch in des Belgiers 
Ferdinand Pauwels ,,Mal“- 
Klasse. In Weimar entstand 
sein erstes grosses Werk 
..Die Gänserupferinnen“, das 
noch von Courbet beein¬ 
flusst war. Es erweckte ei¬ 
nen Sturm der Entrüstung: 
von diesen Tagen an galt 
Liebermann als der revolu¬ 
tionäre Apostel der Häss¬ 
lichkeit — ein Begriff, der 
ihm lange Zeit noch anhaf¬ 
tete. 

Wegen dieser ,,Gänserup- 


ferinnen“ soll Adolf von 
Menzel den gerade knapp 
25jährigen Liebermann an- 
geschrienen haben: ,,W^as? 
Sie haben das jemalt? Wis¬ 
sen Se auch, was man Ih¬ 
nen sagen muss? Ich spre¬ 
che es ungeniert aus. Ihr 
Vater sollte Ihnen de Hosen 
verkloppen. Das wär's ein¬ 
zig Richtige. So was malt 
man bestenfalls mit fuffzich, 
aba nich in Ihrem Alter.” 
Der bekannte berliner 
Kunsthändler Lepke kaufte 
dieses Gemälde an und be¬ 
wies damit einmal mehr 
sein grosses Kunstverständ¬ 
nis. 

Nach dem Weimarer Stu¬ 
dium siedelte Liebermann 
Ende 1873^ nach Paris über, 
malte — noch ganz in der 
Manier Millets — in Barbi- 
zona seine ,.Arbeiter im Rü¬ 
benfeld’ (1876). Die nächste 
Station war Holland, das ihn 
fürderhin fast alljährlich 
anzog und wo e;* für sein 
ganzes Leben stets neue Mo¬ 
tive und Eindrücke gewann. 
Die grosse historische nie¬ 
derländische Malkultur übte 
auf ihn einen starken, in 
seinen Schöpfungen immer 
deutlicher zutage tretenden 
Einfluss aus. Er hat als Er¬ 
ster dem Impressionismus, 
der von dem Franzosen Ma¬ 
net ausging, in Deutschland 
realisiert und zum Durch¬ 
bruch verhelfen. Der reich¬ 
lich antiquierten^ verstaub¬ 
ten Salonmalerei bereitete 
er ein Ende, brachte Lich¬ 
ter Helligkeit, Farben und 
vor allem Bewegung in die 
Welt der Künste. 

Tn Holland schuf er 1887 
die „Schusterwerkstatt“ und 
das ,,Altmännerhaus in Am¬ 
sterdam“ sowie die ,,Netz¬ 
flickerinnen“ und 1890 
..Frau mit Ziegen“. Die hel¬ 
len und klaren Töne, die er 
in der holländischen Land¬ 
schaft sah, wurden zum aus¬ 
schlaggebenden Element sei¬ 
nes Bildaufbaus. In den 
Jahren 1878 bis 1884 lebte 
Liebermann in München wo 
er u. a. „Jesus im Tempel”, 
,,Die Konservenmacherin¬ 
nen“, ,,Münchner Biergar¬ 
ten“ gemalt hat. 

1884 kehrte er in seine 
Heimatstadt Berlin zurück 
Seit Gründung der Berliner 
Sezession in den achtziger 
Jahren war er ihr Mitglied 
und lange Zeit ihr Führer. 
1897 wurde er, trotz Ein¬ 
spruchs des damaligen Prä¬ 
sidenten Anton von Werner, 
Mitglied der Akademie der 
Künste, deren Präsident er 
nach Sturz der Hohen zol- 
Icrnmonarchie 1920 wurde. 
In Berlin lebte er im Win¬ 
ter im väterlichen Haus, ei¬ 
nem palaisartigen Gebäude 
am Pariser Platz, neben dem 


Brandenburger Tor und ge¬ 
genüber der Akademie der | 
Künste, und im Sommer in | 
seinem Hause am Grossen 
Wannsee, fern dem Trubel 
der immer weltstädtischer 
werdenden deutschen 

Hauptstadt. 

Wir hatten als junge Men¬ 
schen mitunter in den Zwi¬ 
schenkriegsjahren bei unse¬ 
ren Paddelfahrten auf dem 
Wannsee das Glück den fast 
achtzigjährigen malenden 
Liebermann zu sehen und, 
wenn wir vorsichtig in das 
Schilf hineinfuhren, zu be¬ 
obachten. Niemand von uns 
)vagle, den Künstler in sei¬ 
nem weissen Leinenanzug 
und dem Strohhut auf dem 
‘Kopfe — wie er sich auch 
vielmals selbst konterfeit 
hat — durch einen Zuruf zu 
stören, so gerne wir ihn 
auch durch einen berliner 
Witz herausgefordert hätten 
Denn wir wussten, dass er 
nicht nur ein hervorragen¬ 
der und berühmter Maler, 
sondern auch ein Mann war, 
der berliner Witz liebte. Um 
ihn kreisten viele Anekdo¬ 
ten — deren Zahl Legion 
ist. 

In den neunziger Jahren 
hatte Liebermann begonnen 
Porträts zu malen. Zu den 
vielen. Persönlichkeiten, die 
ihm sassen, 2 dihlen auch 
Wilhelm von Bode, Reichs¬ 
kanzler Luther, Virchow, 
Walther Rathenau (sein 
Vetter), Theodor Fontane, 
Albert Einstein und auch 
Alfred Kerr. Als des Kriti- 


TELBRIN S.A. 

INDUSTRIAL y COMERCIAL 

Fabricacion e Industrializacion 
de Tejidos 


MEDRANO 1654 
T. E. 71-3009 T. E. 71-1567 

BUENOS AIRES 


kers Konterfei fertig war, 
zeigte sich Kerr wenig zu¬ 
frieden. Er beguckte sich 
argwöhnisch sein Abbild 
und kritisierte sehr deutlich 
dass er nicht die geringste 
Aehnlichkeit mit sich ent¬ 
decken könne. Da brach Lie¬ 
bermann los: „Ick will Ih¬ 
nen wat sagen, Herr Kerr! 
Dat sind Sie, wie Sie leiben 
und leben! Det Bild is ähn¬ 
lich. Sojar zum Kotzen ähn- 
licht! — 

1920 hatte der Meister 
sein erstes Selbstporträt ge¬ 
schaffen^ dem im Laufe der 
Jahrzehnte noch viele, viele 
folgten. Irn gleichen Jahre 
gestaltete er die „Tennis¬ 
spieler am Meer“ und später 
dann die ..Polospieler“. 1910 
schuf er das erste Gemälde 
aus seinem Garten am 
Wannsee, und aus den Jah. 
ren 1905 bis 1909 stammen 
die zahlreichen Bilder von 
den Judengassen in Amster¬ 
dam. 

Nachdem Liebermann Aka¬ 
demiepräsident geworden 
war sorgte er dafür, dass 
Heinrich Zille, d'er unver¬ 
gängliche Maler und Zeich¬ 
ner des berliner Milieus, in 
die Akademie aufgenommen 
wurde. Wie er sich über¬ 
haupt besonders für Jüngere 
einsetzte. So sagte er von 
sich: ..Wenn ich einrnal tot 
bin. und wenn man dann 
anders malt als ich, wird 
man mir doch nachsagen 
dürfen, dass ich den Jungen 

(Schluss auf Seite 9) 
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Die Bevoelkerung von New \ork 


' jjj einer übGC 

die Leistungen der Juden 
in New York schreibt die 
Fortune“, dass vieles von 
Kraft der Dynamik und 
vom Ansehen New York, als 
erster Stadt der Welt auf 
die jüdische Bevölkerung 
zurückzuführen sei. 

Die meisten der 2,5 Mil¬ 
lionen Juden der Stadt und 
4 i€r Vororte sind in Ameri¬ 
ka geboren Die Juden ma¬ 
chen zusammen 27 Prozent 
'öer Gesamtbevölkerung aus, 
in Brooklyn und Bronx ist 
jeder dritte Einwohner ein 
Jude, in Queens jeder vierte 
lund in Manhatten jeder fünf¬ 
te. 

In keiner anderen Stadt 
fühlen sich die Juden so zu 
Hause wie in New York, und 
sie fühlen sich auch für die 
Verwaltung der Stadt ver¬ 
antwortlich Obwohl die Ju¬ 


den nur ein Viertel ausma¬ 
chen, gehören 45 Prozent 
der Grundeigentümer und 
Geschäftgleiter der jüdischen 
Gemeinschaft an, 33 Prozent 
der in freien Berufen Täti¬ 
gen werden von den Juden 
gestellt. Von den städtischen 
Beamten und Angestellten 
sind 15 Prozent Juden. Die 
jüdische Bevölkerung der 
Stadt ist gut geschult. 17 
Prozent der Juden über 18 
Jahre haben eine College- 
Bildung, während dies für 
die Gesamtbevölkerung bei 
nur vier Prozent der Fall 
ist. An den Schülern höherer 
Schulen haben die jüdischen 
Studenten einen weit grösse¬ 
ren Anteil, als ihnen pro¬ 
portional zukommen würde. 
In zwei oder drei dieser hö¬ 
heren Schulen machen die 
jüdischen Studenten 70 Pro¬ 
zent aus. Jüdische Tages- 
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schulen werden von 31.000 
Kindern besucht. In den all¬ 
gemeinen Schulen wurde im 
Jahre 1929 Hebräisch als 
moderne Sprache eingeführt 
Diese Kurse werden in 53 
Schulen gegeben und von 
4000 Knaben und Mädchen 
besucht. 

In philanthropischen Krei¬ 
sen macht man sich Gedan¬ 
ken über die weitere jüdi¬ 
sche Entwicklung New 
Yorks Mu.ss man die Al¬ 
terheime und die anderen 
Institutionen weiter ausbau¬ 
en oder ist zu erwarten dass 
die Juden weiter in die Vor¬ 
orte gehen? Im Jahre 1975 
wird New York 2.723.000 Ju¬ 
den haben. Die Zahl der 
älteren Juden wird weiter 
steigen. Gewiss wird die 
jüngere Generation in die 
Vororte ziehen, aber wenn 
die Kinder eigene Haushalte 


errichten, wird die Rückkehr 
einsetzen, so dass trotz 
Abwanderung kein Rück¬ 
gang der jüdischen Bevöl¬ 
kerung eintreten wird. 

Bereits jetzt wird auch 
die Frage ventiliert, ob New 
York auch einmal einen jü¬ 
dischen Bürgermeister ha¬ 
ben könnte. Republikanische 
und demokratische Kreise 
haben sich im Prinzip da¬ 
mit einverstanden erklärt. 
Man nimmt an, dass in ei¬ 
nem solchen Falle eine Eini¬ 
gung auf einen Kandidaten 
erfolgen wird. Der republi¬ 
kanische Senator Jacob Ja- 
vits erklärte, er wolle lie¬ 
ber sein Amt als Senator 
beibehalten. Man denkt nun 
an den Staatsanwalt Louis 
Lefkovitch, der für die 
Einheitskandidatur in Fra 
ge kommen könnte^ 


ZWEI ZEILEN 
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(Schluss von Seite 8) 

den Weg offengehalten ha¬ 
be.“ 

Als Präsident hatte er 
auch viele Repräsentations¬ 
pflichten. So wurde ihm 
einmal nah^gelegt, eine 
Marc Chagall-Ausstellung zu 
besuchen. Liebermann lehn¬ 
te ab: „Nee, da jeh ick nich 
hin.“ Als ihm dann entge¬ 
gengehalten wurde: „Aber 
an dem Chagall ist wirklich 
etwas dran“, beharrte er: 
„Nee. ick will nicht! Wol 
möglich jefällt mir det 
Zeuch!“ 

Max Liebermann pflegte 
den berliner Dialekt, er ge¬ 
hörte zu ihm, zu seiner Per¬ 
sönlichkeit wie seine berli¬ 
ner Schlagfertigkeit, sein 
schnelldenkender und auf 
jede Situation reagierender 
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Teatro Colon 

Viern«s 29 de abril: Aper- 
tura de Abono, Serie ocho 
Conciertos de Grandes Solis- 
tas: A. Segovia; S. Gulda; 
J. Klein; L. Kraus; R. Ricci; 
J. Martzy; Conjurito de Ar- 
cos de Milan; Coro de la 
Universidad de Howard. — 
Precios de Abonos: Platea y 
Platea Balcon $ 1.400. Delan- 
tera del Paraiso $ 320. 

Lunes 2 de Mayo: Apertu- 
ra de tres Abonos: 1er Abo¬ 
no: “London’s Festival Bal¬ 
let”, tres funciones noctur- 
nas. Säbado 21, jueves 26 y 
säbado 28 de mayo. Precios 
de abono: Platea y Platea 
balcon $ 1.500. Delantera de 
Paraiso $ 300. 

2o Abono: Ciclo Interna- 
cion-al de Ballet: Gran Abo¬ 
no a Cinco Funciones Noc- 
turnas Incluyendo “Londoii’s 
Festival Ballet“ (2 funcio¬ 
nes). Dame Margot Fonteyn- 
Michael Sommes (1 funeiön 
con el Cuerpo de Ballet Esta- 
ble de T. Colön en “Gisel¬ 
le”); Liane Dayde- Michel 
Renault (1 funcion con el 
Cuerpo de Ballet Estable del 
T. Colön); “Ballet Nacional 
Chileno” (“Carmina Bura- 
na“ 1 funeiön) — Precios de 
abono: Platea y Platea Bal- 
cön $ 2.500; Delantera de 
Paraiso $ 500. 

3er Abono: Abono Extra- 
ordinario a seis Funciones 
Vespertinas (Cinco en dias 
domingos y un en dia mar- 
tes), incluyendo el “London’s 
Festival Ballet’’ (tres fun¬ 
ciones); Dame Margot- Fon- 
teyn-Michael Sommes (1 
funeiön con el Cuerpo de 
Baile Estable del T, Colön); 
“Ballet Nacional Chileno’ 
(‘CSarmina Burenda”) Pre* 
cios de abono: Platea y Pla¬ 
tea Balcön $ 2.400; Delante- 
Fa de Paraiso $ 400. 

Horario de Boleterfa de 
9.30 a 12.30 y, de 15.30 a 17.30 
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berliner Geist. Es wird be¬ 
richtet, dass er eines Tages 
aus der Wohnung eines 
Freundes kam und zusah, 
wie auf der Treppe einem 
Möbelträger ein riesiger 
Schrank entglitt und dröh¬ 
nend Stufe um Stufe hinun¬ 
terpolterte. Mit typisch ber¬ 
liner Mundwerk rief Lieber¬ 
mann: „Junger Mann, hörn- 
se, ick jloobe, Se ham da 
wat verlorn!‘!‘ 

Es ist weder die Absicht 
noch möglich, Liebermanns 
Schaffen und seinem um¬ 
fangreichen Werk in einem 
kurzen Gedenkartikel ge¬ 
recht zu werden. Es ist an 
der Zeit, dass man sich 
mehr als bisher dieses gros¬ 
sen Künstlers erinnert, die¬ 
ser Persönlichkeit, des Deut¬ 
schen und Juden Max Lie¬ 
bermau n. 

Mit seinem Freunde Al¬ 
bert Einstein hat er oft — 
wie er selbst schrieb — 
über die Judenfrage gespro¬ 
chen. „Mein ganzes Leben 
habe ich immer erst ge¬ 
fragt: Was bist du für ein 
Mensch? Niemals aber: Bist 
du Jude, Christ oder Heide? 
Ich bin als Jude geboren 
und werde als Jude ster¬ 
ben...“ 

In einer Danksagung für 
Glückwünsche zu seinem 
vierundachtzigsten Geburts¬ 
tage schrieb Liebermann an 
Meier Ditzengoff, damals 
Bürgermeister von Tel Aviv, 
u. a.! „Und wenn ich mich 
durch mein ganzes Leben als 
Deutscher gefühlt habe, es 
war meine Zugehörigkeit 
zum Judentum nicht minder 



Der frühere Präsident Argentiniens, Divisionsgeneral Eu- 
genio P. Aramburu, wurde bei seinem Besuch in Israel 
mit grossen Ehren empfangen. Auf unserem Bild sieht 
man ihn bei der Begriissung durch Israels Aussenminister, 
Frau Golda Meir. 


stark in mir lebendig. Da¬ 
her ist es mir eine grosse 
Ehre, die Zustimmung der 
Künstlerschaft Palästinas 
2 u meinen künstlerischen 
Werken ... empfangen zu 
haben.“ 

Sein Wirken wird von dem 
Kunstschriftstell er Scheffler 
gekennzeichnet: „Seit Men¬ 
zels und Leibis Tod wurde 
kaum etwas Dautscheres in 
der Malerei der neueren Zeit 
geschaffen.“ Diesem weltbe¬ 
rühmten Künstler erteilten 
die Nationalsozialisten 1933 
Mal- und Ausstellungsveroot 
und massten sich an, sein» 
Kunst als „entartet“ zu be¬ 
zeichnen! 

Als er am 10. Februar 
1935 auf dem alten jüdi- 
sehen Friedhof in der berli¬ 
ner Schönhauser Allee an 
der Seite seiner Eltern und 
einem seiner Brüder die 
letzte Ruhestätte fand, folg¬ 
ten dem Sarg viele jüdische 
Menschen, der Vorstand der 
Jüdischen Gemeinde zu Ber¬ 
lin, der Rabbiner Warschau¬ 


er — und nur wenige ande¬ 
re, nur wenige Verehrer, 
unter ihnen die grosse — 
leider auch fast vergossens 
— Käthe Kollwitz, Konrad 
von Kardorff^ Hans Purr- 
mann, Karl Scheffler und 
auch sein Arzt, Professor 
Sauerbruch. 

Ihn, den Chirurgen, hatte 
er noch vor wenigen Jah¬ 
ren porträtiert. Und als sich 
Sauerbruch bitter beklagte, 
dass er zuviel Zeit durch 
die vielen Sitzungen verlie¬ 
re^ hatte er ihm geantwor¬ 
tet: 

„Wissen Se, Professor, 
zwischen uns beeden ist ein 
janz jewaltiger Unterschied. 
Wenn Sie nämlich einen 
Strich zuviel oder zu tief 
machen — kein Malheur. 
Niemand sieht’s, der Kunde 
kommt unter die Erde! Ick 
muss aba uffpassen, dat ick 
keenen falschen Strich ma¬ 
che. Denn bei mir hängt 
der Kunde für alle sichtbar 
Jahrzehntelang im Mu¬ 
seum.“ 


horas, A. Toscanini (Via- 
monte) 1124 

Viernes 29, a las 21.30 hs. 
Tercera de Gran Abono (Se¬ 
rie “A”). Ballet Internacio- 
nal del Marques de Cuevas: 
“Pas de Quatre”; “Corrida’'; 
“Fete Polonaise”; “Piege de 
Lumiere”. Orquesla Filar- 
mönica de Buenos Aires. 
Director: Jean Doussard. — 
Sobrantes de abono en ven¬ 
ta. 

Säbado 30, a las 17.30 hs. 
Funeiön Extraordinaria No. 
14. “Ballet Internacional del 
Marques de Cuevas”: “Pas 
de Cuatre”; “Corrida”; “Fe¬ 
te Polonaise”; “Piege de 
Lumiere”. — Orquesta Filar- 
mönica de Buenos Aires. — 
Director: Jean Doussard. — 
Platea $ 350. Loc. en venta. 

Säbado 30, a las 21.30 hs. 
Segunda de Gran Abono 
(Serie “C”). “Ballet Interna- 
cional del Marques de Cue¬ 
vas“: “La Foret Romanti- 
que”; “La Mort <ie Narcis- 
se”; “Sebastian”. Director de 
Orquesta: Jean Doussard. 
Sobrantes de abono 
venta. - 
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Eine Bibel — gedruckt in Israel 


von Dr. H. J. SALOMON 


Jlita’icithchQ A/otl‘^an 


Entstanden ini jüdischen 
Volk im Laufe von Jahrhun- 
derten,bis zum Abschlus und 
der Festsetzung des Kanon 
im 2. Jahrhundert, war die 
hebräische Bibel von Juden 
gelehrt, tradiert, kommen¬ 
tiert, doch nicht ediert wor¬ 
den. Auf geschrieben wurden 
biblische Bücher schon zu 
frühesten Zeiten^ aber diese 
ältesten Texte enthielten 
weder Vokale noch Akzen¬ 
te; Aussprache und Art der 
Vorlesung basierten auf 
mündlicher Tradition. 

Das älteste Manuskript ist 
der Codex Babylonicus Pe- 
tropolitanus (916 A. D.), ei¬ 
ne peinlich genaue Ueber- 
Beferung des Textes, wie er 
überkommen war. 


Ein erster hebräischer 
Druck erfolgte schon 1488. 
d. h. 33 Jahre nach der Gu- 
tenbergbibel, die in der er¬ 
sten Druckerei mit bewegli¬ 
chen gegossenen Lettern, die 
Gutenberg erfand, in Mainz 
als 42-zeilige lateinische Bi¬ 
bel gedruckt wurde. Die 
erste „rabbinische Bibel“, 
d. h. der hebräische Text 
mit rabbinischen Kommen¬ 
taren jedoch^ die ,,editio 
principes“ erschien 1516—17 
in Venedig bei Daniel Böm¬ 
berg, dem „reidien und ed¬ 
len christlichen Druckerei¬ 
besitzer aus Antwerpen“ (s. 
Dr. H. Graetz, Gesch. d. Ju¬ 
den, Bd. 9). der auch den je. 


rusalemischen Talmud (1923 
bis 24 verlegt und vorbei* 
schon eine vollständige Aus¬ 
gabe des babylonischen Tal¬ 
muds in 12 Foliobänden mit 
Kommentaren gedruckt hat¬ 
te^ der dabei gelehrte Ju¬ 
den beschäftigte und mehr 
als 400.0(X) Dukaten auf ju- 
dische Druck - Erzeugnisse 
verwendet haben soll. 

Die ersten Bibeldrucke 
verdanken wir also den Cliri- 
sten, wie auch Bibelkritik, 
hebräische Grammatik und 
Verslehre von Christen ge¬ 
pflegt und gelehrt wurden; 
und wie wir ihnen die erste 
biblische Lexikographie ver¬ 
danken. Erst viel später 


wurde auch in jüdischen 
Kreisen die vorerst als säku¬ 
lar isch abgelehnte Bibelwis¬ 
senschaft, zu der die als hei¬ 
kel empfundene Bibelkritik 
gehört, akzeptiert und ge- 
pflegt. 

Es ist keine Frage, dass 
zur Verbreitung der Bibel 
unter allen Völkern in allen 
Ländern und Kontinenten 
die Bibelgesellschaften bei¬ 
getragen haben ^ die das 
Wort Gottes in alle Welt 
tragen wollten. Schon 1710 
wurde die älteste deutsche 
Bibelgesellschaft, deren Ziel 
Herstellung und Verbrei¬ 
tung der Bibel war, in Halle 
gegründet. Von den viel 
späteren Bibelgesellschaf¬ 
ten ist bis auf den heutigen 
Tage die bedeutendste die 
1804 in London gegründete 
Britische und Ausländische 
Bibelgesellschaft, die neben 
Uebersetzungen vor nahezu 
lOO Jahren die erste hebräi¬ 
sche sogen. Letteris-Bibel 
druckte und vertrieb. 

Meir Halevi Letteris, der 
jüngere Zeitgenosse der 
Krochinal und Salomon Je- 
huda Rappoports zur Zeit 
der literarischen Renaissan¬ 
ce (1. Hälfte des 19. Jahrhun¬ 
derts), der Werke Schillers 
und anderer Dichter ins 
Hebräische übertragen und 
selbst hebräische Gedichte 
und an Bibelstoffe sich an¬ 
lehnende Balladen gesclirie- 
ben hatte, entstammte einer 
Familie von Druckern aus 
Amsterdam und war^ als 
Lektor in Druckereien in 
Berlin und Pressburg, mit 
allem Rüstzeug ausgestattet, 
die Edition einer hebräi¬ 
schen Bibel zu besorgen. 
Die vor hundert Jahren 
von Letteris bearbeitete 
Edition der zweibändigen 
hebräischen Bibel wurde 
von der Britischen Bibelge- 
Bellschaft herausgegeben 
und immer wieder gedruckt. 
Sie erfreut sich wegen ihres 
klaren und sauberen Druk- 
kes in weiten Kreisen von 
Juden und Christen grosser 
Beliebtheit. Oberrabbiner 
Hertz von Grossbritannien 
soll sie jeder anderen B'bel 
vorgezogen haben. Die Lette¬ 
ris-Bibel wurde u. a. auch 
mit Uebersetzungen auf dem 
Innen teil der Seite heraus¬ 
gegeben. 

Wenig Anklang fand die 
zu Beginn des Jahrhunderts 
publizierte Edition der Bi¬ 
belgesellschaft von C. D 
Ginsburg die auf dem bei 
Bömberg in Venedig ge¬ 
druckten Text von Jakob 
ben Chajim basierte. der 
sich streng an den masoreti- 
«ichen Text von Ben Ascher 
gehalten haben soll. 

Im Jahre 1933 beschloss 
die Bibelgesellschaft, einen 
neuen Text an Stelle des 
Letteris-Textes herauszu¬ 
geben, und betraute mit 
dieser Aufgabe den Direk- 
tor des Wesley Colleges in 
Leeds, den Alttestament 1er 
Dr. Norman H. Snaith. der 
sich bei seiner Bearbeitung 
auf alte spanisch-hebräische 
Manuskripte, die sich im 
Britischen Museum befinden 
stützte. Sie sollen am treue¬ 
sten der Ben Ascher-Tradi¬ 
tion entsprechen. 

Die Britische, im Verein 
mit der Amerikanischen Bi. 
belgesellschaft lassen sich 
den Vertrieb der Bibel in 
der ganzen Welt angelegen 
sein: in mehr als 1100 Ue- 
bersetzungen und Uebertra- 
gungen: der Vertrieb vom 
londoner Haus ‘beträ.ct 
durchschnittlich 10.000 

Exemplare pro Tag. 

Auch in Israel hat die Bi¬ 
belgesellschaft einen be- 
trächtlichen Anteil am Ver¬ 
trieb des Tenach. sowohl in 
der Ursprache (d. h. dem he- 
bräischen Text mit den ma- 
soretischen Bemerkungen, 


Hans Jaray 

Prof. Hans Jaray^ einer 
der bedeutendsten Regisseu¬ 
re Wiens, konnte als Gastre¬ 
gisseur für das Ohel-Theater 
gewonnen .werden, wo er 
Georg Kaisers „Der Soldat 
Tanagra“ einstudierte. Nach 
dem Anschluss war Jaray 
nach Amerika ausgewandert, 
wo er zusammen mit Lili 
Darvas, Oskar Karlweis 
und Grete Mosheim das 
„Freie Deutsche Theater” 
gründete. Er gehört in Wien 
dem Josefstädter' Theater 
an. 

Modernes Hebräisch 

An der Harvard-Universp 
tät wird modernes Hebrä¬ 
isch, zusammen mit Tür¬ 
kisch, Arabisch und Persisch 
gelehrt werden, nach einem 
von der Regierung geförder¬ 
ten Projekt. Das Programm 
wird nicht nur Unterricht in 
Hebräisch, sondern auch die 
kulturellen und Ökcncmi- 
schen Aspekte des heutigen 
Israel umfassen. 

Goldmedaille 

Marcus Levrin erhielt die 
Königliche Goldmedaille für 
seine Tätigkeit für die 
Flüchtlinge. Der so Geehrte 
war selbst Flüchtling. 

Neue Synagoge 

Die Stadtverwaltung Bre¬ 
mens stellt 1.300.000 Mark 
für den Bau einer neuen 
Synagoge und eines Gemein¬ 
schaftszentrums zur Verfü¬ 
gung. 

Opfer eines Unfalls 

In Paris verunglückte bei 
einem Verkehrsunfall Pro¬ 
fessor S. Z. Rosenblum, Pro¬ 
fessor für Physik an der 
Sorbonne. Er war 63 Jahre 
alt. Der Verstorbene stamm¬ 
te aus Polen^ wurde in Dä¬ 
nemark und Deutschland er¬ 
zogen und lebte seit 1923 in 
Frankreich. Er besuchte Is¬ 
rael mehrfach. 


ohne sonstige Zusätze oder j 
Kommentare)'"wie in 40 an- • 
deren Sprachen. Wiederholt 
wurde in Israel der Tenach 
in der Spräche des Her- 
J5:imftslandes des Lesers ge. 
kauft, damit ihm die Ueber- 
setzung zum Verständnis des 
hebräischen Urtextes diene. 
GEDRÜCKT IN ISRAEL 
wurde nun zum ersten Mal 
der von Snaith redigierte 
hebräische Text, nachdem 
das Handelsministerium ab- 
geiehnt hatte, der Gesell¬ 
schaft eine Lizenz für den 
Import ihrer Bicein zu ge¬ 
ben. Doch stellten sich dem 
Druck im Land nicht wenig 
Schwierigkeiten entgegen. 
War auch schon ein Ab¬ 
kommen mit Lewin Epstein 
Bros, wegen des Offsetdruk- 
kes getroffen worden, so be¬ 
durfte es doch des Imports 
der gewünschten Papiersor¬ 
ten. Dafür^ so erklärten die 
Behörden, haben wir keine 
Devisen. Die Gesellschaft 
war bereit, die Devisen 
selbst zu stellen. Um alle 
Formalitäten durchzuführen 
musste sie einen Anwalt en¬ 
gagieren und ein Honorar 
von IL 1.000.— zahlen. 

Zwei Papiersendungen wa¬ 
ren bewilligt worden, von 7 
und 6 Tonnen, wobei zu be¬ 
merken ist, dass laut Gesetz 
Papier für Bibeldruck bis 45 , 
Gramm pro qm zollfrei ist. 
Als die zweite Papiersen¬ 
dung ein traf stellte sich 
heraus, dass das Papier et¬ 
was schweizer war. Es muss¬ 
te eine Summe von IL 6.000 
Zoll gezahlt werden und es 
ist die Frage, ob die Sum¬ 
me, wie die für die erste 
Sendung gestellte Bankga¬ 
rantie, retourniert werden 
Wird. 


In Paria arbeitete Rosem» 
blum anfänglich am Curi«. 
Laboratorium. 1929 macht« 
er ^erfolgreich© Entdeckung 
gen im Zusammenhang mit 
der Atomenergie. Während 
des zweiten Weltkrieges la« 
er in Princeton. Er war mit 
einer Tochter des vor einiger 
Zeit verstorbenen Professors 
Stadtier aus Zürich verhei¬ 
ratet. 

Restaurierung 

Die Arbeiten an einer Re¬ 
staurierung des Mosaikfuss- 
bodeas der alten Synagoge 
in Chefziba, im Beisantal, 
begannen kürzlich durch die 
Solei Bone. Ein Hinaus¬ 
schieben der Restaurierung 
würde gänzlichen Verfall 
bedeutet haben. 

Jiddisch-Kurs 

Die newyorker Schulver¬ 
waltung führt seit Jahren 
Fortbildungskurse für Lehrer 
auf den verschiedensten Ge¬ 
bieten durch. Zum ersten 
Mal steht jetzt ein Jiddisch- 
Kurs auf dem Programm, 
der von einem Lehrer des 
City College abgehalten 
wird. Jeder Kurs besteht au 3 
15 Lektionen. 

Berühmte Skulpturen 

Die Jerusalemiten werden 
in Kürze in ihrer Stadt eine 
der schönsten und wertvoll¬ 
sten Sammlungen von Skulo- 
turen von Meistern der Zeit 
und der eben vergangenen 
Epoche beherbergen. Die 
Billy-Rose - Sammlung, die, 
nach einer Meldung aus 
Amerika, der Stadt Jerusa¬ 
lem übergeben werden soll, 
enthält unter anderen Ro- 
dins Adam und Balzac, Mail¬ 
lols Gekettete Freiheit, Wer¬ 
ke von Epstein, elf Werke 
von Daumier^ eine Büste 
von Lehmbruck, Bourdelles 
Krieger, Rembrandt, Beet¬ 
hoven, Lipschitz’ Mutter und 
Kind, Werke von Zadkine 
und andere mehr. , 


Allen Schwierigkeiten zum 
Trotz wurde schliesslich der 
Offsetdruck in Israel herge¬ 
stellt, und die ersten beiden 
in Leder gebundenen Exem« 
plare wurden dem Staats¬ 
präsidenten Jizehak Een 
Zwi und dem Ministerprä¬ 
sidenten David Ben Gurion 
überreicht. In seinem Da k- 
schreiben an Pastor Solhe m 
in Haifa schrieb Ben Gu¬ 
rfon: „...ich habe mich be¬ 
sonders darüber gefreut, 
dass Ihr jetzt die Heiligen 
Schriften in dem Lande 
druckt, in dem sie geboren 
wurden.“ Die Freude des 
Ministerpräsidenten verfehl¬ 
te nicht, die Initiatoren des 
Werkes zu erfreuen. Wäre 
es nicht auch wünschens¬ 
wert^ wenn d:e zuständ gen 
Regierungsstellen Isrrcls 
nun das ihre tun, den weite, 
ren Druck zu fördern und 
damit zum Vertrieb einer 
einwandfrei gut gedruckten 
Bibel, die preislich für alle 
Schichten der B€vöikeru’'g 
erschwinglich ist. beitragen? 

Es gibt viele kostbare 
Drucke auch in Israel. Die 
Bibel ist und soll ein Vo.'ks- 
buch sein. Es sollte gerr.de 
in Israel ebenso leicht 
käuflich zu erwerben se n 
wie in allen Ländern der 
Welt, im Original oder in 
der Uebersetzung. In der 
aufg lärten Welt von heute 
brauchen wir uns nicht da¬ 
ran zu stossen, da.ss, wie 
einmal der christliche 
Drucker Daniel Bömberg in 
Venedig die christliche Bi¬ 
belgesellschaft das Buch 
der Bücher druckt. Sein 
Text steht unverrückt fest; 
seine Verbreitung sollte 
dankbar begrüsst werden. 


PUBUKATIONEN DES 

LEO BÄECK INSTITUTES 

Soeben erschienen: 

VEROEFFENTLICHUNG DES LEO BAECK INSTITUTES 
Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart (1959) 

SELMA STE-RN 

JOSEL VON ROSHEIM 

BEFEHLSHABER DER JUDENSCHAFT IM HEILIGEN 
ROEMISCHEN REICH DEUTSCHER NATION 
Die Geschichte des klugen und mutigen Führers und Anwalts Trösters und Hel¬ 
lers der deutschen Judenhelt in ihrem Kampf um Recht und Freiheit gegen Kirche, 
Kaiser und Volksaberglauben zu Beginn der Neuzeit (280 Seiten) 


VEROEFFENTLICiJHUNGEN DES LEO BAEC!K INSTITUTES 
J. C. B. MOHR (PAUL SIEBECK) TUEBINGEN 

LEO BAECK 

AUS DREI JAHRTAUSENDEN 

Wissenschaftliche Untersuchungen und Abhandlungen zur 
Geschichte des jüdischen Glaubens 
MIT EINER EINFUFHRUNG VON HANS LIEBESCHÜETZ 
in deutscher Sprache 


SCHRIF'®25aMBHE WISSENSCHAFTLICHER ABHANDLUNGEN 
DES LEO BAECK INSTITUTES 
MOHR (PAUL SIEBECK) TUEBINGEN 

1 

S. ADLER.RUDEL 

OSTJUDEN IN DEUTSCHLAND 

1880 — 1940 

ZUGLEICH EINE GESCHICHTE DER ORGANISATIONEN, DIE SIE BETREU¬ 
TEN, MIT EINEM GELEITWORT VON SIEGFRIED MOSES 
Eine materialreicbe sozialpolitische Studie über das Wanderscbicksai eicei jüdi¬ 
schen Gruppe un Schatten des Antisemitismus und zweier Weltkriege. 
-★- 

2 

ERNST SIMON 

AUFBAU IM UNTERGANG 

JUEDISCHF ERWACHSENENBILDUNG XM NATIONALSOZIALISTISCHEN 
DEUTSCHLAND ALS GEISTIGER WIDERSTAND 
eine Darstellung des einzigartigen Kampfes der deutschen Juden uir Selbstbe¬ 
hauptung durch die Macht dw Bildung angesichts der drohenden 
Vernichtung durch physische Gewalt. 

3 

MARGARETE SUSMAN 

Die geistige Gestalt Georg Simmels 

Eine Würdigung und Deutung des allzu wenig bekannten Gedankenguts dea 
Aletaphysxkers. Geschichtsphilosophen und Soziologen — zugleich ein Denk¬ 
mal der greisen Schülerin und Freundin für Simmel 


WERDE AUCH DU 

MITGLIED 


des Leo Baeck-Instituts 


Anmeldungen im Büro der JUEOISCHEN WOCHENSCHAU, 
Pueyrreddn 2190, 19 S*q. (83-2613) 
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Georg Herlilz zum 75. Geburislag 


lier ii I. L Perelz 


"Welche Religion ich be¬ 
kenne? Keine von allen, 
die Du mir nennst — Und 
warum keine? Aus Reli¬ 
gion", 

Dies kühne Paradox 
Friedrich Schillers könnte 
als Motto über dem Lebens¬ 
weg von Dr. Herlitz stehen, 
der kürzlich in Jerusalem 
seinen 75. Geburtstag be¬ 
ging. 

Georg Herlitz stammt aus 
der Gemeinde Oppeln (Ober- 
echlesien), in welcher Leo 
Baeck als junger Rabbiner 
wirkte. Und Herlitz wurde 
Baecks Schüler — nicht nur 
im Gymnasium, sondern ein 
Leben lang. Bald erkannte 
Rabb. Dr. Baeck die beson- 
deren Interessen und Fähig¬ 
keiten des jungen Herlitz.Er 
unterrichtete ihn privat in 
Midrasch und anderen Fä¬ 
chern der hebräischen Lite¬ 
ratur und erweckte in Her- 
liu damit den Wunsch zum 
judaistischen Studium. Her¬ 
litz bezog auch tatsächlich 
die Hochschule für die 
.Wissenschaft des Juden¬ 
tums in Berlin, das liberale 
Rabbinerseminar^ aber er 
sprang aus dem Talar, wie 
er vS einmal scherzhaft be- 
zeichnete, noch ehe er die 
Schlussprüfungen ablegte. 
Hingegen führte er sein 
Universitätsstudium als Hi- 
storiiver zu Ende. 


Es waren wohl zwei Mo¬ 
tive^ die Georg Herlitz ver- 
amlassten, sich nicht dem 
Rabbinerberuf zu weihen: 
seine klare Entscheidung 
zum Zionismus, die damals 
für einen liberalen Rabbi¬ 
ner ein Hindernis ersten 
Ranges bildete und — weit 
tiefer noch — seine Skepsis 
gegenüber allen Formen or¬ 
ganisierter Religion, die im 
Alter noch stärker wurde 
und ihn veranlasste, mehr 
und mehr den Weg eines 
ganz individuellen Gottsu¬ 
chers einzuschlagen. Juden¬ 
tum wurde für Herlitz, den 
gründlichen und tiefen Ken. 
ner der historischen Ent¬ 
wicklung des jüdischen Vol¬ 
kes, zu einem nationalen 
Begriff, wobei er die reli¬ 
giös-schöpferischen Impulse 
dieses Volkes immer als das 
Zentrale anerkannte, aber 
dve dogmatische und rituali- 
stische, die gesetzliche und 
brauchmässige Verfestigung 
der Ideen als zweitrang g 
empfinden musste. 

Seine jüdisch-historischen 
Interessen führten Herlitz 
bald zur Arbeit am Gesamt¬ 
archiv der deutschen Juden 
(1911—1916), aber erst in der 
Gründung und beim Aufbau 
des Zionistischen Zeniralar- 
chivs fand er seine eigentli¬ 
che Lebensaufgabe. Von 1919 
bis zum Unheilsjahr 1933 lei- 


Circulo Religioso Israelita 

BET ISRAEL 

entbietet zum 12. Jahrestag des Yom 
Ha’atzmaut der Regierung von Me- 
dinat Israel, dem Volke Israel in 
Zion und in der Zerstreuung 
seinen Gruss. 



! Forum Sionista Bar Kochba 

VORSTAND und MITGLIEDER erklären am 

Unabhängigkeitstag Israels 

ihre Solidarität und Verbundenheit mit dem 
Volk und der Regierung Israels 
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j I ist die Forderung, die an alle Zionisten | 
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12. JOM HAAZNAUTH I 

1! ergeht. Die uns gestellten Aufgaben 5 
i beim weiteren Aufbau des 


jSTAATES Israel! 

! a 

11 verlangen den vollen Einsatz jedes Ein-| 

Izelnen. f 


Theodor Herzl Gesellschaft! 


tete Dr. Herlitz das Zioni¬ 
stische Archiv in Berlin^ in 
der Meineckestrasse 10 (ein 
Biegriff für Zionisten aus 
Deutschland) und übersie¬ 
delte 1933 mit dem Archiv 
nach Jerusalem, dessen Di¬ 
rektor er bis zu seiner 
Pensionierung wurde. Tau¬ 
sende von Akten und Briefe 
gingen durch seine kundigen 
Hände. Er kennt jedes De¬ 
tail der nat.onalen Bewe¬ 
gung des jüdischen Volkes 
als unvergleichlicher Fach¬ 
mann auf diesem Gebiete 
neuer jüdischer Geschichte. 

Sein Handeuch „Das Jahr 
des Zionisten“ (1949) ist für 
jeden unentbehrlich der sich 
mit dieser Mater:e befasst. 
In zahllosen Artikeln und 
grösseren Publikationen hat 
Dr. Herlitz Beiträge zur 
Darstellung der zionistischen 
Bewegung geliefert, der er 
seübst aktiv als Sekretär ih¬ 
rer Kongresse diente. 

War Leo Baeck der grosse 
judaistische Lehrmeister für 
Georg Herlitz, so wurde die 
Zusammenarbeit mit Chaim 
Weizmann für ihn das we¬ 
sentliche zionistische Erleb¬ 
nis. Freilich hat sich Herlitz 
beiden grossen Meistern ge¬ 
genüber seine innere Unab- 
hängigkeit bewahrt die sich 
bei ihm allerdings mit Treue 
gegenüber der Grösse ver¬ 
bindet. Nunmehr erwarten 
wir aus der Feder von Ge¬ 
org Herlitz seine Memoiren 
und eine gross angelegte 
Geschichte des Zionismus in 
Deutschland. Die bleibende 
wissenschaftliche Leistung 
fm Leben von Georg Her¬ 
litz ist die Herausgabe des 
Jüdischen Lexikon. (Jüdi¬ 
scher Verlag, Berlin 1927 — 
30. fünf Bände, die sich be¬ 
scheiden als „vierbändiges 
Lexikon“ bezeichnen), ge¬ 
meinsam mit Dr. Bruno 
Kirschner^ der heute eben, 
falls in Jerusalem lebt. 
Noch jetzt dreissig Jahre 
nach Abschluss, ist dieses 
Werk nicht veraltet Ich ge¬ 
stehe dankbar, ohne dass ich 
in Berufsarbeit und Studmm 
nach diesem Lexikon des jü¬ 
dischen Wissens greife... 
und so tun wohl viele, die 
um jüdisches Wissen be¬ 
müht sind. Was d^r Syste¬ 
matiker Herlitz hier ge¬ 
schaffen hat, das wird dau¬ 
ern. 

Nicht nur im zionistischen 
Rahmen wirkte Herlitz, son¬ 
dern auch in der Logenbe- 
wegung der Bne Brit. Er 
gehörte dem Orden bereits 
führend in Berlin an, was 
für einen Zionisten und zio¬ 
nistischen Beamten nicht so 
leicht war, und wurde in 
Israel, in der David Jellin- 
Loge in Jerusalem und in der 
Grossloge eine der führen¬ 
den Gestalten des Ordens. 
Zugleich blieb er dem K. J. 
V. dem Verband zionisti¬ 
scher Akademiker aus 


Deutschland zutieft verbun¬ 
den. 

Trotz seines un dogmati¬ 
schen religiösen Individua¬ 
lismus gehörte Dr.' G. Her¬ 
litz zu den Mitbegründern 
der heute konservativen 
Gemeinde ,,Emet We’emu- 
na“ in Jerusalem und spä¬ 
ter zu dem Reformkreis für 
progressives Judentum.Aber 
wie schon betont, der unab¬ 
lässig Suchende konnte nir¬ 
gends letztlich heimisch 
werden: die Synagoge blieb 
für ihn problematisch^ wäh¬ 
rend der weitere Rahmen 
der Logen seinem jüdischen 
Humanismus den richtigen 
Aktionsradius ermöglichte. 
Auch im Leo Baeck-Institut 
das Jas deutsch - jüdische 
Kulturerbe verwaltet, wirkt 
er beratend und fördernd. 

In der hebräischen Kul 
turbewegung war Herlitz 
immer ein Förierer und 
Vermittler, vor allem durch 
sein Wörterbuch, das so 
vielen Einwanderern aus 
Deutschland Hilfe leistete 
Am Ehrentage des Jubilars 
muss auch seine treue Le 
bensgefährtin erwähnt wer¬ 
den, Frau Irma (geb. Hertz- 
ke) und die Tochter Esther 
Heriitz, die im diplomati¬ 
schen Dienst des Staates 
Israel in Amerika wirkte 
und heute eine führende 
Position innerhalb der Ma 
pai bekleidet. 

Wir grüssen den Freund 
und Weggenossen Dr. Georg 
Herlitz und wünschen ihm. 
dass er weiter so jung blei¬ 
ben soll, wie bisher. Alters¬ 
weisheit ist eicr^^ntlich n’cht 
seine Sache, denn er ist ein 
Feuerkopf geblieben, sprü¬ 
hend von Gedanken und 
immer auf dem Wege zu 
neuen Erkenntnissen. Für 
einen Historiker sind 75 
Jahre ein relativ kleiner 
Zeitraum und für einen Hi¬ 
storiker des ew’igen Volkes 
— sind sie noch wenig. Und 
doch — nicht nur für ein 
Menschenleben bedeuten sie 
viel, sondern vor allem für 
einen so wachen Chronisten, 
wie es Herlitz zeitlebens 
war und geblieben ist. Auf¬ 
stieg und Untergang des 
deutschen Judentums, kleine 
Anfänge und herrliche Er¬ 
füllung der zionistischen 
Idee: er hat es miterlebt imd 
mit beschrieben. Er hat 
Zeugnis abgelegt von Wach¬ 
sen, Werden und Vergehen 
und das Unvergängliche der 
Idee immer über die Zu¬ 
fälle der Realität gestellt. 

Aus den Familien 

Vor wenigen Tagen feierte 
Frau Sofia Levy geb. Lan¬ 
dau im Kreise ihrer Fami¬ 
lie ihren 80. Geburtstag. Den 
vielen Glückwünschen ihrer 
Freunde und Verwandten 
schliesst sich die Jüdische 
Wochenschau sehr herzlich 
ar>. 


Wien. — Bekannte jiddi¬ 
sche und jüdische Schrift¬ 
steller Polens nahmen zu¬ 
sammen mit Vertretern der 
jüdischen Gemeinde uni 
vielen hunderten warschau¬ 
er Juden vor kurzem an den 
Feiern teil, die zum Anden¬ 
ken an den berühmten jid¬ 
dischen Dichter I. L. Pere'.z 
stattgefunden haben. Peretz 
starb in Warschau im Jahre 
1915. 

Diese Nachricht entstammt 
einem aus Warschau hier 
eingetroffenen Bericht. Es 
wurde ein „Peretz-Abend" 
im jüdischen Klub von War 
schau veranstaltet, bei dem 
aus den Werken des Dich 
ters vorgelesen und in einer 
Rede auf seinen litcraris'^he'' 
und sozialen Einfluss v:r- 
wiesen wurde. Am Grzb~ 
von Peretz auf dem iiidi- 


schen Friedhof wuruen L u- 
men niedergekgt. Bei . eri 
Feiern war der diplo.. a i- 
sche Vertreter israc.s in :“o- 
len und der Repräs-.ni-iit 
des ORT anwesend. (ITA) 


Israel und 
Venezuela 

J-erusalem. — Venezuela 
ist an einem Austausch von 
Technikern mit Israel inter¬ 
essiert, und ganz besonders 
auf dem Gebiet des Acker¬ 
baus und der Konservierung 
von Böden, wie der venezo- 
lanische Minister Vicenie 
Gervasi kürzlich in einer 
Pressekonferenz erklärte. In 
Kürze wird der erste ve- e- 
’^rlanische Sr"hverst’*'d' e 
m Ackerbau Fr::g*'n hi r 
j eintreffen und drei M r e 
''m r ar’de ve’'b'‘'’ben. 



g Jahrtausende alte Bande verknüpfen ^ 
g uns mit dem Staate Israel. Aus dieser J 
^ Verbundenheit erwächst uns allen eine “ 
$ Verpflichtung, die wir zu erfüllen $ 
$ trachten 0 

^ Asoc. Filantropica Israelita t 
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Frieden und Fortschritt 
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•Zum zwoelften 
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;; Nueva Comunidad Israelita 
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die Solidaritaet der Juden- | 

• heilen der Diaspora zum | 
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TlMo4o]r Herzl 


PlEYRREDON 21901. St. 


T.E. 83 - 2613 


Sokolow 




In das Jahr i960 lallt ; neuland“ ins Hebräische zu 
nicht nur der 100. Geburts- 1 übersetzen. Dies und die 


tag Theodor Herzls, des 
ei'sten Präsidenten der Zio¬ 
nistischen Weltorganisation 
sondern auch der 100. Ge> 
burtstag von Nahum Soko- 
low, einem Pionier der he- 
bäischen Presse und dem 
fünften Präsidenten der Zio¬ 
nistischen Weltorganisation. 

Als Herzl erstmalig im 
Jahre 1896 in der jüdischen 
Oeffentlichkeit erschien, 
nach Veröffentlichung sei¬ 
nes Buches „Der Juden¬ 
staat“, war Sokolow bei-eits 
eine bekannte Erscheinung 
in den Chowewe-Zion und 
jüdischen intellektuellen 
Kreisen. Die „Hatzefirah“ 
in Warschau, welche er seit 
i Mitte der 1880er Jahre redi- 
f gierte, diente als Sprachrohr 
für seine Ideen in allen 
Sphären jüdischen Lebens, 
Literatur, Beziehungen zu 
den öffentlichen Behörden 
oder zu der nationalen Auf- 
' erstehungsbewegung, welche 
zu jener Zeit entstand. Man 
muss sich vor Augen halten, 
dass Sokolow selbst fast alle 
Spalten seiner Zeitung selbst 
schrieb. 

SCHARFE GEGNER 
HERZLS 


Sokolow gehörte zunächst 
nicht zu Herzls Anhängern; 
im Gegenteil, er war unter 
seinen scharfen Gegnern. Das 
kann aus seinen sarkasti¬ 
schen Artikeln in „Hatze- 
firah“ entnommen werden 
— bis nach dem Ersten Zio¬ 
nistenkongress. Sokolow, der 
Pinskers „Autoemanzipa¬ 
tion” scharf kritisiert hatte, 
glaubte nicht an die „wun¬ 
derbaren Gerüchte über die 
Errichtung eines jüdischen 
Staates, der dem Gehirn Dr. 
Herzl’s entsprang.“ Als Herzl 
mit seiner eigentlichen Ar¬ 
beit in dieser Sache begann, 
schlug Sokolow vor, sich 
mit seinen Prophezeiun¬ 
gen in Grenzen zu halten, 
oder „Hatzefirah“ würde ge¬ 
nötigt sein, „zu veröffent¬ 
lichen da.ss das, was dieser 
ehrenwerte Träumer prokla¬ 
mierte, die Vision seines ei¬ 
genen Herzens war und 
nicht die des Volkes.“ 

ji'^'ws Teilnahme am 
Ersten Zionistenkongress be¬ 
wirkte eine Abkehr von 
seinem bisherigen Stand¬ 
punkte. Herzl hatte Sokolow 
auf Anregung Dr. David 
Farbsteins, eines der Haupt¬ 
assistenten Herzls bei der 
Organisierung des Ersten 
Zionistenkongresses einge- 
ladcn. Es bedurfte keiner 
grossen Anstrengungen 

Herzls, um Sokolow zu' ge¬ 
winnen. Herzls Persönlich¬ 
keit und die Atmosphäre 
des Kongresses erwiesen sich 
genügend stark, um eine 
Aenderuiig in Sokolows Hal¬ 
tung zu bewirken. Und so 
entstand eine Beziehung 
gegenseitigen Respektes und 
Bewunderung zwischen So¬ 
kolow und Herzl, die bis zu 
Hex‘zls Tode dauerte. 

Die nahe Beziehung zwi- 
.schen diesen beiden PersÖn- 
lichlceii€?fi entwickelte sich, 
als Sokolow es übernahm, 
Herzls Zuktmftsroman „Alt- 


Frage der Verbreitung des 
Romans unter den Juden 
Russlands nahm in ihrer 
Korrespondenz während der 
Jahre 1902/3 einen zentralen 
Platz ein. (Dieser Brief¬ 
wechsel ist im Zionisti¬ 
schen Zentralarchiv aufbe¬ 
wahrt). Herzl sah seinen 
Roman „Altneulaiid“ als die 
Verkörperung seines zioni¬ 
stischen Planes ap.- und 
wünschte, dass die Veröf¬ 
fentlichung des Buches ein 
hervorstechendes Ereignis in 
der zionistischen Bewegung 
als Ganzes bilden würde. Er 
wollte, dass der Inhalt des 
Romans zum integralen Be¬ 
standteil des Wissens eines 
jeden Zionisten würde. 
Selbst bevor er ihn beende¬ 
te — das Verfassen dieses 
Romans zog sich über drei 
Jahre hin — plante er die 
Veröffentlichung in mehre¬ 
ren anderen Sprachen, so- 
dass das Buch Lesern in ver¬ 
schiedenen Ländern zur 
gleichen Zeit zugänglich 
wäre. 

HERZLS „ALTNEULAND“ 

Herzl begann mit dem 
Schreiben des Romans am 
8. 10. 1899 und beendete ihn 
am 30. 4. 1902. Während ei¬ 
nes der Kongresse, wo-hl 


dem im Jahi*e 1901, sprach 
Herzl zu Sokolow über das 
Buch, und Sokolow'^ über¬ 
nahm anscheinend gern die 
Uebersetzung ins Hebräi¬ 
sche. In einem Brief an So- 
koiow vom 22. 1. 1902 schrieb 
Herzl in Erwiderung einer 
Anfrage Sokolows, dass er 
auf die Frage der Ueberset¬ 
zung zurückkommen würde, 
sobald die Zeit dazu reif sei. 
Am 29. 4., eine Woche, be¬ 
vor Herzl den Roman been-' 
dete, schreibt er tatsächlich 
an Sokolow: ,,Wenn mich 
mein Gedächtnis nicht trügt, 
wmrde in Basel Ihnen der 
Auftrag gegeben, die Sache 
zu leiten, und es wäre selbst¬ 
verständlich in meinem 
künstlerischen Interesse ge¬ 
legen. dass die Uebersetzung 
ins Hebräische von einem 
solchen Meister besorgt 
würd, wue Sie einer sein sol- 
,len. Meine Unwissenheit 
(des Hebräischen) verhin¬ 
dert mich, das aus eigenem 
Urteil zu sagen.” 

Im gleichen Brief schreibt 
er: ,,Ich hoffe, dass diese 
meine Publikation durch die 
Diskussion, die sie hervorru- 
fen dürfte, für unsere Sache 
eine bedeutende Propagan¬ 
da ergeben wird.“ In einem 
anderen Brief drückte Herzl 
wieder einmal sein Vertrau¬ 
en in Sokolow als hervorra¬ 


genden Schriftsteller aus. 
und hier, überraschender¬ 
weise, spricht Herzl über 
die Zukunft der hebräischen 
Sprache: „Ich weiss die Eh. 
re wohl zu schätzen, die Sie 
mir erweisen, in dem Sie 
sich der Uebersetzung an¬ 
nehmen, und Sie werden 
auch begreifen, dass ich ge¬ 
rade die hebräische Ueber- 
setzung, die ja für die Zu¬ 
kunft einige Bedeutung ha¬ 
ben soll, nur gerne in Ih¬ 
ren Händen sehe. * 

SOKOLOW UEBERNAHM 
DIE VEROEFFENTLI. 
CHUNG DES WE: KS 

Heben der Uebersetzung 
wurde Sokolow auch mit 
der Veröffentlichung des 
Bu€]^s in russisch und jid- 
disch\beauftragt. Herzl be¬ 
absichtigte, einen Teil des 
Erlöses aus dem Verkauf 
des Buches der Zionisti¬ 
schen Organisation in Russ¬ 
land zur Verfügung zu stel¬ 
len. iZt gab Sokolow genaue 
Anweisungen hinsichtlich 
der Veröffentlichung und 
scheint sich sehr darüber zu 
erregen, wenn die Dinge an¬ 
ders verliefen, wie er sie 
vorausgesehen hatte; „Die¬ 
ses Werk hat mich eine un¬ 
geheure Geduld und Arbeit 
gekostet, und ich möchte 
dass es nicht als momenta- 


GOLDMANN UEBER HERZL 


(Schluss von Seite 7) 

mich noch an das Schluch¬ 
zen meiner Mutter, als sic 
die Nachricht von seinem 
Ableben erfuhr, trotzdem 
sie ihn nie gesehen hatte. 

Herzl gab dem Judentum 
eine Gelegenheit für psy¬ 
chologische Entspannung. 
Die Juden hatten grosse 
Sprecher vor ihm, Männer 
wie Moses Montefiore und 
Baron Ginzburg, sogenann¬ 
te ,,Stadtlanim“, einflussrei¬ 
che, angesehene aufrichtige 
Menschen welche ihre Ver¬ 
bindungen mit hochgestell¬ 
ten Männern benutzten, um 
die Not ihrer Brüder zu lin¬ 
dern. Mit untrüglichem In¬ 
stinkt fühlten die jüdisc’ en 
Massen irgendwie, dass die¬ 
se Elemente, obwohl sie zu¬ 
gunsten der Juden sprachen, 
doch nicht wirklich im Na¬ 
men der Juden auftraten. 

Herzl mit seiner Haltung 
stolz und zuversichtlich, 
auch in der Gegenwart von 
Herschern, gab dem jüdi¬ 
schen Volke Selbstvertrauen 
etwas, das sogar den eman¬ 
zipierten Juden Mittel- und 
Westeuropas fehlte. Genau 


Juden der Zukunft vorweg¬ 
nahm, nahm das Verhalten 
der Massen, welche ihm 
folgten, das zukünftige Bild 
des jüdischen Volkes vor¬ 
weg. 

Ein Volk formt seine F;ih- 
rer. Es ist nicht immer so, 
dass ein Führer sein Volk 
formt. Das jüdische Volk, 
als politische Einheit, als 
militante Gemeinschaft, re¬ 
agierend, verlangend, for¬ 
dernd, existierte nicht vor 
Herzl. Er sah den Juden- 
staaat voraus, aber er schaff¬ 
te und formte das jüdiscie 
Volk. Ein Führer braucht, 
um sein Schicksal zu erfül¬ 
len, nicht mehr zu erreichen 
als seinem Volk sein Vo-ks- 
tum und seine Fähigkeit, 
gemeinsam zu handeln, zum 
Bewusstsein zu bringen. 

So sehen wir Herzl aus 
der Perspektive eines hal¬ 
ben Jahrhunderts. Posthume 
Urteile können nur die Ein¬ 
stellung seiner BeurteJer 
zu iKm zum Ausdruck zu 
bringen. Sie können nicht 
dem Manne etwe.s zufügen 
oder wegenhmen, der nicht 
mehr unter uns weilt, dfnn 
er befindet sich jenseits von 
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e s a n g 


Ansprache; 


C O C T A I L 


Pünktliches Erscheinen erbeten = 




Der Roman erschien in 
Serienform 1902 in Hebrä. 
isch und Jiddisch, sogar vor 
der Veröffentlichung der 
deutschen Originalausgabe 
(Oktober 1902). Der hebräi¬ 
sche Titel für „Altneulaiid”, 
den Sokolow ihm gab, ist 
von Interesse. Er fand es 
= I schwierig, den langen Na- 
men zu übersetzen und sah 
schliesslich die Lösung in 
„Tel Aviv”, ein Name von 
historischer und symboli¬ 
scher Bedeutung. „Es v/irdi 
Sie vielleicht obwohl Sie 
kein Hebraist sind, interes- 
sieren zu erfahren^ dass die 
grösste Schwierigkeit (beim 
Uebersetzen) der Titel bot* 
Ein dreigliedriges Composi¬ 
tum, wie es in der deutschen 
Sprache leicht gemacht wird, 
g^ht im Hebräischen nicht 
zu machen, und drei lange 
Worte wären unschicklich 
und klanglos, umsomehr da 
die hebräische Sprache sonst 
knapper imd sinntiefer ist 
als die deutsche. Es gelang 
mir aber, einen Titel zu fin- 
den, von dem ich ganz ent¬ 
zückt bin, da er ebenso kurz 
(3 Silben) wie der deutsche 
ist und mehr Sinn^ wenig¬ 
stens mehr historisch-symbo¬ 
lischen Sinn hat. Der he¬ 
bräische Titel lautet ,,Tel 
Aviv’*. Es ist dies ein bibli¬ 
scher Ortsname, besitzt des. 
halb mehr Kiassizität ahs 
ein neugeformtes Wort und 
bedeutet dieselbe Verbind 
düng von „neu” und „alt**. 
Tel bedeutet Ruine und Aviv 
Frühling, also eine Ruine, 
die einen neuen Frühling er« 
lebt — Altneuland.” 

Es war dies etwa zehA 
Jahre, bevor die erste jüdi¬ 
sche Stadt diesen Ntamcai er¬ 
hielt. 


SO wie sein Verhalten d'^n 1 

Korrekturen. 

ner Modeartikel vom Eigen, 
nutz der Verleger behandelt 
wird, sondern dauernd die 
Aufmerksamkeit wenigstens 
der ernsteren Leser bewah¬ 
re, auch wenn es aus Agita¬ 
tionsgründen zunächst in 

Form eines Unterhaltungs- ' 
buches auftritt. Sie wer:;en 
mir diese Sorge um me n 

Buch, in das ich so viel von 
meiner Lebensarbeit hinein, 
gesteckt habe, nachfühlen.** 


































































^ Der erste Bewässerungs - Plan 
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Briefe voller Enthusias¬ 
mus für Zionismus und 
•®retz Israel, Pläno^ Kalku¬ 
lationen, Mappen und Skiz¬ 
zen. Projekte für Wasser, 
Bewässerung und Elektrizi¬ 
tät die von dem franzö¬ 
sisch-schweizerischen Inge¬ 
nieur. Max Bourcart, ent¬ 
worfen worden sind, befin¬ 
den sich in einer besonde¬ 
ren Aktenmappe in Herzls 
Privatarchiven, welche jetzt 
im Zionistischen Zentralar¬ 
chiv auf bewahrt sind. Wal¬ 
ter Clay ’Lowdermilk und 
Simcha Blass würden über 
diese PPäne heute lächeln, 
aber es kann kein Zweifel 
darüber bestehen, dass sie 
sich durch Vision, unbeding¬ 
ten Glauben und Kühnheit 
auszeichnen, wenn man sich 
die damalige Zeit vor Augen 
hält, die Zeit um die Wen¬ 
de des Jahrhunderts. 

Ein Plan für einen Kanal, 
als eine Alternative zum 
Suezkanal, von Haifa bis 
zum Jordantal uni bis her¬ 
unter zum Toten Meer und 
' zur Arawah, wurde bereits 
1880 von verschiedenen 
Engländern vorgeschlagen, 
aber der Plan Bourcarts 
kam der Wirklichkeit am 
nächsten; er basierte auf 
genauen Messungen, die ein 
Ingenieur, der das Land be¬ 
suchte, aufgenommen hatte. 
Bourcart kam zum Zionis¬ 
mus als ein zum Judentum 
durch die Bibel imd den 
Zionismus Bekehrter: es 
waren die Verse 6—11 in 
Kapitel 47 des Buches Eze- 
kiel, die ihn anfeuerten.Aus 
den W^'orten des Propheten 
schloss Bourcart, dass der 
Meeresspiegel des Toten 
Meeres um etwa 100 Meter 
gehoben werden könnte, 
wie er in der Vergangenheit 
war. Dies könnte durebge- 
führt werden, indem man 
ihm grosse Mengen Wasser 
von Flüssen und einem Ka¬ 
nal zuführt, der es mit dem 
Mittelmeer verbindet, in¬ 
dem man das Tote Meer le¬ 
bendig gestaltet und die um¬ 
gebende Landschaft in ei¬ 
nen Sommerkurort verwan¬ 
delt. 

Eine Vorstellung davon, 
wie sehr Bourcart durch eine 
derartige Aussicht gepackt 
wurde, kann aus seinem 
Brief an Herzl entnommen 
werden: • 

,,Da letzteres (das Tote 
Meer) um 394 Meter unter 
dem Meeresspiegel liegt, so 
ergibt sich eine Fallhöhe, 
die mit Reaktionsturbinen 
ganz kolossale Kräfte er¬ 
zeugen würde. Diese Kraft 
in elektrische umgewandelt, 
könnte Wasser vom Tiberias- 
see nach Jerusalem hinauf¬ 
heben, die Städte beleuch¬ 
ten, Kraft für elektrische 
Strassenbahnwagen und al¬ 
lerhand Industrien abgeben. 
Das Tote Meer würde so 
grösser, die Qualität des 
Wassers verbessert, sodass 
Fische darin leben könnten, 
und die Abwasser von Jeru¬ 
salem könnten durch den 
'Kidrcn weggeleitet werden 
oder ':3nst zu Bewässerungs¬ 
zwecken Verwendung fin¬ 
den. 

Mit einer solchen Kraft, 
und Bewässerungsmöglich¬ 
keiten wird Erez Israel 
schnell ein Paradies werden 
meint Bourcart. Er versuche 
in diesem Zusammenhang 
einige technische Daten zu 
sammeln und im Zusammen¬ 
hang mit dieser Idee zu 
verwerten. 

WASSER VOM LIBANON 

Die Mengen Wasser, die 
Vom Mittelmeer abgeleitet 
werden, würden entspre¬ 
chend der Verdunstung im 
^ ‘ ^ : Tote« Meer variieren, um 


von JOSEF WENKERT 


ein Ueberfluten zu vermei¬ 
den. Der Kanal muss von 
Jaffa an bis zur Umgebung 
von Jericho angelegt werden 
und zusätzliche Wassermen¬ 
gen sind vom Litani durch 
einen Kanal, der ihn mit 
dem Hasbani verbindet, zu 
nehmen. 

In zwei anderen Briefen, 
aus dem Jahre 1899, teilt 
Bourcart mit, dass er Da¬ 
ten sammelt, Spezialisten 
konsultiert, neue Stellen 
von Wasserfällen sucht und 
die zu erzeugende Energie 
errechnet. Er zitiert die Mei¬ 
nung seines Schwagers, 
gleichfalls ein Ingenieur und 
,,ein grosser Zionsfreund“, 
dass der Kanal vom Mit- 
telmc :r zwischen Haifa und 
Kerek führen sollte, südlich 
von Kinnereth. sodass sei¬ 
ne Länge um 50—75 km ab¬ 
gekürzt wird. Das Gefälle 
würde geringer sein, aber 
aber es wäre möglich, mehr 
Wasser zuzuführen, von 
dem ein Teil in 100 km-Lauf 
des Jordan verdunsten wür¬ 
de. Der Ueberschuss von 
Meerwasser würde in einer 
fast horizontalen Röhre 
nach Jericho fliessen, von 
wo aus es in den Jordan 
käme und den Meeresspie¬ 
gel vor Absinken bewahren 
würde. 

Am 22. November 1899 
sandte Bourcart seinen er¬ 
sten Bericht von diesem 
Lande, mit sehr genauen 


Einzelheiten über das Re¬ 
sultat seiner Forschung be¬ 
züglich des Meeresspiegels 
und der Wassermengen des 
Litani und Hasbani. ,,Zwi¬ 
schen den zwei kleinen Seen 
verhält sich alles w'ie an¬ 
genommen. Anlagen sind 
sehr leicht einzurichten.“ 

Er übersah nicht die Ge¬ 
gebenheiten, die mit seinem 
Zweck nicht in Zusammen¬ 
hang standen und beschrieb 
nicht ohne eine Spur von 
Mitleid das Leben in und 
um Tiberias, wie er es sah. 
..In Ihrem Roman ,Altncu- 
land* (Herzl hat Bourcarts 
Angaben im Roman verwen¬ 
det) könnten Sie ohne Risi¬ 
ko von Tiberias als der 
künftig sanatorisch - klima¬ 
tisch best gelegene Stadt 
sprechen.“ Auch die Huleh- 
3(impfe entgehen nicht sei¬ 
ner Aufmerksamkeit, denn 
er schreibt von Studien 
über die Möglichkeit, das 
Bett des Jordans zu vertie¬ 
fen und dadurch den See zu 
drainieren, um das Klima 
gesünder zu gestalten und 
grosse Strecken Landes in 
guten pflügbaren Boden zu 
verwandeln. 

ALLGEMEINER PLAN 

Bourcart verliess Eretz 
Israel im Juni 1900. Er 
stellte im Februar 1901 ei¬ 
nen endgültigen Plan auf, 
wahrscheinlich auf Herzls 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


GERSTENANBAU FUER 
BRAUEREIEN 

In dieser Saison wurde 
zum ersten Mal der Versuch 
unternommen, Gerste im 
kommerziellen Masstab für 
die Biererzeugung anzubau¬ 
en; es wurden insgesamt 
10.000 Dunam Gerste auf 25 
Feldern, in verschiedenen 
Teilen des Landes gesät. 
Man rechnet mit einem Er¬ 
trag von 200 Kilogramm 
pro Dunam, d. h. mit einer 
Ernte von insgesamt 2000 
Tomen Gerste; der Jahres¬ 
bedarf der Brauereien, be¬ 
trägt 6000 Tonnen. 

Die jährlich für die Bier¬ 
erzeugung eingeführte Ger¬ 
ste kostet etwa eine halbe 
Millionen Dollar. Man rech¬ 
net damit, dass bereits im 
nächsten Jahre der Gesamt¬ 
bedarf an Brauereigerste 
lokal gedeckt werden kann, 
wenn 25.000 Dunam Gerste 
' gesät werden. 

I 

I MILCHPRODUKTION 

Im Jahre 5719 wurden ins¬ 
gesamt 259.500.000 Liter 
Milch produziert, hiervon 
250 Millionen Liter im 
jüdischen und 9 Millionen 
im nicht jüdischen Wirt- 
schaitselctor, gegenüber 

216.500.000 Liter im Jahre 
5718. 

ERHOEHUNG DES 
GRUNDWASSER¬ 
SPIEGELS 

Die Gesellschaft „Meko- 
rot“ wird dieses Jahr etwa 
5 Milliorten Kubikmeter 
Wasser aus ihren Quellen 
im Bezirk Ghedera und 
Schomrom den Siedlungen 
im Emek Chefer zukommen 
lassen, um dort den Spiegel 
d^es Grundwassers zu erhö¬ 
hen, Infolge von übermässi¬ 
gem Schöpfen ist das Was¬ 
ser in einer Reihe von 
Brunnen im Emek Chefer 
brackig geworden. ,,Meko- 
rot“ wird in nächster Zeit 
im Emek Chefer die Boh¬ 


rungen von zwei Brunnen 
vornehmen und durch diese 
Wasser Zuströmen lassen, 
um so das Grundwasser zu 
vermehren. 

NEUES RESERVOIR 

Vor kurzem wurde ein 
1.500.000 Kubikmeter Was¬ 
ser fassendes Reservoir ein¬ 
geweiht, das Quellwasser 
und Wasser von Ueber- 
schwemmungen aufspeichem 
soll. Beim Graben des Re¬ 
servoirs (auf dem Boden 
von Kfar Jecheske). das ei¬ 
ne Fläche von 400 Dunam 
hat, und beim Legen der 
Bewässerungsröhren, sind 
fast 400.000 IL investiert 
worden. 

W'ASSERBUDGET VON 
"MEKOROT" 

Das Entwicklungs - Pro¬ 
gramm von „Mekorot“ für 
das Finanzjahr 1960/61 kon¬ 
zentriert sich auf die Lan¬ 
deswasserleitung. Im dies¬ 
jährigen Voranschlag zur 
Entwicklung der Wasservor¬ 
kommen in Israe^^^der dem 
Finanzministerium - zur Be¬ 
stätigung vorgelegt wurde 
und sich auf 64 Millionen IL 
beläuft, sind 27 Millionen 
für Arbeiten an der Landes¬ 
wasserleitung bestimmt. 
Der Zweck dieses Werkes 
ist, Jordan Wasser den Ge¬ 
bieten im Negew zuzufüh¬ 
ren, die für die Landwirt¬ 
schaft geeignet, jedoch arm 
an Niederschlägen sind. Der 
Plan sieht die 2;uleitung von 
350.000.000 Kubikmeter Was¬ 
ser vor und soll in drei Sta¬ 
dien dui’chgeführt werden. 

GESTEIGERTER UMSATZ 

In den ersten neun Mona¬ 
ten des Jahres 1959 ist die 
industrielle Produktion um 

10 % und die Zahl der Ar¬ 
beitstage um 6% gestiegen; 
der Gesamtlohn der Indu¬ 
striearbeiter hat sich um 

11 % erhöht. ^ 


Wunsch. Man bezeichnete 
ihn als „Generalprojekt der 
Wasserkrafts- und Bewäs¬ 
serungsanlagen Palästinas.“ 
Darin notierte Bourcart, 
dass der Plan notwendiger¬ 
weise unvollständig sei, da 
er zu kurze Zeit im Lande 
war, um es im zu ermögli¬ 
chen, Wassermessungen zu 
den verschiedenen Jahres¬ 
zeiten vorzunehmen. 

Jerusalem nimmt den er¬ 
sten Platz in diesem Plan 
ein, der sich damit befasst, 
das M asserproblem der hei¬ 
ligen Stadt zu lösen durch 
Verbindung der dreifachen 
Quelle nahe Rahels Grab 
mit iin Teichen Salomons. 
Aber der Plan eines Kanals 
vom Mittelmeer zum Toten 
Meer erscheint Bourcart 
nicht länger durchführbar, 
da er fürchtet, dass es die 
Turbinen schäd gen konnte 
und eine grosse Gefahr in 
sich birgt wegen der enorm 
grossen Quantität von Salz, 
die ihren Weg in das Tote 
Meer finden würden. 

BEREICHERUNG DES 
JORDANS 

Als eine Alternative ent¬ 
wickelte Bourcart den Ge¬ 
danken, den Jordan zu be¬ 
reichern, besonders mit 
Wasser vom Litani; er 
schlägt die Konstruktion 
eines lo km langen Tunnels 
t n El Khayyam vor, um die 
W^asser des Litani in den 
Hasbani zu leiten. Dann 
führt er kleinere Wasser¬ 
und Kraftquellen an, die 
auszubeuten wären — der 
Yarmuk und sein Gefälle in 
den Jordan, der Jalud im 
Beisan-Tal und Wadi Far 
der Lauf des Jordans zum 
Toten Meer. Aus seinem Stu¬ 
dium der Karte scheint es 
ihm, dass, wenn man von 
den Flusswindungen Ge¬ 
brauch macht, eine grosse 
Strömung an gewissen 
Stellen entstehen könnte. 

Dann geht Bourcart dazu 
über, den Wasserstrom zu 
berechnen und die zu erzeu¬ 
gende Kraft, wobei er sich 
auf die Messungen im No¬ 
vember 1899 stützt. Er 
kommt zu einer Schätzung 
von 200.000 PS, mit Hilfe ei¬ 
niger Wasserfälle entlang 
des Jordan und er notiert so¬ 
gar den Ort. Wenn die an¬ 
deren Flüsse ausgenutzt sind, 
so ergebe das 400.000 PS., : 
und es könnte wie er hinzu- 
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Herzls Kampfschrift, die das Schicksal des jüdischen Vol¬ 
kes gegen alle Anstrengungen der Assimilanten änderte 


fügt, noch mehr erwartet 
werden. 

Der Zusatz von Wasser 
würde, zu einer Vertiefung 
des Jordanbettes beitragen, 
das dann auch zu Transport¬ 
zwecken benutzt werden 
könnte und würde einen 
gesunden Einfluss auf die 
Feuchtigkeit und die Tau¬ 
mengen im ganzen Tal aus¬ 
üben. 

Auch der Yarkon er¬ 
scheint t^i den Plänen. 

HERZLS UNTERSTUET- 
ZUNG 

Herzls Unterstützung des 
Bourcart-Planes war kei*- 
neswegs ein Zufall. In den 
letzten drei bis vier Jahren 
seines Lebens verfolgte er 
die Entwicklung von allem, 


' was mit Eretz Israel zusam¬ 
menhing, sehr genau. Die 
weitreichenden Enlwick- 
I lungspläne in ,,Altneuland“ 
waren für Herzl ein Pro¬ 
gramm für die nächste Zu- 
, kunft, noch zu seinen Leb- 
! Zeiten, Er schrieb: 

I ,.Viele (der Pläne) sind 
I heute verwirklicht. Manche 
mussten wir aufgeben; an¬ 
dere wurden noch grossar¬ 
tiger ausgeführt, als wir ge¬ 
hofft hatten. Ich behaupte 
nicht, dass wir noch nicht 
Dagewesenes geleistet haben. 
Die amerikanischen, engli¬ 
schen, deutschen und fran¬ 
zösischen Ingenieure haben 
das alles schon vor uns ge¬ 
macht. Aber im Orient wa¬ 
ren wir doch die ersten Bo¬ 
ten dieser Kultur.“ 




Campaiia Ooida pro Israel 

Einlieilsliaiiipape 1968; 
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Gemeinden und Vereine 


Nueva Comumdad Israelila 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Einagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE; 
Täglicher Goilesdiensl: 
Morgens: 7 Uhx 
Abends: 19 Uhr 
Eonniags u. slaall. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos: 

TASRIA-M'ZAURO 

Freitagabend: 19 Uhr 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 18 Uhr 30 
Maariw: 18 Uhr 53. 

Feier des 
Jom Haazmauth: 

Wir fordern unsere Mitglie¬ 
der und Frevinde auf, sich 
an der Feier des Jom Haaz- 
mauth zu beteiligen und zu 
dem Festakt zu erscheinen, 
den unsere Gemeinde aus 
diesem Anlass am Montag, 
dem 2. Mai, um 21 Uhr im 
Gemeindehaus, Arcos 2319 
veranstaltet. Im Anschluss 
an die Feierstunde wird ein 
Cocktail gereicht. Unkosten¬ 
beitrag: m|n 2ö.—. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
^Wir lesen die BibeT* findet 
am Mittwoch, den 4. Mai, 
um 21 Uhr im Gemeinde¬ 
haus statt. 

Ausserordentliche 

Generalversamra- 

Jung: 

Unter starker Beteiligung 
^vieler interessierter Gemein- 
^^(^emitglieder fand am Mon¬ 
tag dem 25. d. M. eine aus- 


serordentliche Generalver¬ 
sammlung statt die über den 
Ankauf eines Grundstückes 
zu befinden hatte, das un¬ 
mittelbar neben dem Ge¬ 
meindehaus gelegen ist. 
Nach einer detaillierten In¬ 
formation des Vorstandes 
über die Grössenverhältnis¬ 
se des Grundstückes, die 
Zahlungsbedingungen des 
Kaufes und vor allen Din¬ 
gen über (he Entwicklung 
der Gemeinde in den letzten 
Jahren, die eine Vergrösse- 
rung ihrer Räume, beson¬ 
ders für Schule und Jugend¬ 
arbeit notwendig macht, be¬ 
schloss die Generalversamm¬ 
lung einstimmig, das Grund¬ 
stück zu erwerben und den 
Vorstand zu ermächtigen, 
von allen Mitgliedern eine 
Einlage von mipdestens 
1.500 Pesos zu erheben, um 
so die Kaufsumme zu er¬ 
halten. 

Die Generalversammlung 
war sich über die Bedeu¬ 
tung dieses Beschlusses 
durchaus im klaren, der ei¬ 
ne wichtige Etappe im Le¬ 
ben der Gemeide darstellt, 
die nunmehr vor neue Auf- 
gabenund Möglichkeiten ge¬ 
stellt ist, die durch das Ver¬ 
ständnis und die Opferbe¬ 
reitschaft aller Mitglieder si¬ 
cher einem grossen Ziele 
zugeführt werden können. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung XOr Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskü Ite 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfcld 
70-0603. 


Feier des JOM HAAZMAUTH 

am MONTAG, den 2. Mai, um 21 Uhr im 
Gemeidehaus Arcos 2319 mit 
Darbietungen der Jugendgruppe 
Ansprache: Dr. HARDISWARSENSKY 
Musikalische Umrahmung — Filme aus 
Israel. Coctail 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 


zu Gunsten der 


Asoc. Filantronica Israelila i 


^ Cangallo 1479 U 


40-4900 — 40.9535 


KEHILf A 


PASTE FR 6.33 

T. E. 47.9C96--99 


Vorlesungen über 


79 


TANACH” 


in jiddischer Sprache unter Leitung von 
H^rm Josef Roizen. Jeden Donnerstag 
' m 20 Uhr .30 im 4. Stock. Eintrit frei. 


Circulo Weekend 

In der in dieser Woche be¬ 
ginnenden Wintersaiso-n steht 
(ier Platz unseren Mitglie¬ 
dern am Sonnabend und 
Sonntag zur “Verfügung. An 

Villa Ballester: 

Am kommenden Sonntag, 
den l' Mai^ um 12 Uhr ver¬ 
anstalten wir in unserem 
Gemeindehaus, Int. Witcomb 
331, Villa Ballester, anläss¬ 
lich des Jom Haazmauth ei¬ 
nen Asado. Unkostenbeitrag: 
Erwachsene m$n 100.—•, Ju¬ 
gendliche m$n 50.— 

Asociacion Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEXTEK 
Schabbos | 
SAZRIAH-MZAUROH 

Freitag, den 29. April: 

Eingang: 17.50 Uhr. 
Samstag, den 30. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Raschi Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18.53 Uhr. 

Wochentage: 

Sonntag Schacüiaris 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 18 Uhr 
Montag — Donnerstag Maa¬ 
riw Bismanau — 20 Uhr 30. 

Am Schabbos den 30. Ap¬ 
ril findet in unserer Syna¬ 
goge die Barmizwoh von 
Miguel Neu statt. 

JOM HAAZMAUTH-FEIER: 

Am 1. Mai im Anschluss 
an den Fest-Gottesdienst, 
der um 19 Uhr in unserer 
Synagoge stattfindet, ver¬ 
anstalten wir — wie be¬ 
reits mitgeteilt — eine Feier 
mit Essen im grossen Saal 
der Wolfsohn-Schule, Ame- 
nabar 2972, die um 2o Uhr 
beginnt. Wir bitten um un¬ 
verzügliche Anmeldung im 
Sekretariat^ da bereits eine 
gi’osse Zahl Mitglieder und 
Freunde Gedecke reserviert 
haben, 

VORSTANDS-WAHLEN 
DER AMIA: 

Wir weisen auf den Vor¬ 
trag hin, der am 12. Mai in 
unserer Synagoge stattfin¬ 
det. Herr Professor Dr. Leon 
Dujovne, der durch seine 
Vorträge und Bücher atich 
im deutschsprechenden Sek¬ 
tor sehr bekannt ist, wird 
einen Vortrags-Zyklus er¬ 
öffnen und über das Thema: 
„Die jüdische und nicht jü¬ 
dische Kultur und ihr gagen¬ 
seitiger Einfluss” referieren. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
Gottesdienst am Schabbat 

TASRIA-METZORA: 

29./30. April 1980 

Freitag abend: Mincha 18 
Uhr, anschliessend Lehrvor¬ 
trag und Aber.dgetet. An¬ 
sprache: Rabb. Dr. Rosen¬ 

berg um 11 Uhr 30. Sonn¬ 
abend früh um 8 Uhr 30 
Kicldifch der Jugend um 10 
Uhr 30. 

YOM HA'ATZMAUT- 
FEIER 

Am kommenden Mittwoch 
den 4. Mai um 21 Uhr findet 
unsere Yom - ha’atzmant- 
Feier statt, in deren Mittel¬ 
punkt die Rede von Herrn 
Dr. Hardi Swarsensky steht, 
der vor kurzem von seinem 
Besuch' in Israel zurückge¬ 
kehrt ist. Im künstlerische!': 
Beiprogramm wirken lü^äfte 


unseres eigenen Kreises mit. 
Saaleröffnung um 20 Uhr 30. 
FRAUENGRUPPE DES 
BET ISRAEL 

Am Montag, den 2. Mai 
1960, am Yom ha'atzha’t von 
Medinat Jisrael trifft sich 
unsere Frauen gruppe um 16 
Uhr pünktlich. Nach einer 
Würdigung des Tages wer¬ 
den wir in zwangsloser Aus¬ 
sprache an der Kaffeetafel 
die Pläne unserer Winterar- 
beit besprechen. Um Teil¬ 
nahme aller Damen unserer 
Gemeinde bitten wir herz¬ 
lich. 

UNSER SPORTPLATZ 

Unsere Einladung an die 
jüdische Jugend Belgranos, 
auf unserer Cancha, Olazä- 
bal 3650, mit uns Sport zu 
treiben, 2 ?u spielen und zu 
singen/ hat freudiges Echo 
gefunden. Ueber Erwarten 
gross war die Teilnahme d’cr 
verschiedenen Altersstufen 
von 6 bis 20 Jahren. Unser 
Sportlehrer, Herr Leo Lang, 
hat die Aufteilung in ver¬ 
schiedene Gruppen vorge¬ 
nommen und hat im System 
der gegenseitigen Hilfe Ju¬ 
gendliche selbst zur Füh¬ 
rung jüngerer Jahrgänge 
ausg-wählt. Die begeistern¬ 
den Stunden wurden mit ge¬ 
meinsamem Gesang beschlos¬ 
sen. 

Am Sonntag, den 1. Mai 
wird mit Rücksicht auf den 
besonderen Charakter dieses 
Tages unsere sportliche Tä¬ 
tigkeit ruhen. Wir bitten al¬ 
le Jugendlichen, am Sonntag 
den 8. Mai 1960 wieder um 
9 Uhr auf den Sportplatz zu 
kommen. 

MATRIMONIOS JOVENES 

Unsere nächste Zusam¬ 
menkunft ist am Mittwoch, 
den 11. Mai 1960, um 21 
Uhr in Pampa 3335. Da dies 
die erste Z$usammenkunft 
nach den Pessach-Feiertagen 
ist, bitten wir alle Freunde 
dieses unseres Kreises um 
vollzähliges und pünktliches 
Erscheinen. 

IWRIT-KURS IM 
BET ISRAEL 

Auf Wunsch cier Teilneh¬ 
mer lernt nun eine Gruppe 
am Nachmittag ab 17 Uhr 
30, während die andere sich 
urn IC Uhr trifft. Neuanmel¬ 
dungen an Dr. Rosenberg 
(Tel. 76-7452) erbeten. 

Beth Haittidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos: ' 

TAZRIA-MEZAURO 

Freitag, den 29. April: 

Eingang: 17 Uhr 50. 
Samstag^ den 30. April: 

Schacharis: 9 Uhr. 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi-Schiur Gemore- 
Schiur“ 17 Uhr, Minchot: 18 
Uhr 20. 

Ausgang: 18 Uhr 53. 
Wochentage: | 

Von S'amstag bis Freitag. 
Schacharis 7 Utir. 


Goiriti 39S: T E, 62-7552 

YOM HATZMAUT 

Am Sonnabend, • den 7. 
Mai, findet aus Anlass d?:: 
13. Ycm-Hatzmiut in unse¬ 
rem Keim ein Bankett statt, 
zu dem wir alle Glieder 
ohne Ausnahme erv/arten. 
Anschliesse: d Tanz u 'ter 
der 7 itwirkung vom Orche¬ 
ster „Los Astros”. Anmel¬ 
dungen erbeten bei: Chawer 
Kut Herzberg, T. E. 80-4803 
und Harry Zimmerspitz 48- 
7316. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
ihrer Ehrenpflicht der Kam¬ 
pagne gegenüber noch zuir 
Yom Hatzmaut nachzukom- 
men. 


Aräox 2854 T. E. 71-9059 
ERSTE KULTURVER¬ 
ANSTALTUNG: ”WIR 
FEIERN GEDENKTAG'' 

Unter diesem Zeichen 
veranstalten wir am Mitt¬ 
woch^ dem 4. Mai um 21 
Uhr den ersten Kulturabend 
der Wintersaison 1960. Viele 
Tage der Erinnerung (100 
Jahre Jüdische Gemeinde 
Buenos Aires, 100 Jahre 
Theodor Herzl, Hugo Wolf, 
Gustav Mahler, 70 Jahre 
Kurt Tucholsky und man¬ 
ches mehr) geben uns An¬ 
lass, der vielen Grossen un¬ 
serer Geschichte und der 
Kunst zu gedenken, deren 
Geburtstage sich 1960 jähi'en 

Unter anderen bedeuten¬ 
den Rednern werden Dr. 


Mühsam, ein feiner Ken-^ 
ner moderner Literatur,, 
Guillermo Knepler, der be¬ 
kannte Musik- und Künste 
kritlker sprechen. 

Eintritt nur für Mitglieder 
untei Vorzeigevt des Carnets^ 
Einlass ab 19.30 Uhr. 
AUSSENGRUPPE 4m 

MATADEROS | ™ 

Am Sonnabend, dem 30* 
April findet im Heim, Lar 
rrazabal 1258, eine Kultur-^ 
Veranstaltung statt, auf der 
Herr Rabbiner Harf über 
das Thema: „Jüdische 

Schriftsteller unserer Zeit, 
Zweig^ Werfel, Feuchtwan- 
ger‘* sprechen wird. An¬ 
schliessend gemütliches Bei- 
s.immensein. Gäste willkom¬ 
men. - j 

1. MAI 1 

Am Sonntag, den 1. Mai, 
sind die Wochenendplätze 
und das Heim geschlossen. 


BET ISRAEL 

MITTWOCH, den .4. Mai, um 21 Uhr im 
j Salon Conde 1345 spricht anlässlich des 

JOM HAAZMAUTH 

des 12. Jahrestages des Staates Israel 

Dr. Hardi Swarsensky 

KÜNSTLERISCHES BEIPROGRAMM 
REZITATIONEN 


DIE ARGENTINISCHE 
ZIONISTISCHE FRAUEN. 
ORGANISATION 

ladet alle Mitglieder und Freunde zur 
Feier des 

„JOM HAAZMAUT ’ 

in ihren Räumen in der Larrea 1225 
am Montag, den 2. Mai, um 17 Uhr ein. 

Künstlerisches Programm 

EINTRITT FREI 


CANGALLOSCHULE 

ELTERNKOMISSION 
“LISTA ROSA” — RENOVACION 

Am 29. dieses Monats findet um 20.30 Uhr die Ge¬ 
neralversammlung der Deutschen Schulvereinigung 
Buenos Aires (Cangalloschule) mit teilweiser Neuwahl 
des Vorstandes statt. Unsere Elternkommission hat hier¬ 
für die *‘LISTA RENOVACION” (ROSA) aufgestellt, 
deren Kandidaten nachstehend aufgeführt sind. 

Wir wünschen der Schule wieder den Charakter zu 
geben, den ihre Gründer vor jetzt 61 JAHREN für sie 
festgeiegt hatten: den einer demokratischen deutsch- 
argentinischen Schule, in der unsere Kinder eine ge¬ 
diegene Erziehung und einen wirklich guten Deutsch¬ 
unterricht erhalten sollten. 

Ausserdem befürworten wir die Revision eines Um¬ 
bauprojektes, dass uns in finanzieller Hinsicht un¬ 
durchführbar erscheint. 

Wir bitten um pünktliche Anwesenheit aller stimm¬ 
berechtigten Mitglieder (mit Personalausweis und letz-' 
ter Quitung) bei der Generalversammlung. Mit Ihrer 
Stimme für die ‘XISTA ROSA” RENOVACION Celf^n 
Sie, dass unsere Kinder die Schule erhalten, die sie 
brauchen. 

In letzter Minute hat der augenblickliche Vorstand 
versucht, den Wahlier.min vorzuverlegen, nämliVh riit 
Freitag von 8 Ulu' bis 20 Uhr 30 Min. Wenn hierlni 
die Genehmigung der Behörden wizer Erwarten ge¬ 
geben werden solRe, so dürte^ S.e nic.^^t cei dreier 
Wahl fehlen. Bitte inf rm crcn Sie sich rec 
folgenden Nummern: 47-72.3 — 48 725G — 

47io‘26 — 87-9958 — ^3-4730 — 48-9749 — 

40-2827. 

UND S^E 

R E N 0 V A C I O N (Ross) 

WEs':.iiig4on Rios iTe- 
sarero): Mäximo M. Bäcker, Werner Frärkel, Max- 
Margulies (Vocales iitulares); J. C. Lares, Felix Lopez, 
M. R D. J. Kiesel, Dra. E. de Segal-Yasky, 

Elias F Bern rdo Zeller, Eerla P. de Makaroff 

(Vok?l?'^ funL): Jaime Furman, Dr. R. Bacal^ Harry 
^T*VUs. A. Ofeda (Rev, de cuentas) 


ce: 

48 7S54 — j 

3-52.8 — I 

t 


die List€ 

Enrique Moigerrcth (Visepräs ’ 
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COMITE CENTROEÜROPEO 
Corrienles 229< — VI. Steck — T. E. 48-3695, 48-5683 

Fiesta de loitt Haazmaut para Chicos 

QUERIDOS CHICOS! 

Como todos los anos, este afio tambien or^nizarä el 
Keren Kavemeth — Comite Centreeuropeo — una alegre 
FIESTA DE lOM HAAZMAUT PARA CHICOS 
el dia de lorn Haazjnaut, lunes, 2 de mayo pxmo. a las 
17 horas en punto, en el sälon de la Nueva Comunidad Is- 
raelita. Arcos 2319. 

Cada colegio representara su propio programa indivi 
dual: tambien se pasaran peliculas israelies, 

Y para la alegria de todos — un regalo del KKL para 
cada nino! Les esperamos todos a las 17 horas en punto.! 

HERZLS VERMAECHTNIS 


Am 22. Jahrestag der 
Staatsproklamation von Me- 
dinat J Israel, am 2. Mai, 
denkt das jüdische Volk mit 
besonders herzlichen Emp¬ 
findungen an Theodor Herzl, 
dessen 100. Geburtstag nach 
dem bürgerlichen Datum auf 
den israelischen Nationalfei¬ 
ertag^ den Jom Haazmauth, 
fällt. ,,Es ist keine neue 
Idee, die ich predige”, sagte 
er 1896. „Im Gegenteil es ist 
eine uralte Idee; sie ist so alt 
wie das jüdische Volk, das 
auch in den bitteren Tagen 
seiner Geschichte niemals 
aufhörte, an sie zu denken. 
Es ist die Idee von der Wie¬ 
derherstellung des jüdischen 
Staates.” 

In diesen Tagen wird über¬ 
all, wo Juden leben, des 
Schöpfers der zionistischen 
Bewegung gedacht werden, 
des Mannes, der durch sein 
politisches Werk die Grund¬ 
lagen von Medinat Jisrael 
schuf, ohne ahnen zu kön¬ 
nen, wann sich der Traum 
realisieren könnte. Etwa 


acht Monate vor seinem all¬ 
zufrühen Ende, im Novem¬ 
ber 1903, schrieb Theodor 
Herzl in sein „Tagebuch“: 

,,Wohl wurde ich vielfach 
bekämpft und geschmäht, 
aber da auch meine schlimm¬ 
sten Feinde mir nie nachsa¬ 
gen konnten, dass ich in die¬ 
ser Bewegung materielle 
Vorteile für mich gesucht 
oder gefunden hätte, so konn¬ 
te ich die Angriffe gelassen 
ertragen. Hingegen wurde 
ich reich belohnt durch die 
Liebe meines Volkes, wi« sie 
in solchem Ausmasse selten 
Leuten zuteil wurde, die viel 
mehr Anrecht darauf hatten 
als ich. Es ist ein gutes Volk, 
ab-er leider auch ein tief un¬ 
glückliches.” 

Die Grösse Herzls bestand 
darin, dass eine alte Idee 
sich durch seinen Glauben, 
durch seine magische Per¬ 
sönlichkeit, durch seine au- 
ssergewöhnliche Aktivität, 
in etwas vollkommen Neues 
und Dynamisches verwan¬ 
delte. Wir, die wir die Ent- 


i 


Für die aufrichtigen Beweise herzlicher Anteil¬ 
nahme beim Hinscheiden meiner lieben Frau und 
Mutter, Frau 

HEDWIG METZGER geb. Blumentbal 

sprechen wir allen Frwinden und Bekannten unseren 
herdkül«! Dank aus. 


Cramer 8647, dp. 1 


JOSEF METZGER und FBinU« 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


TILA UND JOHN MONTES 
UNTER TEVAH MIT 
PHILHARM. ORCHESTER 

Dank Viktor Tewahs Au¬ 
torität begann das Philhar¬ 
monische Orchester seine 
Saison unter denkbar gün¬ 
stigen Umständen. Der oft 
viejgeschmähte Klangkör¬ 
per gab sich — offenbares 
Resultat peinlich genauer 
und detaillierter Proben¬ 
arbeit — rein, sicher und 
musikalisch einwandfrei. 

Das Eröffnungsprogramm 
begann mit einer sauberen 
und ausgefeilten Interpre¬ 
tation der Phantasie über 
ein Thema von Thomas Tal- 
lis (englischer Komponist 
des 1§. Jahrhunderts) aus 
der Feder von Ralph Vaug- 
han Williams. Das gefällig 
insirumentierte und reif 
durchdachte Werk fand in 
Tewah einen vollendeten 
Ausdeuter. 

Im Mittelpunkt des Kon¬ 
zerts stand das d-moll Kon¬ 
zert von Francis Poulenc für 
zwex Klaviere und Orchester 
Die originelle Komposition 
verrät erneut die Findigkeit 
des bekannten zeitgenössi- 


Midraschim zum Wochenabschnitt 

Tasria Umetzora 

3. B. M. XII, 1 — XV, 33 

Reinheit 

Der Aussatz trifft den Menschen für Sünden: wenn er 
Streit zwischen Brüder sät wenn er lügt, wenn er un¬ 
schuldiges Blut vergiesst, wenn er böse Absichten im Her¬ 
zen hegt, wenn er den Sünden nachläuft und wenn er 
hochmütig ist. 

★ 

Einst ging ein Händler durch die Strassen von Zippo- 
ri im Galil und rief aus: „Lebenssaft, Lebenssaft zu ver¬ 
kaufen!“ Als Rabbi Yanai ihn bei seinem Lernen hörte, 
stand er auf und ging zu ihm auf die Strasse, um von ihm 
zu kaufen. Doch der Händler wehrte ab: „Nicht für dich; 
deinesgleichen will ich nicht bemühen!“ Doch Rabbi Ya- 
/ nai drängte in ihn, da zog er ein Psalmenbuch aus der Ta¬ 
sche und wies auf den 34. Psalm: „W’’er ist der Mensch, 
der Leben wünscht, seine Tage liebt, um Gutes zu sehen? 
— Hüte deine Zunge vor Bösem und Deine Lippen Trug 
zu sprechen. Weiche dem Bösen aus, und tue Gutes, suche 
Frieden und jage ihm nach! * 

I * 

Was lehrt uns der Satz von der Unreinheit der Frau, 
die während ihrer Zeit in ihrer Abgesondertheit sitze? Das 
ist ein Hinweis der Tora auf jene Tage, die da kommen 
werden über Israel, da kein wahrer Gottesglaube in ihm 
wohne, da kein Recht geübt werde, da kein Lehrer das 
Volk leite, wenn das Hohepriestertum aufgelöst sein wird, 
da die Tora nicht weiter erforscht werden, wenn das Syn- 
herium abgeschafft sein wird. 

Als das Volk solches vernahm, erschlafften aller Hän¬ 
de. Doch eine göttliche Stimme erscholl und verkündete: 
„S.hlaffe Hände, stärkt euch zu neuem Werk!** 


stehung des Staates Israel 
miterlebten, bewundern auch 
in ihm dieses Dynamische, 
Kraftvolle, den wunderba¬ 
ren Enthusiasmus, der im¬ 
mer, oder fast stets, mit al¬ 
len äusseren und inneren 
Schwierigkeiten fertig wird. 
Einst, vor nunmehr 59 Jah¬ 
ren, ist auf dem 5. Zieni- 
stenkongress von 1901 der 
Keren Kajemeth Le jisrael, 
der Jüdische Nationalfonds, 
geschaffen worden. Damals 
schrieb Herzl: 

,,Die Institutionen sind 
vielfach nur angedeutet und 
verbesserungsfahig. Das j ü- 
dische Volk kann sie aus¬ 
bauen, verstärken und be¬ 
nutzen, wenn es will.” 

Nun, das jüdische Volk 
wollte auch den KKL aus¬ 
bauen und verstärken. Es 
schuf sich und dem Lande 
seiner Zukunft eines der be¬ 
sten Mittel zu seiner Ent¬ 
wicklung. Doch gleichzeitig 
verwaltete es damit das Ei¬ 
be Herzls, sein Vermächtnis 
an sein Volk, und es kann 
am 100. Geburtstage, diesem 
12. Jom Haazmautth, keinen 
schöneren Wunsch ausspre¬ 
chen und keine würdigere 
Ehrung durchführen als die¬ 
ses erhabene Werk, das der 
Keren Kajemeth darstellt, 
zum Segen des jüdischen 
Landes zu erweitern. 


I F T 

Das jüdische Theater IFT 
wiederholt die drei Einak¬ 
ter von Anton Tschechow 
„Der Bär”, „Der Antrag” 
und „Die Hochzeit” um er 
der Gesamtleitung von Ata- 
hualpo del Cioppe mit Re- 
gieassistenz von Ignacio Fin¬ 
der. 

Der IFT ist das einzige jü¬ 
dische Theater in Argenti¬ 
nien. Die Aufführungen fin¬ 
den in seinem eigenen gro¬ 
ssen Theatergebäude in der 
Bologne sur Mer 547, immer 
Freitag und Sonnabend und 
Sonntag nachmittags statt. 

Der IFT ladet die deutsch- 
sprechenden Juden herzlich 
ein, die Vorstellungen zu be¬ 
suchen und die Arbeit des 
Jüdischen Theaters kennen- 
zulemen. 

—:o:— 

Am Sonnabend, um 17 Uhr 
und Sonntag um 15 Uhr fin¬ 
det eine Vorstellung für Kin¬ 
der mit der Aufführung des 
Stückes „Plunft el Fantas- 
Hia' Von der brasilianisöien 
Dichterin Maria Clara Ma- 
chado unter der Regie von 
Atahualpo del Cioppo statt. 


I sehen französischen Ton- 
! Schöpfers, Humoristisch-Ori¬ 
ginelles mit Ernstem und 
kontrapunktisch meisterlich 
Gesetztem zu verbinden. Die 
an dieser Stelle schon so oft 
gerühmte Zusammenarbeit 
des Pianistenehepaars Tila 
und John Montes, die sich 
in perfekter Kongenialität 
widerspiegelt, bestätigte 
sich aufs neue; Tewah mit 
seinen Untergebenen waren 
die idealen, bis ins Letzte 
mitgehenden Begleiter. 

Der Abend fand mit der 
Wiedergabe von Brahms’ 
e-moll Symphonie No. 1 — 
ganz im Sinne des grossen 
Spätromantikers gespielt — 
seinen würdigen Abschluss 
Es gab vielen und herzli¬ 
chen Beifall. 

NATIONALORCHESTER 
EROEFFNET HERBST¬ 
ZYKLUS 

Unter Leitung seines Ti- 
tular-Dirigenten Juan Jose 
Castro begann das Nationale 
Symphonie-Orchester seine 
diesjährige Tätigkeit, indem 
es den — ganz zeitgenössi¬ 
scher Musik gewidmeten — 
Herbstzyklus startete. Tat¬ 
sächlich waren in dem Pro¬ 
gramm nahezu alle Arten 
der tonalen bis einschliess¬ 
lich der Zwölf ton-Musik ent¬ 
halten. Am Anfang der 
Spielfolge standen — als Eh¬ 
rung für den im vergange¬ 
nen November verschiede¬ 
nen brasilianischen Kompo¬ 
nisten — die ,,Bachianas 
Brasileiras Nr. 5” von Hec- 
tor Villa-Lobos. Dieses folk- 
lorisch-melodiöse Opus wur¬ 
de für 8 Violoncelli und So¬ 
pran geschaffen. Es besticht 
durch seinen einfachen, für 
sein Land charakteristisch 
rhythmischen Charakter und 
fand in den unter Castros 
bewährten Händen glänzend 
spielenden Instrumen tisten 
und der sich immer mehr in 
die erste Reihe singenden 
Mirtha Garbarini eine ideale 
Interpretation. 

Dimitri Shostakowichs Sui¬ 
te aus der Oper nach Gogol 
Nase” ist eine äusserst 
originelle^ humoristisch-la¬ 
konische Schöpfung des be¬ 
rühmten Russen, die ihm 
seinerzeit die schimpfliche 
Bezeichnung bürgerlicher 
Dekadenz eintrug. Das vier¬ 
sä tzige Werk — besonders 


lobend seien die 9 Schlag¬ 
werk - Instrumentisten er¬ 
wähnt, denen das gesamte 
„allegro molto” gehört — 
wurde humorvoll - spritzig 
von Castro ,'hingelegt”. — 
Anton von Webern war mit 
seinen berühmten, für Bue¬ 
nos Aires als Erstaufführung 
geltenden^ im Jahre 1910 
komix)nierten „sechs Orche¬ 
sterstücken, opus 6” vertre¬ 
ten. Der Vater der Zwölf¬ 
tonmusik nahm hier vieles 
voraus, was uns später aus 
anderen Federn erneut er¬ 
scheinen sollte. 


Den Abschluss des glän¬ 
zend gelungenen Vormitta^s- 
konzertes, in dessen sehr 
zahlreichem Publikum die 
Jugend einen erfreulich gro¬ 
ssen Platz einnahm, bildete 
die von Kurt Weill seiest 
besorgte Orchestrierung der 
Suite aus seiner unvergäng¬ 
lichen ,.Dreigroschenoper ’, 
die. wie alle anderen Stücke 
auch, unter Castros ma :- 
schem Taktstock und dem 
frisch und sauber spielende?! 
Orchester grossen, snont:- 
nen Erfolg hatten. 

c-n 


Die BARMIZWäH unseres Sohnes 

' ROBERTO 

findet s. G. w. om Sonabend, den 7. Mai 1960, 
um 9 Uhr in der Synagoge Lamroth Hakol, Ca- 
seros 1450, Florida, statt. 

ENRIQUE GOLDSCHMIDT und Freu 
CLARA geb. MANN 

Empfang: Sonntag, den 8- Mai, von 17—20 Uhi 
Confiteria Danubio, Pampa 2451 


Wir gratulieren unserer lieben Frau 

PAULA SIMON geb. FLATOW 

ZU ihrem 

80. GEBURTSTAG 

am 30. April 1960. 

Gaspar Campos 2975 
San Miguel 


Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksamkei¬ 
ten anlässlich meines 

8 0. GEBURTSTAGES 
danke ich allen Freunden und Bekannten auf das herz¬ 
lichste. 

Sofia L. de Levy 

San Miguel 
Gaspar Campos 2975 


Für die mir anlässlich meines 

90.GEBURTSTAGES 

so überaus zahlreich erwiesenen Aufmerksam¬ 
keiten sage ich auf diesem Wege, da es mir 
perönlich nicht möglich ist, allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten meinen innigsten 
Dank. 

Jenny K. de Weil 
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ESTUDIO MCO PfimaONAl 

Dr. Hardi Swarsensky 

Asuntos Europeos exclusivamente 
Sprechstunden; Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—19 Uhr 

Dr. Günter Frey 

Asuntos Argentinos j Sudamericanos 
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2. Jair seiner Unablänoigkeit 


Die wichtigste Erscheinung 
in Israels Wirtschaftseut- 
wicklung im abgelaufeiien 
Jahr w^ar das Ansteigen des 
Exportes von 140 Millionen 
Dollar in 195Ö auf 179 Millio¬ 
nen in 1959, d. h. um 28 Pro¬ 
zent. Da Israels Wirtschaft 
durch einen grossen Dollar¬ 
mangel gekennzeichnet wird, 
muss deshalb jeder Fort¬ 
schritt in der Richtung auf 
die erwünschte ,,wirtschaft¬ 
liche Unabhängigkeit“ als 
äusserst bedeutungsvoll be¬ 
trachtet werden. 

Alles in allem hat sich 
der Export in den Jahren 
1^49 — 1959 versechsfacht. 
Demgegenüber stiegen die 
Importe nur um 7o Prozent, 
von 250 Millionen Dollar auf 
438 Millionen. Während 1949, 
dem ersten wirtschaftlichen 
Friedensjahr, die Exporte 
nur ca. ein Neuntel des Wer¬ 
tes der importierten Güter 
ausmachten, betrugen sie 
1959 über zwei Fünftel. Der 
grösste Anstieg der Exporte 
war bei Industriegütern zu 
verzeichnen: diese, ein¬ 

schliesslich Diamanten^ be¬ 
trugen 82 Millionen Dollar 
1958, stiegen aber im folgen¬ 
den Jahr um 50 Prozent. 

Die industriellen Exporte 
im ganzen verzwölffachten 
sich in den ersten elf Jah¬ 
ren (über 1.000 Prozent) und 
nahmen, ausschliesslich Dia¬ 
manten, um 55 Prozent zu. 
Darin sind 14 neue wichtige 
Zweige inbegriffen, wobei 
last 2,5 Millionen Dollar von 
Kupferzement besondere Er¬ 
wähnung verdienen^ eine 
halbe Million von Kaffeepul¬ 
ver id eine gleiche Summe 
von Chemikalien und ähnli¬ 
chen Produkten, 

Der israelische Export er¬ 
reicht jetzt auch neue Be¬ 
stimmungsorte. England und 
USA stehen nach wie vor 
an der Spitze der Liste, doch 
nimmt Westdeutschland nun 
den dritten Platz ein. Israel 
exportierte dorthin 17 Mil¬ 
lionen Dollar von Gütern ge¬ 
genüber 4 Millionen in 1956. 
Auch die Exporte nach der 
Schweiz stiegen von 4 Mil¬ 
lionen auf 10 Millionen, und 
dieses Land steht jetzt an 
vierter Stelle. Als nächste 
kommen Belgien, Türkei, 
Holland, Jugoslawien, Hong¬ 
kong^ Italien und Frank¬ 
reich. ln Afrika muss beson¬ 
ders Ghana erwähnt wer¬ 
den, wohin vor vier Jahren 
noch keine Exporte erfolg¬ 


ten, dieses Jahr aber Güter 
im Werte von 1,5 Millionen 
Dollar. Eine ähnliche Ent¬ 
wicklung zeigt sich auch 
mit anderen Ländern in Eu¬ 
ropa. Der Expon nach neu¬ 
en Märkten wird durch die 
Errichtung neuer Transport¬ 
linien und spezieller Export¬ 
gesellschaften erleichtert. 

Der Fortschritt im Export 
kann nicht nur aus dem Ge¬ 
samtvolumen sondern auch 


von MOSHE GILBOA 


lungsbilanz, vrelche Einkom¬ 
men aus Dienstleistungen 
wie Transport, Versicherun¬ 
gen und Zinsen einschliesst. 
Alles in allem betrug der 
Import von Gütern und 
Dienstleistungen 587 Millio¬ 
nen Dollar, ein kleinerer An¬ 
stieg als in früheren Jahren, 
wähi’cnd die entsprechenden 
Zahlen für den Export fast 


aus dem Realwert ersehen |300 Millionen erreichten, 
werden. Vorher wurde nur j doppelt so viel mit 1955/56 
etwa die Hälfte gegen harte und sieben Mal so viel wie 
Währungen exportiert; 1959 '1949. Das Verhältnis von 


neuer Exportzweig ins Aus¬ 
land verschifft. Einheimi¬ 
sche Produkte ersetzen Im- 
jortbutter, Kaäse und Fleisch. 

Auch die industrielle Pro¬ 
duktion stieg in ähnlichem 
Umfang, und rund 40 % des 
Anstiegs wurden exportiert. 
Der ,,added value“ der In¬ 
dustrieprodukte betrug IL 
750 Millionen, d. h. dreimal 
mehr als 1949. Ein Teil des 
Anstiegs in der Produktion 
ist ohne Zweifel der Bevöl- 


Israels Jugeiid-Israels Siolz 



SIE TRAEGT UNSERES VOLKES ZUKUNFT 


waren es drei Viertel. Auch 
im Clearing verdienen wir 
heute bedeutend mehr. Der 
„zusätzliche Wert“ des Ex¬ 
ports steigt ebenfalls stän¬ 
dig; mit anderen Worten: 
die Ausgaben in fremder 
Währung, welche wir für die 
Herstellung der Exportgüter 
benötigen, ist m'erklich klei¬ 
ner als früher. 

Eine ähnliche Entwicklung 
zeigt sich auch in der Zah¬ 


Frankreichs Stauer solidarisch 

Paris __ Der. einflussreiche Verband französischer 
Hafenarbeiter, der der Föderation christlicher Gewerk¬ 
schaften angeschlossen ist, sandte den Stauern von 
New York seine Glückwünsche anlässlich des Boy¬ 
kotts, den diese im Hafen von New York gegen das 
ägyptische Schiffe „Cleopatra“ durchführen. 

Pierre Foray, der Sekretär des Syndikats, gab den 
Text des Kabels bekannt. Daiün werden die newyorker 
Arbeiter für ihren „Mut“ gelobt und aufgefordert, „ih¬ 
re Aktion zu Gunsten der Freiheit aller fortzusetzen“. 
Foray erklärte, die französischen Arbeiter könnten den 
Boykou gegen die Schiffahrt der VAR, weil diese die 
mit Xsriel Handel treibenden Schiffe auf die schwarze 
Liste gesetzt hat, nur moralisch uuterstü tzen, da sich 
.gegenwärtig VAR-Schiff in einem französLschen 

bf'finde 'ITA) 


sichtbarem und unsichtba¬ 
rem Export zu sichtbarem 
und unsichtbarem Import 
verbesserte sich von 1:7 in 
1949 zu 1:2 in 1959. Der Au- 
ssenhanc[el pro Kopf der 
Bevölkerung betrug 300 Dol¬ 
lar für Importe luid Expor¬ 
te von Gütern und fast 430 
Dollar für internationale 
Zahlungen. 

INTERNE BILANZ 

Das 12. Jahr der Unab¬ 
hängigkeit wurde durch ei¬ 
nen stärkeren Anstieg der 
Produktion als bisher ge¬ 
kennzeichnet. Das Brutto- 
Nationalprodukt betrug 
rund 4 Milliarden Israel- 
Pfunde; ein Neuntel über 
dem vorhergehenden Jahr. 
Der Aufstieg verteilte sich 
auf beinahe alle Zweige der 
Wirtschaft. In der Land¬ 
wirtschaft stie^ die Produk¬ 
tion um ein Sechstel, be¬ 
sonders in Baumwolle, Zuk- 
kerrüben, Milchprodukten. 
Hühnern, welche die ein hei- 
mischen Bedürfnisse dockte 
und auch neue Exportmärk¬ 
te eroberte. Fast 300 Millio¬ 
nen Eier wurden als völlig 


kerungszunahme zuzuschrei- 
ben, doch ist er auch in der 
per capite Produktion fest¬ 
zustellen. Während das Brut- 
to-Nationalprodukt 1949 per 
capite TL 1,200 betrug, wird 
es 1959/60 (in Preisen von 
1959) IL 2.000.— betragen. 
Die Zahl der beschäftigten 
Arbeiter beläuft sich dieses 
Jahr auf rund 750.000 bei 
einer Gesamtbevölkerung 
von etwa 2.100.000. Trotz der 
vergrösserten Bevölkerung 
und damit der Arbeiterre¬ 
serve herrscht auf dem Ar¬ 
beitsmarkt grosse Stabilität. 
Rund 5% siud ohne Arbeit, 
doch schliesst diese Zahl 
Leute ein, welche erst vor 
kurzem im Lande angekom¬ 
men sind und keine hebräi¬ 
schen Kenntnisse, Fertig- 
Wohniing besitzen, oder sol¬ 
che, welche zuerst ihre 
Landwirtschaften aufbauen 
müssen, bevor sie eine feste 
Beschäftigung amiehmen 
können. Eine grosse Zahl der 
Arbeiter befindet sich in 
Entwicklungsge-genden, 5m 
Negev,in Galiläa und Jeru¬ 
salem, in Elnth, Beer Sheba, 
Derne.'.a und Nazareth, wo 
neue Unternehmen errichtet 


wurden, um ständige Be¬ 
schäftigung zu bieten. 

Etwa IL 900 Millionen 
der uns zur Verfügung ste¬ 
henden Mittel wjirden 1949 
in festen Kapitalgütern in¬ 
vestiert, die gleiche Zahl 
wie 1958. Investierungen in 
Dienstleistungen waren et¬ 
was geringer, doch jene in 
der Industrie stiegen ' um 
25 % Der Grund dafür liegt 
darin, dass die Entwicklung 
in vi-'en Zweigen dor Land¬ 
wirtschaft einen Sättigungs¬ 
punkt erreicht hat imd bei 
Orangenplantagen eine Ver¬ 
kleinerung der Expansion 
nötig ist, um ein Ueber- 
schwemmen des Marktes zu 
verhindern. Auf der ande¬ 
ren Seite erwartet man die 
hauptsächliche zukünftige 
Entwicklung in der Indu¬ 
strialisierung. Die Ausbeu¬ 
tung der Mineralien in Is¬ 
rael und ganz besonders 
auch unsere Kenntnisse, zu¬ 
sammen mit grösseren Inve¬ 
stierungen in Wissenschaft 
und Spezialisierung, sind 
auf lange Sicht die Aktiven 
der israelischen Wirtschaft. 
In einem' soeben veröffent¬ 
lichten Fünfjahresplan sieht 
die Regierung die Investie¬ 
rung von 120 Millionen in 
der Industrie vor, welche 
das Bruttoprodukt der Indu¬ 
strie um eine ähnliche Sum¬ 
me vergrössern und 50.000 
weiteren Arbeitern Beschäf¬ 
tigung bieten wird. 

Die Investierungen wurden 
dieses Jahr in einem gros¬ 
seren Masse als bisher 
durch internes Sparen 
finanziert, und rund HO Mil¬ 
lionen Pfund Wertpapiere 
wurden plaziert. Dieser 
Fortschritt im Sparen ist be¬ 
deutungsvoll, wenn auch 
noch nicht genügend. Die 
Regierung hat kürzlich 
wichtige Schritte unternom¬ 
men, um die einheimische 
Spartätigkeit zu ermutigen, 
indem sie dieser bedeutende 
Steuerermässigungen ge¬ 
währt. 

Auch in die wissenschaft¬ 
liche Entwicklung wird „in¬ 
vestiert“. Das Weizmann- 
Institut hat seine For¬ 
schungstätigkeit erweitert, 
und einige seiner Wissen¬ 
schaftler haben intern atio- 
'nale Anerkennung errungen. 
Ein Atomreaktor ist im Bau 
begriffen, um die friedliche 
Verwendung von Atomener¬ 
gie zu fördern. Das Genie 
eines einheimischen Inge¬ 
nieurs auf dem Gebiet der 
Meerwasser-Entsalzung hat 
grosses Aufsehen erregt, ei¬ 
ne bekannte amerikanische 
Firma hat seine Erfindung 
gegen einen 15%igen Anteil 
in der neuen Gesellschaft, 
welche die Anlagen betrei¬ 
ben soll, gekauft. 

Die Hebräische Universi¬ 
tät vergrössert sich weiter, 
und die Zahl der Studie¬ 
renden beträgt nun 6.000. 
Eine ähnliche Entwicklung 
.findet auch im Technikum 
statt. 

Die Regierung ermutigt 


die Arbeit anderer Institu¬ 
tionen auf praktischen For¬ 
schungsgebieten, wie z. B. ^ 
dem Institut für Fasern und 
Holzprodukte, welche dieses 
Jahr einen internationalen 
Preis für einige seiner Er¬ 
findungen erhalten hat. Is¬ 
raels Errungenschaften auf 
dem Gebiet der Technik zo¬ 
gen ^en Export nach den 
Ländern Afrikas und 
Asiens nach sich. Verschie¬ 
dene Unternebmungen wer¬ 
den von Israelis in der Tür¬ 
kei, Ghana, Burma, Nigeria 
und Liberia aufgebaut und 
israelische Fachleute wir» 
ken dort als Lehrer und In¬ 
struktoren. 

LIBERALISIERUNG 
UND STABILISIERUNG 

Die Preise in Israel waren 
noch nie so stabil wie au¬ 
genblicklich. Der Index 
stieg nur um ein Prozent, 
und der Zahlungsmittel- 
Umlauf nahm nicht .in ei¬ 
nem solchen Umfange zu, 
um einen Bericht der Bank 
von Israel an die Regiei ung 
zu rechtfertigen. Das Real¬ 
einkommen, besonders unter 
den freien und wissenschaft¬ 
lichen Berufen, welches ei¬ 
ner Ermutigung bedurfte, 
sowie das der ärmeren Ar¬ 
beiterschichten und der teil¬ 
weise Beschäftigten stieg 
ebenfalls merklich. In eini¬ 
gen Zweigen der Wirtschaft 
brachte steigende Produk¬ 
tion sinkende Kosten mit 
sich. 

Diese Entwicklung war mit 
einer beträchtlichen Libera¬ 
lisierung der Wirtschaft 
verknüpft, sowohl in den 
externen wie internen Wirt¬ 
schaftsbeziehungen. Die 
meisten Rohmaterialimpoi> 
te wurden liberalisiert,Preis¬ 
kontrolle zum grossen Teil 
aufgehoben und die Ratio¬ 
nalisierung der letzten zeha 
Nahrungsmittel beseitigt. 
Die Volkswirtschaft befin¬ 
det Uh nun in einem Sta¬ 
dium freier Entwicklung, im 
Rahmen eines flexiblen Pla¬ 
nes, um innerhalb der näch¬ 
sten zehn Jahre die wirt¬ 
schaftliche Unabhängigkeit 
zu erreichen unter den jetzt 
vorherrschenden demokrati¬ 
schen Bedingungen. 

Natürlich dürstet das Land 
nach zusätzlicher Einwan¬ 
derung, auch wenn dese 
verdoppelte Anstrengungen 
und eine Verschiebung des 
Zeitpunktes der wirtschaft¬ 
lichen Unabhängigkeit nrch 
sich ziehen würde. Auch die^ 
ses Jahr wird Israel d?mit 
fortfahren, Häuser zu baxi- 
en, Land vorzuberei'en, 
Wasserrohren aus dem Nor¬ 
den in den Negev zu legen, 
um so für die Aufnahme 
von weiteren hunderttausen¬ 
den Juden aus aller Welt 
bereit zu sein. Die jetzige 
Bevölkerung trägt eine 
Steuerbürde von 25 % und 
ist entschlossen, die Sicheiv 
heit des Staates zu slärken 
und ihn in ein nationales 
Instrument der gesamten. 
Judenheit zu verwandeln. 
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